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Gegen
Ken Keschlust des letzten Trades -

Unionskongrestes in Sachen der

Achtstnnden - Konferenz .
Wie bekannt , hat der Trades - Unions . kongreß zu

Glasgow beschlossen , in bälde einen internationalen

Gewerkschaftskongreß nach London einzuberusen ,
aus welchem die internationale Einführung des Achtstunden -
t a g e s berathen werden soll . Dieser Beschluß wurde seitens der
alten Gewerkvereinssührer durchgesetzt , um zu verhüten , daß die

englischen Gewerkvereine sich auf dem nächstjährigen internatio -
nalen Kongreß zu Brüssel vertreten ließen und dort Gelegenheit
bekämen , das sozialistische Gift in sich aufzunehmen .
Gegen diesen , die internationale Solidarität der Arbeiter -

klaffe schwer schädigenden Beschluß hat der Kongreß
iu Marseille Stellung genommen und sich in wünschcns -
' verther Deutlichkeit darüber ausgesprochen . Die auf Antrag
Lafargue ' s angenommene Resolution lautet :

« In Erwägung , daß der Achtstundentag einer der Programm -
punkte der Arbeiterparteien beider Hemisphären ist , und seine

Berwirklichung auf dem internationalen Kongr - � zu Zürich in

Betracht gezogen wird ;
» In Erwägung , daß die Trabes Unions von Großbritannien

und Irland , nachdem sie . am internationalen Kongreß zu Brüssel
teilgenommen , das dorr getroffene Uebereinkommen zerrissen
haben , indem sie in Gegensatz zu dem internationalen Kongreß
zu Zürich sich stellen und einen internationalen Kongreß nach
London einberufen ;

« In Erwägung , daß die Agitation für die gesetzliche Ein -

sührung des Achtstundentages der Anregung des internationalen

Kongresses zu Paris im Jahre 183g geschuldet ist und die alten

2rade - - Unjons dieselbe nur unter dem Drucke der sozialistischen
Bewegung angenommen haben ;

« In weiterer Erwägung , daß die internationale Arbeiterpartei
p' cht wünschen kann , daß die Agitation der Arbeiter auf die

Frage des Achtstundentages begrenzt werde , wie es die Majorität
des Unionskongresses zu Glasgow will ;

«beschließt der Nationalkongreß der französischen Arbeiter -

vartei , bestehend aus den Vertretern der Syndikalskammern und
" kr sozialistischen Gruppen ,

dem Kongreß zn London fernzubleiben .
« Der National - Kongreß tadelt die Majorität des Glasgower

Kongresses, daß sie durch die Einberufung eines Kongresses nach
London die iulernationale Arbeiterbewegung zu spalten versucht ,
" nd lädt sie ein , sich der internationalen Arbeiterbewegung anzu -
schließen und ihre Vertreter auf den Kongreß nach Zürich zu
senden . "
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Die Waffen nieder !
s�ine Lehensgeschichte von Bertha von Suttncr .

Ob Dich diese Zeilen erreichen ? Und wo und wie ?

-ch nach einem heiße » Schlachttage , ob im Lager , ob

"clleicht im Lazareth . . . auf jeden Fall thut es Dir ivohl ,
tunde von Deiner Martha zu erhalten . Wenn ich auch
�ur Trauriges schreiben kann — was anders als Trauriges
ann in einer Zeit empfunden werden , wo die Sonne durch
' as große schwarze Sargdeckeltuch verfinstert wird , welches
ssur das Baterland " aufgehißt worden , damit es auf die Kinder

Landes herabfalle — dennoch bringen Dir meine Zeilen
. abung . . . denn Du hast mich lieb , Friedrich — ich weiß es , wie

leb, und mein geschriebenes Wort freut und bewegt Dich ,
ein sanftes Streicheln meiner Hand . - - Ich bin

Dir , Friedrich , wisse das : mit jedem Gedanken , mit
edem Athemzug , bei Tag und Nachr . . . . Hier in

lleiuei » Kreise bewege ich mich und handle und spreche
"echanisch ; mein eigenstes Ich — das ja Dir gehört —
) n§ verläßt Dich keinen Augenblick . . . . Nur mein Bub '

rninert mich , daß die Welt mir doch noch etwas e»t -
>" lt . was nicht „ Du " heißt . . . . Der gute Kleine -

®" ui Du wüßtest , wie er nach Dir fragt und sorgt

�lr zwei sprechen miteinander eigentlich von gar mchts

Müderem , als von „ Papa " . Er weiß es wohl , der sein -
n' hlige Knabe , daß dies der Gegenstand ist , von dem

Es ist nun nothwendig , daß diesem Bor -

gehen der französischen Bruderpartei sich die

deutsche Sozialdemokratie und die Geiverk -

schaften , wie die Arbeiterparteien und Arbeiter -

Organisation en der an deren Länder anschließen .
Ten alten euoUschen Gewerkvereinssührer » , die sehen , daß sie
dem Strome der Bew - gung nicht mehr widerstehen können und nun

durch ihr separatistisches Vorgehen versuchen , zu retten , was noch

zu retten ist , muß klar gemacht werden , daß sie es nicht mehr sind ,

welche die Beivegmig leiten . Die Arbeiterparteien des 5ionti »ents

müssen durch entschiedenen Widerstand gegen die Quertreibereien

von jener Seite die vorgeschrittenen Elemente in der englischen

Arbeiterbewegung zu stützen suchen , die bisher mit wachsendem ,
wenn auch noch nicht mit entscheidendem Erfolg die Fettivamst -

politik der alten Trates - Unions - Führer untergraben haben .
Der alte Tradcs - Unionismus ist trotz aller gegentheiligen

Kongreßbeschlüsse » Wanken ; ihn gänzlich zu stürzen ,

ist das lebhafte Interesse der vorgeschrittenen Arbeiter -

bewegung aller Länder . Hält der Sozialismus erst in

die alten englischen Trades - Unions mi biegenden Fahnen seinen

Einzug , dann ist dies von enischeidei r Bedeutung für ganz

Europa . Und diese Möglichkeit ist vor . , iden . Di « ökonomische

Vorrechts - und Herrschasts - Stellung Englands ist für immer er -

schüttelt und schwindet immer mehr . Das begreifen die eng .

lischen Proletarier , und daher ihr Drängen nach gemeinsamem

Handeln mit den Proletariern aller Länder . Das Eisen ist warm ,

also schmieden wir es !

Das Allerneneste ans dem Deiche
dys Herrn von Stephan .

Herr von Stephan hat bekanntlich die außerordent -
»che Güt ' j gehabt , dem Hamburger P o st p e r s o n a l
ür seine aufopfernde Thätigkeit während der Cholerasenche
eine „rc - ssop mäßige Anerkennung " auszusprechen . Er er -

klärte sogar , . ' ei bereit , „soweit die Atittel der kaiscr -
lichen Ob« r - Pos ektion nicht ausreichen , den Betreffenden
durch BeiinlUgUi . . von Unterstützungen aus den Mitteln
des Reichs - Postamt ? zu Hilfe zn kommen " , soweit
„eilizelneii Becrmtcn und Unterbeamten ans Anlaß der Maß -

regeln zur Abwehr der KrankheitSverbrcitung Nachtheile er -

wachsen oder erhöhte Ausgaben bei Wahrnehmung ihres
Dienstes entstehen " .

Das heißt also — Bettelpfennige ver -

sprechen ! Was sagt man nun zu folgenden uns zur
Verfügung gestellten amtlichen Aktenstücken ?

Berlin C. , 23 . September 1892 .

Es ist in Anregung gebracht , bei den Postbeamten und

Post u n t e r b e a m, t e n zum Besten der von der Cholera heim -

mein Herz voll ist, , und so klein er ist — Du weißt es

ja — ist er schoii eine Art Freund seiner Mutter .

Ich fange auch schon an , mit ihm zn reden , wie mit einem

Vernünftigen , und dafür ist er mir dankbar . Ich meiner¬

seits bin ihm dankba . v für die Liebe , die er Dir weiht .
Es ist so selten , daßj Kinder ihre Stiefeltern gut leiden

mögen , freilich ist an Dir auch nichts Stiefväterliches —

Du könntest mit einem eigenen Jungen nicht zärtlicher ,
nicht gütiger sein . Tu mein Zärtlicher , Gütiger ! Ja , die

Güte — die große , iveiche , milde — die ist Deines Wesens
Grundlage und — wie sagt der Dichter ? — so wie der

Himmel ans einem einzigen großen Saphir sich wölbt , so

formt sich eines vdlcn Menschen Charaktergröße iinr
aus einer Tugend — der G ü t e. Mit anderen

Worten : ich lieb ' ' . Dich , Friedrich ! Das ist ja doch
immer der Refrain ersies dessen , was ich von Dir und

Deinen Eigenschaften denke . So vertrauensvoll , so zuvcr -
sichtlich lieb ' ich D' . ch — ich ruhe in Dir , Friedrich ,
warm und sanft . . . Wenn ich Dich habe — versteht
sich. Jetzt , da Tu mir wieder entrissen bist , ist ' s mit

meiner Ruhe »atsirUch aus . Ach, wäre der Sturm nur

schon vorbei , vorbei — wäret ihr doch in Berlin , um dem

König Wilheli ' . x die Friedensbedingungcn zu diktiren !

Mein Vater ist nämlich fest überzeugt , daß dies des Feld -
zngs Ende seiii wird , und iiach Allem , was man hört
und liest , mn. ß ich es wohl auch glauben . „ Sobald ,
mit Gottes Hilfe , der Feind geschlagen ist " — so
lautete ja Sgenedek ' s Aufruf — „ werden wir ihn ans
dem Fuße verfolgen , und ihr werdet in Feindesland
euch ausrasten und diejenigen Erholungen " und so
weiter . Was sind denn das fiir Erholungen ? Heutzutage
darf kein Anführer mehr laut und unuinwunden sagen :

„ Ihr dürft plündern , brennen , morden , schänden, " wie dies

gesuchten Berufsgenossen in Hamburg eine Geldsammlung

zu veran st alten und den Ertrag dem Herrn Ober - Post -
direktor in Hamburg zur Vertheilung an die Betroffenen zur Ver -

fügung zu stellen . Seine Exzellenz der Herr Staatssekretär des

Reichs - Postamts , welcher von dem Vorschlag mit großer Be -

friedigung Kenntniß genommen und denselben gebilligt hat , hat
den Vorsteher der Ober - Postdirektion in Hamburg ermächtigt ,
die ihm von seilen der Berufsgenossen zugehenden Beiträge

entgegen zu nehmen und , unter Mitwirkung eines aus An -

gehörigen der Verwaltung zu bildenden Ausschusses , für deren

Vertheilung an die Heimgesuchten Sorge zu tragen . Das

kaiserliche Verlehrsamt wird beauftragt , die dort beschäftigten
Beamten und Unterbeamten hiervon in Kenntniß zu

setzen und ihnen anheimzugeben , sich an diesem Werke

echter Menschenliebe und kollegialischer Ge -

sinnung , ein Jeder nach seinen Kräften zu be -

t h e i l i g e n. Damit sich Jeder über die Lage der Verbältnisse in

Hamburg unterrichte » kann , lasse ich demkaiserlichenVerkchrsamte

hierneben einen Auszug aus dem an das Reichs - Postamt erstatteten

Bericht der kaiserlichen Ober - Postdirektion in Hamburg vom

17. d. Mts . , die Einwirkung der Cholera - Epidemie ans die

Personalvcrhältnisse betreffend ( siehe unten ) zugehen . Tie zur

Verfügung gestellten Beiträge sind , für jeden Einzahler beson -

ders , in die beifolgende S a m n» e l l i st e einzutragen und bald -

thunlichst an die hiesige General - Postkasse mittelst Postanmeisung

einzusenden . Die Sammellisten dagegen sind — auch für den

Fall , daß Beiträge nicht g- ! Z»ichnet _stün . - fallten — gUichzeiliz
unter Umschlag mit entsprechender Bezeichnung hierher cinzu -

reichen .
Ter Kaiserliche Ober - Postdirektor .

Geheime Ober - Postrath .

Griesbach .

B, 25488 .

pp .

Hamburg , 17. September 1892 .

l Beamter , 13 Unterbeamte ,Gestorben an der Cholera , .

Erlrankt und dienstunfähig an

Cholera , Cholerine und

Krankheiten der Verdauungs -

organe . . . . .. . . 74 Beamte , 154 Unterbeamte .

an sonstigen Krankheiten . . . 50 Beamte , 54 Unterbeamte .

Von 588 im Arbeiterverhältniß zur Verwaltung stehenden

Personen , welche als Mitglieder der Postkrankenkasse angehören ,

sind in der Zeit vom 17. August bis einschließlich 15 . September
59 an Cholera pp . erkrankt . Die 92 Postillone der hiesigen Post -

halterei sind fäinmtlich gesund geblieben . Unter den Familien »

Mitgliedern und denjenigen Angehörigen von Beamten und Unter -

beamten , welche mit diesen einen gemeinsamen Hausstand bilden ,

im Mittelalter Brauch war , um die Horden anzufeuern ;
— jetzt könnte man ihnen als Lohn höchstens eine freigebige
Vertheilung von Erbswurst in Aussicht stellen ; das wäre
aber etwas matt , also heißt es verblümt : „diejenigen Er -

holungen " und so weiter . Dabei kann sich Jeder denken ,
>vas er will . Das Prinzip des in „ Feindesland " zn
srndendeu Kriegslohncs lebt im Soldatcnstil noch fort . . .
Und wie wird Dir i » „ Feindesland " zu Muthe sein ,
welches ja eigentlich Dein Stammland ist , wo Deine

Freunde und Deine Vettern leben ? Wirst Du Dich
dadurch „erholen " , daß Du Tante Korneliens hübsche Villa
dem Erdboden gleich machst ? „ Feindesland " — das ist
eigentlich auch so ein fossiler Begriff ans jenen Zeiten , wo
hn Krieg noch unverhohlen das war , was seine raison
cl ' dtre vorstellt : ein Raubzug ; — und wo das Feindesland
dem Streiter als lohnverheißendes Benteland winkte . . .

Ich spreche da mit Dir , wie in den schönen Stunden ,
da Tu an meiner Seite warst und wir , nach beendeter
Lektüre irgend eines fortschrittlichen Buches , miteinander
über die Widersprüche unserer Zeitzustände philosophirten ,
so einig , so einander verstehend und ergänzend . In meiner

Umgebung ist Niemand , Niemand , mit dem ich über derlei

Dinge reden könnte . Doktor Bresser war noch der Einzige ,
mit welchem sich kriegsverdammcnde Ideen austauschen
ließen , und der ist jetzt auch fort — selber in den ver -

nrtheilten Krieg gezogen — aber um Wunden zu heilen ,
nicht um sieZ zu schlagen . Eigentlich auch ein Widersinn ,
die „ Humanität " im Kriege — ein innerer Widerspruch .
Das ist ungefähr so , wie die „ Aufklärung " im Glauben .

Entweder , oder — aber Menschenliebe und Krieg , Ver -

nnnst und Dogma : das geht nicht . Der aufrichtige ,
lodernde Feindeshaß ' , gepaart mit gänzlicher Verachtung
des menschlichen Lebens — das ist des Krieges Lebens -



find bisher 48 Todes - und 252 Krankheitsfälle vorgekommen .
Gestorben sind allein IS Ehefrauen und 22 Kinder von Beamten
und Nnterbeamten . In einzelnen Familien hat das böse Geschick
mit besonders rauher Hand eingegriffen . Einem Postschaffner in
Hamburg - Eimsbüttel ist die ganze Familie . Frau und 2 Kinder
durch den Tod entrissen worden . Ein Briefträger in ? » toiu hat
die Frau und ein Kind verloren , während noch 2 Kinder au der
Cholera darniederliegen . Ein Briefträger vom Postamt 1 in
Hamburg ist an der Cholera gestorben und hat Frau und fünf
Kinder , davon vier unversorgt , in ärmlichen Verhältnissen hinter¬
lassen . pp .

Der Kaiserliche Ober- Postdirektor .
K ü h l.

An das Reichs - Postamt in Berlin . W. IT, 16104 .

Zuerst verspricht Herr von Stephan unter den
e r � ch w e r e n d ft e n Bedingungen ein Almosen .
Und setzt — geht der B e t t e l s a ck herum ?

Bei wem ? Nicht blas bei den Beamten , einschließlich
der kläglrch gestellten Assistenten , sondern mich bei den
s ch l e ch t e st situirten Postkulis , den P o st -
U nterbea niten , deren A u s w u ch e r u lt g durch
Gelddarleiher wir dieser Tage er st auf
Grund amtlicher Urkunden klipp und klar
aufgezeigt haben .

Eine amtliche Aufforderung zu Sammlungen ist gleich -
bedeutend mit der nackten Nöthignug . Ein Postamts -
Vorsteher sucht dem anderen den Rang abzulaufen , auf daß
er ja recht viele Sanmelgelder abliefere .

Und dies alles in erster Reihe auk Kosten der aus -
gewucherten , jämmerlich bezahlten , intensiv ausgenutzten
Unterbeamten ! Denn die Bt a s s e muß es bringen .

Hier hilft kein Mundspitzen , es muß gepfiffen , d. h. ge -
sammelt werden , mögen dm Familien der Beamten darben ,
mögen die Beamten in Wnchererklaaen verderben . Das heißt
Humanität , das ist der Gipfel der Sozialpolitik .

Gewaltige Ueberschüsse wirthschastet Herr von Stephan
heraus , seine Leute aber befinden sich, wie amtlich zugegeben
werden muß , in elender Lage .

Ueberschüsse , aber nicht zur Hebung der Lage jener
Unterbeanlten , sondern für den Moloch M i l i -
t a r i s m u s !

Soll diesen ein weniges geh - ' fen werden , so mögen
sie, dem Pelikan der Sage gleich ihre Brust zerfleischen ,
nm die Ihren zu sättigen !

Mit der Peitsche des Befehls von oben wird die
Sammelliste vertheilt . Es heißt : unterschreiben oder in
üblen Geruch kommen . So war es bei den Sammlungen
für das berufene „ Töchterheim " , in welchem später
P o st r a t h s - und P o st s ch a f f n e r s - T ö ch t e r zu -
s a m m m e n Hansen sollen . So ist es auch jetzt .

Friß Vogel oder stirb !

Militärvorlage nnd Stenerpläne .
Gehiipft wie gesprungen . Weil die „ National - Zeitung "

behauptet , der Reichskanzler habe das preußische Staatsministe -
riinn nicht rechtzeitig über die Militärvorlage gehört , entgegnet
die „ Norvdiutschr Mgewclne Zeitung " ( Ar . 402 vom 3. d. M. )
in höherem Auftrage , die „ Rational - Zeitung " scheine zu glauben
„ daß oem Reiche die geeigneten Organe für wirthschafiliche und
fina . azielle Fragen " fehlten : diese seien vielmehr im Reichs -
amt des Innern und im Reichsschatzamt gegeben . Bei allen
früheren Militärvorlagen sei gerade so wie jetzt verfahren wor -
den . „ Hat . der preußische Kriegsminister die Genehmigung des
Kaisens zur Ausarbeitung eines eingreifenden Militärgesetzes er -
halten , so setzt er sich zunächst mit den übrigen deutschen Kriegs -
minist >irn in Verbindung , um deren Ansichten und Wünsche
kennen zu lernen . Ist seine Arbeit soweit gereist , daß sich
übersehlen läßt , ob und welche finanzielle Wirlung sie
haben würde , so trilt er mit dem Reichs - Schatzamt
in Verkehr . welches nun seinerseits in

'
wichtigen

Fällen ebenfalls zunächst die Verständigung mit den
korrespcmdirenden Finanzbehörden der Einzelstaaten durch schrift -
lichen Berkehr oder durch mündliche Rücksprache zu suchen pflegt .
Ist dann ein Einverstäudniß erzielt oder ein Entschluß gefaßt , so
wird die Genehmigung des Kaisers zur Einbringung der Borlage
in den Bundesrath als Prüsidialvorlage durch den Reichskanzler
erbeten . Dieser Weg ist von Anfang an in der Reichs - Gesetz -
gebung ungleich häufiger beschritten worden , als der der Ein -

nerv , gerade so wie die fraglose Unterdrückung der Ber -

itunft des Glaubens Grundbedingung ist. Aber wir leben

in einer Zeit der Vermittlung . Die alten Institutionen
und die neuen Ideen wirken gleich mächtig . Da

versuchen denn die Leute , welche mit dem Alten nicht
ganz brechen wollen , welche das Neue nicht ganz erfassen
können , beides miteinander zu verschmelzen und daraus

entsteht dieses verlogene , unkonscquente , Widerspruchs -
kämpfende , halbhafte Getriebe , unter welchem die wahrheits - ,
gradheits - �und ganzheitsdurstenden Seelen so stöhnen und
leiden . . ,

Ach, waS ich da alles zusammenschreibe ! Du wirst jetzt
kaum — wie in unseren friedlichen Plauderstunden — zu
solch allgemeinen Betrachtungen aufgelegt sein : Du bist von
einer grausigen Wirklichkeit umtost , mit der es sich abfinden
heißt . Wie viel besser wäre es da , wenn Du sie hinnehmen
könntest mit der naiven Auffassung alter Zeiten , da dem

Soldaten das Kriegsleben eitel Lust und Wonne war .

Und besser wäre es , ich könnte Dir schreiben , wie andere

Frauen auch, Briefe von Segenswünschen und zuversichtlichen
Siegesverheißungen und Wtuthanspornnngen

. . . . .

Tie

Mädchen werden ja gleichfalls zum Patriotismus erzogen ,
hamit sie zu rechter Stunde den Männern zurufen : „ Gehet
diu und sterbet für euer Vaterland — das ist der schönste
Tod " . Oder : „ Kehret siegend heim , dann wollen wir euch
mit unserer Liebe lohnen . Inzwischen werden wir für euch
beten . Der Gott der Schlachten , der unsere Heere beschützt,
der wird unsere Gebete erhören . Tag und� Nacht steigt

unser Flehen zum Himnicl ans und — gewiß — wir er¬

stürmen uns seine Huld : Ihr kommt wieder — ruhm¬

gekrönt ! Wir zittern nicht einmal , denn wir sind eurer

Tapferkeit würdige Genossinnen . . . . Nein , nein ! — die

Mütter eurer Söhne dürfen nicht feige sein , wenn sie ein

neues Geschlecht von Helden heranziehen wollen ; und müssen
wir auch unser Thenerstes hingeben : für Fürst und Vater -

land ist kein Opfer zu groß ! "

Das wäre so der richtige Soldatensranen - Brief , nicht

wahr ? Aber nicht ein Brief , wie Du ihn von Deiner

Frau zu lesen wünschtest — von der Genossin Deines

Denkens , von derjenigen , die den Groll gegen alten ,

bringung von Gesetzentwürfen durch die Einzelstaaten . " Nach
der „ Norddeutschen " lassen sich seststellen :

1884
1S8S
1886
1887
1888
1888
1800
1301
1892

41 Präsidial - , 6 preußische Anträge .
33
30
45
20
30
40
31
17

„ Es lag kein Grund vor " , fährt das offiziöse Blatt fort ,
„ von diesem gesetzlichen und praktisch bewährien Verfahren im
vorliegenden Falle abzuweicheu . A » enier Fühlung der Reichs -
behörden mit denjenigen Organen der hervorragendsten Einzel -
staaten , welchen die „National - Zeitung " ein kompetentes Urtheil
über wirthschastliche und finanzielle Fragen nicht wird absprechen
wolle », hat es daher nicht gefehlt , ohne daß auch nur die
minde sie Differenz zwischen Preußen und dem
Reich st ö r e n d eingewirkt hätte . Im Gegeiilheil
glauben wir versichern zu können , da » das Reichsschatzamt bei
der Ausgestaltung seiner sinanziellen Pläne im vollen Einver -
vernehmen mit dem preußischen Finanzministerium
handelt . " Die „ National - Zeitung " ( vir . 553 vom 3. d. M. ) er¬
gänzt nun ihre frühere Nachricht . ' Aus parlamentarischen
Kreisen werde ihr geschrieben , daß die Militärvorlage dein
preußischen Slaalsministerium nicht behufs Abgabe eines Votums
für sie, sondern lediglich „ zur K e n n t u i ß n a h m e " mit
der Mittheilung , daß die Einbringung im Bundesrath als

Präsidialvorlage beschlossen sei , vom Reichskanzler zugesandt
worden ist . "

Wie dem auch sein möge , die Militärvorlage wird ein -

gebracht , und sie wird durchgehen . Gewiß ist durch die

„ Halbirung " des Kauzlers , der seinen preußischen Minister -
präsidenten - Seffel für den Grasen Botho zu Eulen brerg hat frei -
machen müssen , die Quelle zahlreicher Häkeleien zwischen Kanzler
und Ministerpräsidenten erschlossen worden . Es kriselt und wird
kriseln , bis der provisorische Zustand — auf die Dauer ist die

Trennung beider Posten nicht durchführbar — so oder sy ein
Ende hat . Aber Preußen giebt den Ausschlag , und wenn der
König von Preußen als deutscher Kaiser seine Zustimmung
giebl , wird ein preußisches Ministerium etwa nicht sich fügen ? —

Tabakzoll . Die „ Süddeutsche Tabak - Zcitung " meldet ,
der Reichskanzler habe mehrere ehemalige Mitglieder der

Tabaksteuerenquäte - Kommission von 1878 nach Berlin be¬

rufen . Beabsichtigt sei eine Erhöhung deS TabakzollS
von 8S auf IIS M. und die K o n t i n g e n t i r u n g des

inländischen Tabakbaues . Wie erst kürzlich nach -
gewiesen wurde , hat die 1879 durchgeführte Erhöhung des

Tabarzolls von 24 ans 85 M. eine Abnahme des Tabak -

Verbrauchs herbeigeführt ; im Durchschnitt der Jahre 1671/72
bis 1878/79 betrug der Konsum pro Kops und Jahr
1,9 Kilogramm , im Zeitraum 1879/80 bis 1890/91 nur

1,4 Kilogramm . Wie ein 115 Mark - Zoll ans den Massen -
verbrauch wirken muß , leuchtet ein . Gerade die wohl -
feileren ausländischen Tabake sind für den deutschen Bedarf
eine Nothivendigkeit , wenn anders der kleine Mann , der
eine Zigarre zum Pre / von 4 —6 Pf . raucht , eine ertrag -
liche Waare erhalten ll . Im Interesse der kleinen Kon -

sumcuten ist der Fo . all des Zolles erforderlich , zu Nutz
und Frommen des h- . ilitarisimis belastet man den Massen -
verbrauch noch stärker als bisher . Die Absichten der

Reichsrcaierung geben aber noch weiter . Man will den

inländischen Tabakbau kontingentiren , d. h. eine Pro -
duktionsmenge festlegen . Mit anderen Worten , die Reichs -
regierung bereitet das Tabakmonopol vor , das cxin -

nahmequelle für das Kriegsbndget werde » soll . — -

Ucber die Versuchs - Batailloue mit znieijähriger
Dienstzeit soll sich der „ Magdeburger Zeitung " zufolge der

Kais er dahin ausgesprochen haben . daß es mindestens sechs
bis acht Jahre dedürse , um über das Ergebniß ein . endzilliges
Urtheil fällen zu könne » . Also die Militärvorlage ui' td die drei -

jährige Dienstzeit ! —

Volttisrhe Aevovstckk .
Berlin , den 3 Oktober .

Herr Maizier . Am 30 . September d. I , fand vor¬

dem Magdeburger Schwurgericht ein - r Verhandlung
gegen den Arbeiter Gottlieb Schröder ans Fördcr -
stcdt wegen Mordes in zwei Fällen statt . . Der Angeklagte

war beschuldigt , beim Wildern einen Forstaufseher und Feld -
aufscher aus dem Jagdgebiete der Zuckcrköriige Bennecke ,

Hccker u. Ko . getödtet zu haben . In der Be>. zrnndung der

Anklage nun sagte der Staatsanwalt M a i z i e r

nach dem Berichte der „ M a g d e b u r g i s ch e n Zeitung "
( 2. Beilage zu Nr . 498 vom 1. Oktober ) :

„ Jeder , der einmal einen Schrotschuß , befondeics mit einem
so hohen Kaliber wie Nr . 3. abgab , kennt dessen verheerende
Wirkung . Ein solcher Schuß ist , aus solcher Nähe abgegeben ,
viel verheerender als «in Kugelschnß , denn er zerre sßl und zer¬
fetzt innerlich alles . Der Angeklagte mußle also fraglos wissen ,
daß er lödtete . Es war ein Schrotschuß , neu eine

Hand aus derMitte der Partei , der der An -

geklagte , wie er selb st zu giebt , angehörte ,
auf das geheiligte , ehrwürdige Haut nn -
seres theueren verewigten Kaisers abgab ,
und welcher damals , obschon ans der Entfernung abgeffauert .
dieses von allen Deutschen so hochverehrte Haupt zersetzte und
den hohen Herrn dem Tode nahe brachte . "

Staatsanwälte und Laudaerichtsdircktoren überbieten

sich seit einiger Zeit , die deutsche Sozialdemokratie im Ge -

richtssaale durch wahrheitswidrige Behauptungen anzu -
schwärzen und durch alberne Nachrede zu schädigen . Nach -
dem Herr R o m e n die Memeidslüge kolportirt und Herr
Landgerichlsdirektor Schmidt ihm darin nachgeeifert hat , i
wagt es in Magdeburg der Herr Slnatsanwalt Maizier ,
eine faustdicke , schmähliche Lüge , die als solche längst ur -

kundlich festgestellt ist , urtheilslos nachzusprechen . Obwohl
es sattsam bekannt ist , daß N o b i l i n g mit der Arbeiter -

Partei nicht das Geringste zu thun hat , daß er vielmehr als

eingefleischter Nationalliberaler ihr ausgesprochener fanatischer
Gegner war , erlaubt sich ein vsseutlichcr Ankläger , unsere Partei
so wie geschehen zu beschimpfen . Kein ernsthafter Mensch
wird seinem Geschwätze Glauben schenken . Aber es kenn - i

zeichnet unsere Zustände , daß ein Beamteter der preußischen
Justiz ts wagen darf , der Wahrheit offen und ungerngt ein «

wächserne Nase zu drehen . —

Selbstmorde im deutschen Heere . Die deutsche
Armee hat im Monat Juli 121 Mann durch den Tod
verloren ; davon verunglückten 26 , durch Selbstmord
endeten 21 . —

Prozef ? Baare - Fusnngel . Eine eigenartige Nach -
richt kommt ans Essen :

Essen a. d. Ruhr , 3. Oktober . Heute begann vor dem

hiesigen Landgerichte die Verhandlung m Sachen Baar « gegen .
Fusangel wegen Beleidigung . Den Vorsitz führte Land - !

gerichts - Direttor Thöne , Vertheidiger sind die Rechtsanwälte
Wallach von Essen und Kob » von Dortmund , als Vertreter
des Nebenklägers sind die Rechtsanwälte Juslizrath Tewng
von Dortmund , Stapper von Düffeldorf und Tr . Schwering
von Bochum erschienen . Nach Eröffnung der Sitzung theilie
der Vorsitzende mit , daß 220 Zeugen zu laden sind , und schlug
sodan » einen Vergleich der Parteien vor . Dieser
Vergl - ich wurde angenommen .

Wir behalten uns vor , diese Angelegenheit eingehender
zu behandeln , sobald eingehendere Mittheiluugen vorliegen .
Dieser Prozeß , der ausgegangen zu sein scheint , wie das

Hornberger Schießen , sollte für den Schienenflicker - Prozeß
erst den Schlüssel liefern !

Nach einem Privatl - legramm der „ V o s s i s ch e n

Zeitung " forderte der Präsident Landgerichtsralh Thöne
die streitenden Parteien auf , „ im Interesse des öffentlichen
Friedens einen Vergleich hervetznsü ' yrrn , der beiden

Parteien nur zur Ehre gereichen könne . Der söge -
nannte Steinpelfälschungs - Prozeß habe einen ehren -
vollen Vergleich ermöglicht . Aus diesem sei insbesondere
die Person des Geheimen Raths Baare intakt hervor -
gegangen . Die gegen ihn erhobenen Vorwürfe seien voll -

tändig widerlegt und das Ansehen des Bochumcr
Vereins sei nicht nur w i e d e r h e r g e st e l l ts,
sondern noch befestigt worden . Aber auch be -

züglich Fusangel ' s habe diese Verhandlung ergeben , daß er
kein Verleumder im Sinne des Gesetzes sei ,
sondern daß er nur im guten Glauben ge «
handelt habe . Die Parteien seien daher in der Lage ,
einen für beide Theile ehrenvollen Vergleich zu schließen ,
Der Präsident fügt hinzu , daß er diese Worte au ?

eigener Initiative , ohne von jemandem dazu auf -
gefordert zu sein , an die Parteien richte . Die Rechts -
anwälte beider Parteien erbaten sich eine Pause , um die

Vergleichsverhaudlungeu führen zu können , worauf dir Ver -

blinden Menschenwahn mit Dir theilt . . O, ein Groll ,

so bitter , so schmerzlich — ich kann Dir ' s gar nicht
sagen ! Wenn ich sie mir vorstelle , diese beiden

Heere , — zusammengesetzt ans einzelnen vernünftigen
und zumeist guten und sanften Menschen , — wie sie auf
einander losstürmen , um sich gegenseitig ' zu vernichten , dabei

das unglückliche Land verheerend , wc < �sie als Spielkarten
ihrer Mordpartie die „ genommenen " Dörfer hinschlendern . . .

wenn ich mir das vorstelle , da wollte ich aufschreien : >so

besinnt euch doch ! . . . so haltet doch ein ! ! Und von

hunderttausend würden auch ncunzigeausend Einzelne sicher

gerne einhalten ; aber die Masse , die muß weiter wüthen .

Doch genug . Du wirft es vorziehen , Nachrichten und Neuig -
keiten von Hause zu hören . Nun dei/u — gesund sind wir

Alle . Der Vater tst unausgesetzt in höchster Aufregung über

die gegenwärtigen Ereignisse . Der Sieg von Custozza

erfüllt ihn mit strahlendem Stolz . Es ist , als ob er

denselben errungen hätte . Jedenfalls betrachtet er den

Glanz dieses Tages als so hell , d- aß der auf rhu —

als Oesterreicher und als General — fallende Abglanz ibn

ganz glücklich macht . Auch Lori , deren Mann . , wie Du

weißt , bei der Süd - Armee ist , schrieb mir einen Trtumpf -

Brief über dasselbe Custozza . — Friedrich , erinnerst Du

Dich , wie eifersüchtig ich während c' iuer Viertelstunde auf
die gute Lori war ? Ilnd wie ich al ' s diesem Anfall mit

verstärkter Liebe und verstärktem Vertrauen hervorging ? . . .

O hättest Du mich nur damals betrogen — hättest Dn mich

doch mitunter ein wenig mißhandelt . . . da könnte

ich Deine jetzige Abwesenheit wohl leichter ertragen

aber einen solchen Gatten im Kugelregen zu

wissen ! . . . Nun weiter mit den N>rchrichten : Loci

hat mir in Aussicht gestellt , daß sie m>tt ihrer kleinen

Beatrix den Rest ihrer Strohwiktwenschaft m Gruimtz zu¬

bringen werde . Ich konnte nicht nein sagen — doch ans »

richtig : mir ist gegenwärtig jede Gesellschaft lasttg . Allem ,

allein will ich sein , mit meiner Sehnsucht nach Dir , deren

Umfang ja doch niemand anderer ermesset kann . . .

Nächste Woche soll Otto seine Ferien antreten . Er jammert
in jedem Briefe , daß der Krieg noch vor und nicht erst

nach seiner Oifizierscrnennuiig begonnen hat , . Er hofft zu

Gott , daß der Friede nicht noch vor seinem Austritt ans
der Akademie — ausbreche Das Wort „ ausbrechen " wird

er vielleicht nicht gebraucht haben , aber jedenfalls ent -

spricht es seiner Auffassung , denn der Frieden erscheint
ihm jetzt als eine drohende Kalamität . Nun freilich : so
iverden sie ja groß gezogen . So lange es Kriege giebt , muß
man kricglicbende Soldaten heranziehen ; und so lange es

kriegliebeilde Soldaten giebt , muß es auch Kriege geben . . .

Ist das ein eiviger , ausgangslvser Zirkel ? Nein , Gott sei
Dank ! Denn jene Liebe , itrotz aller Schuldrillung , nimmt

beständig ab . Wir haben in Henry Thomas Buckle den

Nachweis dieser Abnahme gesunden , erinnerst Du Dich ?
Aber ich brauche keine gedruckten Nachweise — ein Blick in
Dein Herz , Dein edelmenschliches Herz , Friedrich , genügt
mir zu dieser Beweisführung . . . Weiter mit den Nachrichten :
Von unseren in Böhmen begüterten Verwandten und Be «
kannten erhalten wir allseitig Jammerepisteln . Ter

Durchmarsch der Truppen — auch wenn sie zu>i >
Siege gehen — verwüstet schon das Land und saugt es aus !
wie wenn erst noch der Feind vordringen sollte , wena

sich der Kampf in ihrer Gegend , dort , wo sie ihre Schlösser .
ihre Felder besitzen , abspielen sollte ? Alles ist flucht-�
bereit — die Habseligkeileu gepackt , die Schatze vergraben .
Adieu den fröhlichen Reisen in die böhmischen Bäder !
adieu dem friedlichen Aufenthalt ans den Landsitzen !
adieu den glänzenden Herbstjagden und jedenfalls adieu
den gewohnten Einkünften von Pachtung und Jndnstrien
Die Ernten werden zertreten , die Fabriken , wenn nichl
in Brand geschossen , so doch der Arbeiter beraubt . „( i :
ist doch ein wahres Unglück, " schreiben sie , „ daß wst

just im Grenzland leben — und ein zweites Un

glück , daß Bencdek nicht schon früher und heftiger di

Offensive übernahm , um den Krieg in Preußen aiE

zukämpsen . " Vielleicht könnte man es auch ein UnglÄ
nennen , daß die ganze politische Zänkerei nicht von cineii�

Schiedsgericht geschlichtet worden sei, sondern dem Mord

gcwühle auf böhmischem oder schlesischem Boden (st
Schlesien soll es , glaubwürdigen Reiseberichten zufolge
nämlich auch Menschen und Felder und Fechsungen gehen
anheiingestellt wird . Aber das fällt Niemandem cm! "



gleich angenommen wurde * So endet dieser Streit als
Komödie , und Herr Baare gicbt Herrn Fusangel den
- �ersöhnungskuß . Wie Herr Thöne nach den von uns
genügend besprochenen Feststellungen des Stempelprwsses .

� die schmählichsten Mogeleien des
Bochum er WerkZ ans Licht brachte , dazu kommt .
dem Verein ein solches Lob zu spenden , ist wohl nicht blas
pur uns ein staunenswerthes Räths - l . — Tie öffentliche
Memung wird durch diesen Ausgang des Prozesses nicht
altcnrt werden . —

� ° i, /

124 Millionen Mark Mehreinnahme hat die
Neue preußische Einkommen st euer geliefert .
So berichtet nach amtlichen Angaben ein Druckhcft des
uationalliberalen Abgeordneten Enneccerus . Eine heil -
same Wirkung der Selbsteinschätzung . die noch stärker bei
der ziveiten Deklaration zu Tage treten wird ! —

llloch einmal die Betriebssteuer . Wir haben bereits
von der offiziösen Nachricht Notiz genommen , daß der
Miguel ] che Gemeindesteuern - Gesetzentwurf den Gemeinden

das Recht auf eine Erhöhung der Bctriebssteuer zur Deckung
ihrer �Ausgal . n zugestehen werde . Das akademische
Präludium zu diesem Plane findet sich in eineni Aufsatze ,
den der nationalliberale Abgeordnete Universitäts - Professor
Dr . R. F r i e i> b e c g in „ C o n r a d ' s Jahrbüchern

r Nationalökonomie " �. Folge , 4. Band , 3. Heft ,
1692 , S . 339 ff . ) veröffentlicht hat . Herr Friedberg klagt
voch heute darüber , daß die städtische Mahl - und Schlacht -
steuer in solchem üblen Rufe stünden , trotzdem sie das gar
nicht verdient hätten . Aber nach Einführung der Korn -
und Viehzölle müsse man zugeben , „ daß unter allen Um -
standen Steuern aus G e n n ß m i t t e l , denen aus noth -
wendige Lebensmittel vorzuziehen " seien . Als solche „ Ge-
uußmittel " betrachtet Friedberg „in erster Linie Wein ,
B i e r , B r a n n t w e i n " . Da aber die Reichsversassung
die unmittelbare „ ausgiebige Besteuerung " der geistigen
Getränke „ für die Kommune " nicht gestattet , so sei „ dieses
Ziel auf einem indirekten Wege anzustreben " . „ Es
laßt sich das in d e r Weise machen , daß man die Steuern
anstatt aus das Getränk selbst , auf den Ort der

hauptsächlichsten Konsumtion , mit anderen Worten

mllf. _
ki ® Schankstätte legt . * Die profefforale

Psustgkeit umgeht auf diese Art die Reichsver -
sailung und trifft mittelbar die Verbraucher , auf die
der Inhaber der Schaiikstätte die Steuer , nach oben ab -
gcruildet , selbstverständlich abwälzt , mit voller Wucht von
hmten . Das ist eine indirekte Steuer in zweiter
Potenz . Daß Bier und Wein nicht reine Genußmittel
s»: d, daß das Bier ein Nahrungsmittel ist , das im Volks -
haushalte noch eine weitaus größere Rolle spielen müßte ,
soll es gelingen , deni Kartoffelfusel - Verbrauch Einhalt zu
thun , daß in dem Wcingebiet ( Mosel , Rhein ) der Wein ein
leider immer mehr in den Hintergrund tretendes Volks -
getränk ist , und daß der Brannhvein im Norden und Osten ,
nnt Maß genossen , für einen große , l Bruchtheil der Arbeiter
nützlich und für die große Maffe infolge der schlechten
Lebenshaltung bedauerlicher Weise ein nothwendiges Reiz -
mittel ist , das schccrt Herrn Fricdbr . g nicht im mindesten .
Steigert man die drückende Betricbssteuer , so werden
die geistigen Getränke vertheuert oder verschlechtert
und gefälscht . Zahlreiche kleine Wirthe werden
vollends zu Grunde gerichtet , und der Verschleiß von

ökhkcTxs schlichlrstet Qualität wird wachsen. Denn der
kleine Mann wiro sich den Schnaps , den er in der Schenke
theucrer als beim Krämerz bezahlen muß , mit heimnchnien ,
cr wird gleich größere Mengen einkaufen , der Suff wird

befördert . Sind Wein oder Bier , und das Bier kommt
für die Mehrzahl der deutschen Arbeiter in Frage , noch
höher besteuert , als bisher , so züchtet man künstlich den

Alkoholismus . In P r e u ß e n die Betriebssteuer , im

Reich zu Gunsten der Militärvorlage die erhöhte Brau -
und Branntweinsteuer — will man das arbeitende Volk in
deni Abhub des Abhubs der Brennereien , in dem aller -

schlechtesten Sprit ertränken ? Das heißt dann „soziale
Politik " — im Zeichen des Fuselöls . Herr Friedberg
als gutbezahlter Professor kann freilich über indirekte
Stenern unt souveräner Verachtung sich hinwegsetzen . Wie
wäre es , wenn er als ostpreußischer Handlauger oder

schlesischer Weber die Wirkungen der indirekten Be¬

steuerung einmal am eigenen Leibe probirte ? Probiren
lieht über Studiren . —

Mein kleiner Rudolf sitzt zu meinen Fnßen , während
ich Dir schreibe . Er läßt Dich umarmen und unsern lieben

Puxl grüßen . Das geht uns Beiden recht sehr ab , das gute
lustige Pintschel — aber andererseits , es hätte seinen Herrn
so schwer vermißt , und Dir wird es eine Zerstreung , eine

Gesellschaft sein . Grüße ihn von uns Beiden , den Puxl
— ich schüttle seine ehrliche Pfote und Rudi küßt seine gute
schwarze Schnauze .

Uud jetzt , für heute leb ' wohl . Du mein Alles ! "
* *

„ Es ist unerhört ! . . . . Niederlage ans Niederlage !

Zuerst , das von Clam - Gallas verbarrikadirte Torf Podol
erstürmt — bei Nacht , bei Mond - uud Flammenschein ge -
nommcn — dann Gilschin erobert . . . . Das Zündnadel -
gewchr — das verdammte Zündnadelgewehr mähte die

unseren reihenweise nieder . Die beiden großen feindlichen
Armeekorps — das vom Kronprinzen und das vom Prinzen
Friedrich Karl befehligte — haben sich vereinigt uud dringen
gegen Münchengrätz vor " . . .

So klangen die Schreckensnachrichten welche mein Vater

ebenso heftig jammernd vortrug , wie cr jubelnd die Sieges -
Nachrichten von Cuslozza berichtet hatte . Aber noch schwankte
seine Zuverficht nicht :

„ Sie sollen nur kommen . Alle — Alle in unser Böhme »
und dort vernichtet werden , bis auf den letzteu Manu . . .
Einen Ausweg , einen Rückzug giebt es dann nicht mehr
für sie, wir schließen sie ein , wir umziuoeln sie . . . . Und

bas entrüstete Landvolk selber wird ihiien den Garaus

machen . . . . .Es ist nicht gar so vortheilhaft . als man

glauben mag , in Feindesland zu operiren , denn da hat man

nicht nur das Heer , sondern die ganze Bevölkerung gegen

sich . . . . .Aus den Häufern von Trautenau gössen die

Leute aus den Fenstern siedendes Waffer und Oel auf die

Menschen — "

Ich stieß einen dumpfen Laut des Ekels aus .

„ Was willst Du ? ' sagte mein Vater achselzuckend , „ es

ist freilich grauenhaft — aber das ist der�Krieg . "

( Fortsetzung folgt . )

Hungertyphus in Hamburg . Noch ist die Cholera -
seuche in Hamburg nicht erloschen , und bereits beginnt das

Geschlechterregimcnt in alter Weise zu wirthschasten . Schon
jetzt , schreibt unser Hamburger Bruderorgan , das „ Echo " ,
hat die Noth und das Elend einen Grad erreicht , daß jeden
Tag der Ausbruch einer neuen schrecklichen Epidemie zu
befürchten ist . „ Der Hungertyphus ist im An -

z u g e ! Schon spricht man da und dort davon , daß an

dieser oder jener Stelle Fälle von Hungertyphus j vor¬

gekommen sind , und in der That ist ja auch nicht mehr
daran zu zweifeln , daß wir Typhusfälle haben . Sicher ist ,
daß der Hungertyphus hier den günstigsten Boden finden
würde und daß seine Opfer nicht weniger zahlreich sein könnten ,
als diejenigen der asiatischen Cholera . Soll unsere schon
so schwer heimgesuchte Stadt einer zweiten Katastrophe ent -

gegengehen , der sie erliegen müßte ? . . . Aber alles dieses
existirt ja nicht ; das Elend ist nur eine sozialdemokratische
Phrase . In den Akten steht davon nichts , und was nicht schwarz
auf weiß in der Registratur liegt , verdient keine Beachtung . Die

Cholera , welche die Geister einigermaßen aufgerüttelt hat , welche
grell die Schädcu unseres Staates beleuchtete , ist im Abnehmen
begriffen . Wohlthätiges Dunkel bedeckt wieder die Höhlen
des Jammers ; der Schrei der Verzweiflung dringt nicht
durch die wieder über die Ohren gezogene Schlafmütze . „ Es
wird fortgewurstelt " , sagt man in Oesterreich , und in Ham -
bürg „bleibt ' s beim Alten " . . . . Die Cholera ist
vorüber , es lebe der Schlendrian ! " Mit

Recht heischt daS „ Echo " schnelle , ausgiebige Staatshilfe ,
Beginn von Staatsarbeiten im größten Umfange , kein

Almosen , keine Armenunterstützuna . Die Hamburger Bour -

geoisie quittirt über die opfermuihige Arbeit der Hamburger
Arbeiter , indem sie ihnen breite Bettelsuppen , geschmälzt zum
großen Theil von den Spenden Fremder , kocht , indem sie die

Roth der Massen nicht sieht , indem der alte Klüngel
in alter Rücksichtslosigkeit seine Hexentänzchen vollsührt .
Denn der am 2. Oktober gefaßte Beschluß der Bürgers chast ,
die vom Senat vorgeschlagene „ Verordnung über Maß¬
nahmen zur Unterdrückung der Cholera " anzunehmen , ist
sozialpolitisch eine taube Nuß . Möge die Ham -
burger Ehrbarkeit nicht zu keck das Schicksal heraus -

fordern ! Im nächsten Frühling kann die asiatische C holera
vernichtender als 1892 Hamburg verheeren und es zu
Grunde richten . Und der Flecktyphus , wie man gar zu

gerne den Hungertyphus nennt , tastet auch die Reichen an ,

hat er einmal Fuß gefaßt . Die satte Tugend und zahlungs -
fähige Moral , fast ganz verschont durch den indischen
Würger , wird vielleicht in die Brüche gehen vor der deut -

scheu Seuche , von deutschen Hungerleider » ausgeheckt , und

verbreitet . —

Sozialdemokratischer Wahlsieg . Wolss ' s Tele -

graphisches Bureau melvet :

Waltershausen . 3. Oktober . In dem hiesigen , die
Stadt Waltershausen , das Schloß Tenneberg und den Orr

� Ibenhain umfassenden Landtags - Wahlkreise des

Herzogthums wurde der Sozialist Bock - Gotha in den

Landtag gewählt .

Der erste sozialdemokratische Hecht im Karpfenteich ! —

Orterer . Schon wieder eine neue Offenbarung ,
schreibt das „Bayerische Vaterland " , bringt das ( ulttamon -
taue ) „ Fremdenblatt " , nämlich : Daß Herr Orterer sein
Reichstagsmandat niederlege , wurde zwischen ihm und dem

kttiltllsiumister festgestellt , weshalb Dr . Orterer denn auch

schon lange vor seiner Ernennung dem Minister scineu
Verzicht auf das Reichstagsmandat in Aussicht stellte . " —

Und darauf hin Rektor wurde , wäre der Schluß aus

der Prämisse des zwischen ihm und dem Knltusmirister
festgestellten „Verzichts " ! — Ei ! ei ! Schau ! schau ! Nach
oer Darstellung des „ Fremdenblattes " muß ja dann das

Rektorat als eine Prämie für den „Verzicht " des Dr .

Orterer erscheinen . Und darf man dann nicht weiter

schließen , daß „ Patrioten " sich öfter solche „ Prämien "
ertheilen lassen ? — Minister und Dr . Orterer dürfen sich
gleichmäßig beim „ Fremdenblatt " für solche Offenherzig -
keiten bedanken . Ein wackerer „Volksvertreter " , dieser
Schacherjiide Orterer ! —

Der Kirchenbann . Im gleichen Verlage erscheinen
in München zwei ultramontane Blätter , das

auptorgan des bayrischen Zentrums , das „ M ü n ch e n e r

remdenblatt " und der „ Bayrische Kurier "

er „ Kurier " hätte kürzlich die Keckheit , daran zu zweifeln .
ob die Ballestrem und anderen Jlmker die neue Militär -

vorläge ablehnen würden . Flugs wird der Frevler mit

dem Kirchenbann belegt . Seine Vcrlagskollcgin erklärt

feierlich , der „ Bayrische Kurier " habe „nix to scggen " ,
denn er sei ans der Reihe der Zentrumsblättcr ausgeschieden ,
und werde als — V o l k s b l a t t geführt . Als „ Volks -
blatt " , das den kleinen Leuten , die hinter dem Zentrum

herlaufen , Sand in die Augen streiten soll , dar , es sich
radikal geberden , die Zeiitrnmsorgane müssen hübsch bei

der Stange bleiben und oen junkerlich - pfäsfischeii Weisungen
folgem Das Volk läßt sich aber solche „ Volksblätter " ans
die Tauer nicht bieten . —

Herr von Soden , der Gouverneur von Ostafrika ,
hat , wie die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " offiziös
berichtet , sein Eutlassungsgesuch nicht eingereicht , es hänge
von seiner Gesundheit ab , ob er nach Afrika zurücklehren
werde oder nicht . Diese „ Berichtigung " ist eine B e -

st ä t i g u n g der Blättermeldimg . —

Altjüngferliches . Tie „Vossische Zeitimg " sagt in

einer SLimtagsbctrachtung über die sozialisteiigesetzlosc Zeit
1g90 _ 9i » ; „ Herr Liebknecht zwar hat jüngst in Frankreich
versichert , der " Sieg der Sozialdemokralie in Deutschland sei
nur eine Frage der Zeit . Es ist möglich , daß die Zahl der

Sozialdemokraten bei den Wahlen wachsen wird ; aber wenn

es geschieht , geschieht es infolge der Mißgriffe unter dem

„ neuen Kürse " und der Uneinigkeit der bürgerlichen Parteien .
Der Verzicht auf das Sozialistengesetz hat damit

nichts zu schaffen . Soweit sind die Dinge indessen noch

nicht gediehen , und bis zum Siege der Sozialdemokratie hat
es gute Wege . Wenn es sein muß , so wird dem „klaffen -
bewußten Proletariat " auch das klassenbewußte Bürgerthum
eittgegentreten , und das Bürgerthum würde siegen ganz wie

bei der Maifeier . Zu solchen Kämpfen wird es hoffentlich
nicht kommen . Indem das sAusnahmegesetz fiel , war der

Boden für eine allmälige Verständigung der bürgerlichen
Parteien mit der Sozialdemokratie frei gegeben . Es wird

lange Jahre währen , bis diese Verständigung erzielt ist ;
aber sie dürfte immerhin früher eintreten , als der Sieg der

Sozialdemokratie . " Wer die Natur des Klassenkampfes so

mißversteht um zu wähnen , daß dieser mm zu Ende gehen
wird wie ein Kaffeeklatsch bei Strickstrmnpf und Sandtorte .

ist nicht ernsthaft " zu nehmen . Nicht ernsthaft , wenn er

träumt von der kleinbürgerlichen Versöhnungsferer am häus -
lichen Herde , uyd ebenso wenig ernsthaft , wenn er alt -

jüngferlich droht . Warum lebt kein Kaulbach , dessen Stift
mit ätzender Satire die Wahlstatt zeichnet , auf der das

weißbierbewußte Berliner Philisterium , an ihrer Spitze in

bebänderter Haube , den Pompadour am Arm , die Taute

Voß , zu Felde zieht gegen das deutsche Proletariat ? —

Ganz wie bei uns . Die halbamtliche Wiener

„ Reichswehr " forderte die über das Militärbudget be -

rathenden österreichisch - ungarischen Delegationen auf , „ den
Elementen entgegenzutreten , welche die Entwickelung des

Heeres hemmen wollen , damit das Parlament keine Verant -

ivortlichkeit auf sich lade " . Die braven Delegaten warten

nun darauf , auf höheren Befehl so viel zu bewilligen als

verlangt wird . Der Schreckschuß wird abgegeben , um denen ,
die nicht alle werden , blauen Dunst vorzumachen . —

Carmaux . „Herold " meldet :
C a r m a u x, 3. Oktober . Heute beginnt vor dem Polizei -

gericht der Prozeß gegen 10 Ausständige wegen Hausfriedens -
bruchs , Bedrohungen und Einbruchs . Die Anklage auf Emeute ist
fallen gelassen . Zu der Verhandlung sind 30 Zeugen geladen .
Zahlreiche Abgeordnete sind hier eingetroffen . Die gestrigen
Versammlungen verliefen ruhig .

Die K l a s s e n j u st i z beginnt ihr Werk . — Wie

Wolff ' s Bureau berichtet , beabsichtigt der Abg . L o ck r o y ,
bei den in der Kammer zu erwartenden Debatten über den

Streik in Carmaux einen Antrag auf Verstaatlichung der

Bergwerke einzubringen . —

Renan ist am 2. Oktober im 79 . Lebensjahre gestorben .
Sein Hauptwert , „ Das Leben Jesu " , das im Jahre 1862

erschien, brachte seinen Namen in die weiteste Oessentlichkeit .
Die einfache und wissenschaftliche Forschung , die David

Friedrich Strauß in seinem 27 Jahre vorher erschienenen
„ Leben Jesu " niedergelegt hatte , wird bei Renan verwischt
durch rhetorischen Schmuck und phantastische Zuthaten . Bei
dem Verfall der Bourgeoisie konnte deren Liberalismus und

Freidenker thum die nüchterne Wahrheit nicht mehr vertragen
und der Rausch der Phrase mußte die Begeisterung ersetzen .
In Renau ' s wissenschaftlicher Darstellung überwiegt der

Reiz der Phantasie und in seinem politischen Leben

mußte die Schönrednerei über die Klippen hinweghelfen ,
zu deren Ueberivindung ihm die feste Ueberzeugungstreue
fehlte . —

AuS Italien wird dem „ Vorwärts " geschrieben ' : Außer den
. arbeiterfreilndlicheu " Kandidaten des provisorische » radikalen

Komitees wurden auch von lokalen Komitees verschiedene Kan -
didaten aufgeftellt . Der Wahlkampf dauerl schon «niige
Wochen , und die Veränderungen , welche das Gesetz vom
5. Mai 1891 ( Aufhebung des ListenskrutiniumZ und Einführung
der Einer - Wahlkreise ) brachte , lassen natürlicherweise die Ver -
tretung der kleineren Gruppen noch fragwürdiger als früher er -
scheinen . Das Kabinet Giolitti unterstützt 300 Kandidaturen .
Lue sind entweder von den Helfershelfern des Ministeriums

aufgestellt oder fallen zu gu listen derjenigen , welche im

vorigen Parlament für das „ „ essreirio prowisorio " stimmten .
Man gab nämlich deni Ministerium ein Vertrauensvotum auf
niir ein paar Monate , und jetzt sucht dasselbe seine Freunde auf .
300 Regierungs - Kandidaturcn auf 508 zu wählende Deputirte , ist
eine starke Zuinuthung an die Kritiklosigkeit der Wählermassen .

Auch Radikale , d. i. entschiedene Republikaner oder auch solche ,
die dein Opportunismus huldigen , werden unterstützt , sofern sie
der erivähilten Bedingung genügen . Demokraten . Radikale und
Monarchisten werden also in der gleichen Rubrik aufgezählt ,
sosern sie den Bonrgeoisintereffen dienen . Dies ist für uns

ziemlich belanglos , wichtiger ist es , daß die Regierung oft
auch Arbeiter - Kandidaturen unterstützt — was Folge einer

stillschweigender Vereinbarung oder eines Einverstäudniffes
mit den betreffenden „ guten Sozialisten " , Kooperativ -
aposteln : c. Daß auf dem Kongreß in Cremona , der für die

Luzzati und Genossen einen so üblen Ausgang nahm , Herr
Luzzati , Exminister und bürgerliches Finanzgenie , selbst erschienen
war , um Stimmen zu fanaen , wissen Ihre Leser bereits .

Erwähnenswerth sind folgende Kandidaturen : T u r a t i , der
Redakteur der „ Critica sociale " ( Soziale Kritik ) in Mailand ,
M a f f e i in Montecchio ( nicht , wie fälschlich berichtet wurde , in
Sizilien ) , — ein Possibilist , der flch jedoch einige Verdienste um
die Arbeiterbewegung erwarb . Er ist die Seele der Kooperativen
„ der Institutionen der sozialen Gerechtigkeit " , L e o n i d a
Bissolati in Parma . In Ferrara hat man flch noch nicht
entschieden . In Cento tritt Turati oder Aguini auf . In
Eomaechio , S. Canzi o , der für Erhöhung de ? Agio auf die
Staatsrente eintrat ; ein Radikaler . Liebäugelt mit dem Sozia »
lisnuis , gehört aber nicht zur neuen Partei . In Modena wurde
ein Prof . S alvi oli ausgestellt , gegen das Versprechen für die

Abrüstung und den Achtstundentag einzutreten . Ferner soll ein

Mitglied
'

der „alten Arbeiterpartei " , der Journalist G u s e ch i -

Viani , mau weiß noch nicht wo , tandidiren , gleichfalls ein

. Kooprrativ - Apostel .
Ein gewisser Fortschritt der Arbeiterbewegung ist bei der Auf -

stellmig dieser oder jener Kandidatur nicht sichtbar . Die Differen -
zirung der Wählerschaft in Bourgeois und Arbeiter wird noch
längere Zeit aus sich warten lassen . Es trifft hier niemand eine

persönliche Schuld . Der Einheitsstaat ist ans den mißlungenen
Versuchen kleiner Ausstände und Verschwörungen entstanden , —
und die Bourgeoisie muß den ganzen bettelnden Anhang der

Existenzen , die sie auf dem Altar des Vaterlandes geopserr , noch
unterhalten oder mit Versprechungen trösten . Die Zeit ist nocy
nicht gekommen , in der das Kleinbürgerthum den Wechsel .
der demagogischen korrumpirende » Vertröstungen wird einlösen
wollen , wenn im ganzen Lande statt des Rufes der vergangenen
Einheitskämpse , das ungestüme „ fuori sl • anier " ( Hinaus der

Fremde !) das revolutionäre : Nieder mit der Klassenherrschaft !
erschallt , ein Ruf , der den Bestrebungen der Arbeiter eine wirk -
same Hilse in Aussicht stellen wird . Wenn nicht bei Wahlen ,
so Hai' doch in theoretischer Hinsicht der Klürungsprozeß einen
bedeutenden Fortschritt gegenüber früher verzeichnet . Es existirt
nunmehr ein geineinsames Orzan mir entschieden sozialistischer
Tendenz : „ Lotta di Classe " . Es will den Klassenkamps ver -

schärfen und ihn gegenüber der Bourgeoisie aeeentuiren �und durch
die Revolnt ' on die Staatsgewall in die Hände der Sozialiften
legen . —

Vsvkeinkrcklvichle » .
Zum ReichStagS - Kaudidaten für den Kreis Bonn -

R h c i n b a ch stellten unsere dortigen Genossen den Klempner
Max Lücke in Köln auf ; derselbe kandidirte in . diesem Kreise
schon früher — bei der Ersatzwahl am LS. September 1890 - »
und erhielt damals 323 Stimmen ,

» »

Tclegirtenwnhle » zum Berliner Parteitage . Im
17. sähs . Reichstaas - Wahlkreis : Ernst Krause in Gesau .
Küstrin : T i e tz.
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Zies . i

Theater .
Dienstag , den 4. Oktober .

Ggernhaus . Tannhäuser und der
Sängerkrieg auf Wartburg .

Ktlianspirlhaüs . Der neue Herr .
slelTtng - Theater . Die Orientreise .
Irutschro Theater . Der Misanthrop .

Das Wunderkind .
Serliner Theater . Die Goldprobe .
Wallner - Thrater . Der Mann im

Monde .
KeUeallianre - Theater . Der Weiber -

krieg .
Kroll ' » Theater . Die Hochzeit des

Figaro .
stdenk - Theater . Der selige Ton

pinet .
Lriedrich - Ivilhelmstüdt . Theater .

Schönröschen .
Thomas - Theater . Onkel Brästg .
Adolph Ernst - Theater . Die wilde

Madonna .

Alerander�latz - Theater . Die Liebe
vor Gerrcht . Hieraus : Tannhäuser .

National - Theater . Theodora .
Apollo - Theater . Spezialitäten

Vorstell nna .
Theater der Aeichshallen . Spezia

litäten - Vorstellung .
Winter - Garten . Spezialitäten - Vor

fiellnng .
Kanfman » ' « Uarietö . Spezialitäten

Vorstellung .
Gebrüder Richter ' s Nariöte . Spe -

zialilätcn - Vorstellnng .

Li ' N8t - ? ! leater .

Die wilde Madonna .
Gesangsposse in 3 Akten von L. Treptow .

Couplets von G. Görss . Musik von
6. Stellens . Mit neue » Kostümen und
Dekorationen anL dem Atelier desHerrn

Lfttkemeyer in Coburg .
In Scene gesetzt von ltckolpd Grast .

t & W An fang 7' / » Uhr . ' HMI
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Heute , den 1. Oktober .
Zum ersten Male :

Novität l UovitZt

Die Liebe vor Gericht .
( Trial by Jury . )

Operette in i Aufzug von W. S . Gilbert
und Arthur Snllivan .

Hierauf :

T a n n h a u s e r *

Große AtMattnngs - u. Gesangs - Posse .
Anfang ?>/ , Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

American - Tdeatei ' .
Wiederanstr . des urkomischen

v s n L x

in seiner neuesten Saisonnummer .
„ Man merkt ' S am Gang —
Da ist waS mang . "

N- u- Iersme Reistttt . Neu!
Verl . Lokalschwank v. Oskar Wagner .

�ii ' en8 Corty - Althoff .
Kerlin , Friedrich - Karl - Ufer .

Dienstag , 4. Oktober , Abends
7V3 Uhr : Gp . Vorstellung .
Die 4 fach doppelte Spring -
fahrfchule . ger . v. 4 Damen .
Das Kallfpiet , Entrce d. Clowns
Xllreäo u. l - ouls . Austreten der

Schulreilerin Mio . Vickal , der
Clowns 4 Gebr . Gantior , des

Jockeyreiters Herrn lingolo , der

Luftgymnastiker 3 Godr . llundar : c.
Sertain u. Patienre , ungar .
Hengste , vorgesührt vom Direktor
plerro �ttdolt .

Morgen , Mittwoch , Abends

TVj Uhr : Große Vorstellung .
Näheres die Plakate . _

Passage -
Panopticum .

OFutzNein

Wesen -
Kind : : ;

vbno Lxtra - Gntreo .

von 11 —1 nnd 4 —9 Ahr .

Oastaai ' s
Panoptikum .

keöPet non 0 ll | r Mergells
bis 10 Uhr MM .

Dp . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Linien str . 140 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Fachverein der Tischler
( Rixdorf ) .

'

VersammBung �WF
am Mittwoch , de » 5 . Glrtober , Abends 8' /s Uhr , im Lokale des Herrn

» ottnrsnn , Bergstr . 133 .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag der Herrn Hoppe über „ Produktion und Konsumtion " . 2. Dis -
kusston . 3. Vereinsaiigelegenheiren und Verschiedeues .

Um rege Bcthciligung ersucht
308/1 Der Keauftragte .

laier , Lackirer , Anstreicher
und verwandte Berufsgenossen .

Mittwoch , den 5 . Glrtobrr , Abends 8 Uhr , in Schmiedel ' s Fest -
sälen tOrpheum ) , Alte Jakobstr . 32 :

Combinirte MitgBiedep - Versammlung
sammtlicher Filialen Berlins .

Tages - Ordnung :
1. Stellungnahme zur Wiedereröffnung der Fachschule . 2. Unser Arbeits¬

nachweis . 8. Verschiedenes . — In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung
ersucht um rege Belheiligung .
211/1 Der Einberufer .

Vklck der Plätterinnen $ eiÄ
Dienstag , den 4 . Yktober , Abends 8 Uhr

Grosse Versammlung
in Gratweil ' s BierhalleN , Kommandantenstr . 77/79 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Br . Wölfl . 2. Diskussion . 8. Bierteljahresbericht .

4. Wahl der Revisoren . 5. Bericht über die Lassallefeier . 6. Unser nächstes
Vergnügen . 7. Verschiedenes . — Um recht recht regen Besuch bittet
256/1 Der Vorstand .

Große öffelltliche Versammlimg
des Vereins der Ost - und Westpreußen

am Dienstag , den 4 . Ektober ,
im Fokale de » Herrn Seefetdt , Grenadierstraste 33 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Korchardt über die liberale Stadtverwaltung .

2. Diskussion . 3. Wahl des ersten Schriftführers . 4. Verschiedenes .
Anfang der Versanimlung Abends 81/2 Uhr . Die Genossen von Stuhm

und Marienwerder sind hiermit speziell eingeladen . Gälte willkommen .
254/1 Der Vorstand .

Freie Bereimguug der Kaufieute .
Konnabend , den 8 . Oktober , Abends 8 ' /s Uhr :

i Stiftungs - Fest
im Concerthaus Sanssouci , ÄOtKta *e

Großer Voll .

Theater- MWilng : Eis Stövblhes im Cmtsir .
Vollständig umgearbeitet und niit neuen Einlagen versehen .

Für musikalische u. deklamatorische Vorträge sowie Ueberraschungen ist gesorgt .
Billets k 50 Pf . ( inklusive Tanz ) sind zu haben in allen Zahl -

stellen der „ Freien Volksbühne " und bei Alfons Borchardt , Wallstr . 89 .

Verbasb Aller in ber MMiubuftrie beMigte « Arbeiter
Krriin » und Umgegend .

Kranchenversammlnng der Schlosser
Donner st ag , den 6. Oktober , Abends 8>/s U h r ,

im k - olrale von RSIIig , Neue Friedrichstrasee No . 44 1
Tages - Ordnung :

I . Bortrag des Herrn Dr . Kütgenan über : „ Das älteste Leben auf
der Erde " . 2. Diskussion . 3. Vorschlag eines Beisitzers zuni Vorstande .
4. Werkstattsangelegenheiten und Verschiedenes . 5. Aufnahme neuer Mitglieder .

Zahlreicher Besuch erwünscht .
227/1 Der Vorstand .

Charlottenburg !
Mittwoch , den 5 , Oktober , Abends 8 Uhr :

Oeffentliche Volks - Versammlung
für Männer und Frauen

in Knebel ' » Mestender Voiksgarte » , Kastanien - AUee Ur . 4
( Ecke Spandauer Chaussee ) 340/2

Tagesordnung : 1. Lebt das Schandgesetz noch ? Referent : Reichstags -
Abgeordneter Arthur Stadthagen . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Zu zahlreichem Besuch ladet ein Der Vertrauensmann .

Feen - Ualast
Burgstraße , neben der Börse .

Täglich

Br. SpeMates - Mßellnllg .
Morlaiz - Trio . musikal . Excentriques ,

Tnrt Cllio , Berwandlungs - Sänger u.
Tänzer , Gceana de Ponte Mi, Pro¬
duktionen a. hochgespanntem Telephon -
droht , Wist Srlina , die singende Luft -
fee, Leopard - Sruppe , Kraftturner ic .
Itntang ittockentags 7V2 Uhr .

Sonntags 6 Uhr . Entree 50 Pf .

Gratweil ' s Bierhallen
Kommaudantenstraste 77 —79 .

— LA Täglich :

Borussia - Konzert - nnd

Kouplet - Sänger .
Gastspiel des Gharles

Randolf , Zauberkünstler
und Gedankenleser ä la Cumberland .

Wochentags frei . Sonntags Entree 30 Pf .
Gr . Frühstnüi » - u . Mittagstisch ,

KV " Zwei Säle " ML
zu Versammlungen und Vergnügungen .

sowie 6 Billards , 3 Kegelbahnen .
F . Sodtke .

Mer , Mircr , Asßreilher .
Versammlung

am Dienstag , den 4 . Oktober er . ,
. Abends 3>/s Uhr

bei Henke » Blumenstraße 33 .

Tages - Ordnung : 1. Kassenbericht .
2. Vortrag . 3. Filial - Angelegenheit .
4. Verschiedenes . 2t3/1

I . A. : Der Vorstand .

Ehrenerklärung . s2339bs
Ich erkläre hiermit , daß alles Schlechte ,

was ich meinen Eltern , dem Schank -
wirth A. Müller , Langestr . 46 , nach -
geredet habe , auf Unwahrheit beruht ,
und daß es rechtschaffene nnd reelle
Leute sind . Hedwig Molihka .

Die dem Zeitungs - Spediteur Herrn
Freienstein zugefügte Beleidigung nehme
ich hiermit zurück , und erkläre denselben
f. e. Ehrenmann . Frau Rügs . s233Ib

großer
2239b

Zum Umzüge empsiehlt in

Auswahl
fo ' iaiistifche

Bilder snb Tinuspriilhe
mit und ohne Rahmen

_
Th . Mayhofer Nacht - ,

Sozialdemokratische Buchhandlung ,
Berlin N. , Weinbergaweg 15 b.

SchSneberg .
Donnerstag , de » 6 . Oktober , Abend « SV , Uhr , im Sokale de » Oerr »

Ramm . Hauptstraste 81 :

Gr . öffentl. BoNs- Versammlmg
für Männer und Frauen für Schöueberg und Umgegend .

Tages - Ordnung :
I . „ Der Kampf gegen das Verbrechen " . Referent : Genoffe Türk .

2. Diskussion . 3. Abrechnung von der Lassalle - Feier . 4. Verschiedenes .
SM " Zur Deckung der Unkosten Tellersammlung . ' MW 340/Z

Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Nertraneusmam » .

Tanzlehrer ssb TavzAaitre-Vtrein „Solidarität� .
Joden Mittwoch , Abends 8i/2 Uhr . Zusammenkunft bei

Ebrenbcrg , Annenstr . 14 ( Bereinslokal der Gastwirths - Gehilsen ) . Kollegen ,
als Gäste , stets willkommen .

DM - Die Vereine Aertino nnd Umgegend werde « ersucht , bei
Gngagirung von Tanz - Maitreu unseren Uachweis zu benutzen .

Anfragen « . siud zu richten an Bich . Hartmann , Brunnenstr . 122 »,
Albert Fricke , Adalberlstr . 53 oder auch nach dem Vereinslokal .
362/1 Der Korstaud .

snr Krankenkassen .
iSnIen - AnschiSgr , ' ° » " SrUck " cÄ
HllchMei dm Maorer & IMmmick, ElWtHistt 55.

Das Kronenbrau
der Schloßbmuerei Schöneberg , M « iü?di!
echten Biere vollen Ersatz , übertrifft vielmehr die meisten derselben an

Gehalt und Geschmack .

Das Krmwndrau ist ein vorzngtiches
Tafeidier , aus bestem Malz « nd

feinsten : Hopfen kräftig eingebrant .
Die elegante Flasche ist eine Zierde jeder Tafel .

L4 große Flaschen Kronenbräu 3 Merk .
30 kleine Flaschen Kronenbräu . . . . . 3 Mark .
30 Flaschen helles Lagerbier . . . . . .3 Mark .

Pfand auf Flaschen wird nicht berechnet, ' dieselben bleiben Eigenthum
der Brauerer und - sind unverkäuflich . 30671 -

Drobe - Kestoiwugen stehen zu Diensten .
Delepbon - Ansctduss , Amt Schöneberg No . I ,

Schlossbraaerei Schöueberg . Berlin W.

M' - besteht aej_

«
'

lrSWv » - lMä
'

xtsssser Laumvollvsarei » .

SemSeutuoir . vovlss , CroisiS , Damast , Piquö etc .

fertige Bettwäscb «, Hanltöcher , Tiscbzense, Bettzsugs etc . etc .

utr Gardinen fa
Neue stilvolle Muster in grosser Auswahl zu

8 ossergewöhnlich billigen Preisen .

tgT Gardinen - Rester " WL
lür 1, 3 oder mehr Fenster passood , äusserst wolhfe

Neuheit , in Tischdecken , Bettdecken . . ' '

Schlaf - und Reisedecken .

�Phauss
Gardinen - Fabrik * * * *

Bruno Gftther s ™
parterre .

Etng . v. Flur ( zw. Andreas - u. Koppenst . ) offerirt zum
als Spezialität bevorstehenden Wohnungswechsel :

enjl . M- K«! >i »ni , ZLt ' ÄiÄÄ
Mir . v. 45 Ps . an b. z. d. elegantesten . Gestickte Schweizer
Tüll - Gard . , Mnll - i » . Tüll - Card . , Jwirn - Gard . ,
Konareßstost ' e , sowie Store » u. Dechen jeder Art .

. lOOO Gardinen Zieste in all . Genres z. 1 —4 Fenstern
paffend , unter dem Selbstkostenpreise . Sopha - , Tisch - ,
Kommoden - , Bett » u. Steppdecken , Rouleauxkanten und
Stoffe in gr . Auswahl . Uenheiten treffeis tägl . » in .

LM " Alle » eigenes Fabrikat . * 933 2976L
Günstige vmnibns - , Dferde - und Stadtbahn - Verbindung .
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mit den Bildnissen bekannter Volksmänuer .
Preis : Stück 10 Pf . . 0 Stück 30 Pf . 29741 -

Vortheilhafteste Seife für den Hausgebrauch . ISSsi
Für Wiederverkäufer d. d. Haupt - Agentur flSax Koshler , Dresdenerstr . 33 , II

Z. Z
S ?
&' TS

Färberei u . chemische Waschanstalt
R . iC�ÄPP , Moritzstr . 10, firlit v. 2,501 . all
in allen Farben Damenkleider . Mäntei . Herren - Urberiieher , Döcke .
ganz oder getrennt , Möbelstoffe . Kilo 2 M. . Lettdetken a Stück 1. 25 M.
Sammtliche Herren - und Damen - Garderobe sowie Möbelstoffe jeder Art
werden cheniisch gereinigt . Herren - Anzüge reinigen und bügeln 2. 50 M

DoobanPs

Welthippodrom
Sammelplatz sröhlicher Gesellschaft

SMiiiskl Alke
Höchst amüsanter u. interessanter Aufenthalt .

34 hochelegante bestdressirte Pferde .
vf r » - ��Uante Ausstattung . 49/1

Ifljlii : 6m6 « JmtibReW u. Smeu- b' ms ä la Wie «
bei Courert nnd Uritmnsik . Damen - Ueitkleider gratis .

_ Ununterbrochen von 6 - 11 , Sonntags von 4 —6 Uhr .
UV Entree 20 Pf . KM - KNF * Rcittour 80 Pf . - MlZ

Verantwortlicher Redakteur : Nngnst Enderö in Berti » . Druck und Verlag von Max Badinff in Berlin , SW , Beuthftraße 2.
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Hierzu zwei Beilagen .



i Beilage zum „ Vomärls " Berliner Bolksblatt .
Nr . ISA . Dirnstag . den 4 . Oktober 1893 . 9 . Jahrg .

Uon der Cholera .
Im Stromgebiet der Oder hat der dazu berufene

EtaalSkoumüffär für die Gesundheitspflege , abgesehen von der
bereits eingerichteten Oder - Kontrollstation I zu Görtz a. O. ,
folgende Kontrollstatiouen errichtet : t . Oder - Kontrollslation II
in Schwedt a. O. Oderstroinstrecke von Nipperiviese bis Hohen -
saathen . Borstand : Stabsarzt Dr . Rieder . 2. Oder - Kontroll -
stoüon III in Küstrin . Oderstroinstrecke von Hohensaathen bis
Lebus . Vorstand : pralt . Arzt Dr . Jonscher mit Unterstützung

durch die Aerzte Dr . Loriesobn und Assistenzarzt Dr . Bieck .
3. Oder - Kontrollstation IV in Franksurt a. O. Oderstroinstrecke
von Lebus bis zur Einmündung des Friedrich . Wilhelinskanals .
Vorstand : prall . Arzt Dr . Raschdorf nut Untersiiitzung durch den
prall . Arzt Dr . Basivitz . 4. Oder - Koi >trol ! statioii V in Fürsten¬
berg a. O. mit Neben- Sioiitrollstatioll für den Odcr - Spreekanal
bei Schleuse 0 . Oderstroinstrecke vom Friedrich Wilhelms - Kanal
auswärts und Oder < Spree - Kanal . Vorstand : Stabsarzt Dr .
�röbenschütz mit Unterstützung der pr . Aerzte Dr . Brandl und
Dc. Maire . 5. Warthe - Kontrollstatio » 1 in Küstrin . Warthe
von der Mündung aufwärts bis Fichtwerdcr . Vorstand : pr . Arzt
Dr . Wichert mit Unterstützung durch den pr . Arzt Dr . Niep -
rasch jun . 6. Warthe - Kontrollstation II in Landsberg a. W.
Warthe von Fichtivcrdcr aufwärts . Vorstand : Stabsarzt Tr .
Appclius . Außerdem ist zur gesundheitlichen Ueberwachnng des
Cchiffsahrts - Verkehrs auf der Uecker eine Neben - Kontrollstation
» Am Ueckerkanal " errichtet worden . Vorstand : Assistenzarzt Dr .
Groddcck zu Ueckerniünde .

Dem Kaiserlichen Gesundheitsamt vom I. bis
3. Oktober , AUttags , gemeldete Cholera - Erkran -
kungs - und Todesfälle :

Vereinzelte Erkrankungen :
Regierungsbezirk Schleswig : in der Stadt

Wandsbeck , und I Ort des Kreises Stormarn 2 Erkrankungen ,2 Todesfälle .
Regierungsbezirk Stade : in der Stadt Stade

und in Achim 2 Erkrankungen , I Todesfall .
o,. R egierungsbezirk Stettin : in der Stadt
»' boichoro und 3 Orten der kreise Randow und Greifenhagen

Erkrankungen , 3 Todesfälle .
Regierungsbezirk Potsdam : in der Eiadt Lieben -

Walde I Erkrankung .

k Tobels3 �" " Ssbezirk Koblenz : in der Stadt Koblenz

» Hamburg , 3. Oktober . Amtlich werden 23 Cholera -
�nrankuiigen und 9 Todesfälle gemeldet ; davon enisallen aus
Srster » 13 Erkrankungen und 9 Todesfälle . Die Transporte de -

uge » gestern 24 Kranke und 1 Leiche.
. . In Altona kamen gestern eine Cholera - Erkrankung und
vre , Todesfälle , vorgestern 10 Erkrankungen und 3 TodeS -
saue vor .
. In Veranlassung der weiteren Ausbreitung der Cholera in
ven . Niederlande » ist die Einsuhr und die Durchfuhr von
»ebranchter Leib - und Beitwäsche , gebrauchten Kleidern — mit

t
Ausschluß der Wäsche und Kleider von Reisenden — , ferner von

« dem und Lumpen aller Art , von Obst , frischem Gemüse .
mler und sog . Weichkäse ans de » Niederlanden für das Ham -
ltt9ifche Staatsgebiet verboten worden .

Stettin , 3. Oktober . Zlmtlicher Meldung zufolge ist bei
e>ner am 1. Oktober hier gestorbenen Person durch die bakterio -
wgstche Untersuchung asiatische Cholera als Todesursache fest -
stellt worden . Ein weiterer Choleratodessall ist ' bishcr nicht zur

cm" g g�angt .

p Wien , 2. Oktober . Angesichts der bedrohlich gewordenen
age an der russischen Grenze und des Auftauchens der Cholera

«. . . P/st fand gestern eine Sitzung des obersten Sanitäisrathes
Beralhung weiterer Maßnahmen statt .

» . Pest , g. Oktober . Ter hiestge Magistrat hat , obwohl der
pldemie noch kein gefahrdrohender Charakter beiwohnt , be -

itVn ' ' e. ' ' lchon morgen mit dem Bau zweier schleunigst fertig zu
l kUendcr Cholerabaracken zu beginnen , sowie eine zweite Roth -

° h" »ng für solche Personen zu errichten , welche ihre Wohnung der

-T�leragefahrwegen räumen müssen . Der Verein vom Rothen Kreuz
1 *mt 75 Kranken - Transportivagen zur Verfügung . Bon Sonn -

vend Abend bis Sonntag Nachmittag 4 Uhr wurden 13 unter

V>o>eravcrdächtigen Syinploiiieii erkranlie Personen in das Baracken -
vvipital gebracht . 6 Choterakranke sind gestorben . Ii » Baracken -
Vospital befinden sich zur Zeit 18 Cholerakranke .
» Paris » 2. Oktober . Gestern find in Paris 29 Cholera -

Erkrankungen und 5 Todesfälle , innerhalb der Bannmeile 7 Er -
rauknngen und 5 Todesfälle vorgekommen .

». Havre , 2. Okt . Gestern erkrankten hier 2 Personen an der
7vlera , 3 si, . d gestorben .

■p Gent , 2. Oklober . Nach hier eingegangenen Meldungen
tC, bie asialische Cholera in Mörbeke , einer Gemeinde Ost -
0>n>>derns an der holländischen Grenze , ausgetreten . Die Zahl

" bisher dort vorgekommenen Cholera - Todessälle beträgt acht .

f . . Antwerpen , 1. Ollober . Die Seebehörden haben de -
KYlossen , die Ausschiffung der russischen Anoivanderer , denen die

" itbuna in Amerika veriveigert ivurde und die jetzt nach Europa
0 ' Nl. Ikehren , zu untersage ».
» . Amsterdam , 2. Oktober . Ans Rotterdam wird em

»i�lera -Todessnll , aus Mnarsen werden drei Erkrankiliigen ge -
eivxt . J, , letzleiein Orte sind insgesamint ll Personen an der
Zolera erlrankt , von denen 5 gestorben sind .

- . Stockholm , 3. Okiober . Das Koinmerz - Kollegium hat

,
C Verordnung vom 31 . Angnst 1892 , nach welcher aus Däne -

f » kommende Schiffe der Qnarantäne Uiiterworfen werden ,
> wie dje Aerordnling vom 13 . September , betreffend die Einfuhr

*!' Eisenbahnivage » ausgehoben . Bezüglich des Güterverkehrs

n- - , Hcljingbvrg und Helsingör ivird künstig eine Bescheinigung
Nangr werden , daß die Güter in Dänemark in die Eisenbahn -

9*ii verladen worden sind .
Neu aufgetreten ist die Cholera im russischen Gou -

. �" * uient Kjelce . Bom 25. September bis zum 29 . Sep -

gel
l ' nd daselbst 18 Erkrankungen und 7 Todesfälle vor -

Pnvkcinncsxrirhkcn .
Zn Ehren Jnlinö Kräckers , der am 2. Oktober 1888

starb , legten am Sonntag die Breslauer Parteigenossen einen
Kranz aus dessen Grabe nieder ,

» *

Der Tlirchbrenner HänSler ist , wie aus Mannheim be -
richtet wird , in Chicago verhaftet worden .

Die Sozialdemokratie Württembergs hält ihre dies -
jährige La n desversammlung Sonntag , den 20 . November
von Vormittags Vell Uhr an in Eßlingen im Kugel ' schen
Festsaal ab . Die Tagesordnniig enthält u. A. : Berichte des
Landesvorstandes , Neuwahl deffelben , Organisalions - und Agi -
tationsanträge . Anträge , welche auf der Landesversamnilung
Erledigung studen sollen , müssen bis spätestens 31. Oktober beim
Landesvorsiand eingereicht sein . Die Adresse desselben ist :
A. Dietrich , Stuttgart , Heusteigstr . 30 .

Polizeiliche ? , Gerichtliches : c.
— Herr K u n e r t wurde durch Urtheil der Strafkammer in

Neustadt , O. - S. . wegen Rcligionsvergehens ( Z 166 St . - G. - B. )
zu drei Monaten Gefängnis verurtheilr . Es handelte sich uui
Aeußernngen , welche derselbe in einer Anfang Dezember 1890
stattgehabten Versammlung in bezug auf den Werth der Kirchen -
dogmen gethan hat oder haben soll . Anträge , welche den Be -
weis der inneren Unwahrscheinlichkeit der inkriminirten , von
Zeugen allerdings bestätigte » Aeußernngen erbringen sollten ( ein
direkter Gegenbeiveis war naturgemäß ausgeschlossen ) , wurde »
abgelehnt . Revision wird eingelegt werden .

Volrrtles .
Die Adressen der Mitglieder der Prestkommisfio »

welcher Wünsche und event . Beschwerden bezüglich des lokalen
Theils des „ Vorwärts " zn unierbreite » sind , wollen wir hiermit
wieder in Erinnerung bringen . Tieselben sind :

l . Wahlkreis : Paul K r ö h n , Langestr . 72.

3.
4.

5.
6,

H e l l g e r m a n n , Solmsstr . 26 .
Grau , Wenvenstr . 2.
H a s ch e ck , Muskauerstr . 37 .
B e h r e n d , Lebuserstr . 10.
B ö h m , Görlitzerstr . 53 .
V a t k e , Greissivalderstr . 3.
Z a ch a » , Bsrgstr . 59.
S ch a a f , Gerichtsstr . 19.

Für den z . Wahlkreis werden wir um Aufnahme des
Folgenden ersucht : Ten Parteigenossen zur gest . Nachricht , daß
üch mein « Wohnung nicht mehr Simeonstraße 22 , sondern
Fürsten st raste ll , 4 Treppen befindet . St . Fritz ,
Tischler , Vertranensmann .

Die Gedächtnisfeier , ivelche , tzrm Falle des Sozialisten¬
gesetzes gewidmet , für den l . Oktober von den Sozivldemo -
traten des l . Berliner Reichstags - Wahlkreises arrangirt wurde ,
lockte große Meiischenmassen nach den festlich dekorirten Sälen
des F e e n - P a l a st e s. Etiva 5000 Genossinnen und Genossen
fanden sich ein , von denen schon um heS Uhr viele keinen Sitz -
platz mehr erhielten . Säle und Galerien vermochten die An -

drängenden kaum zu fasse ». Et » buntbewegtes , lebensvolles
Bild bot sich dem Auge des Beobachters . Eingeleitet wurde das

Fest durch einige gut durchgeführte Musikpiccen . Uin 9' / « Uhr

begann , mit großem Beifall empfaiigen . der Reichstags - Ab -

geordnete August Bebel seine" Festrede . Er führte
aus : » Es sind nunmehr 14 Jahre verflossen , daß dem

deutschen Reichstage ein Gesetz zur Berathnng unterbreitet

wurde , welches dem „ Rechtsstaat " daö Brandmal der

Schande ausdrücken sollte ; ein Gesetz , das bestimnit ivar , eine

große politische Partei womöglich zu erwürgen ; ein Gesetz , das

»n Widerspruch stand mit allem , was die Rechtslehrer der

herrschende » Klassen , die Rechtslehrer der Bourgeoisie bis dahin
vertraten . Ein solches Gesetz wird nicht »iir nichts dir nichts

geschaffen , es müssen bestimmte Bediugnngen dafür vorhanden
sein . Mit dem Ergebniß der erste » Wahlen nach dem Siege
Deutschlands im französisch - deutschen� Kriege konnte die deutsche

Bourgeoisie sehr zufrieden sei »; die Sozialbemokratie konnte nur

einen Vertreter in den Reichstag bringen , ihr ? Siiinmenzahl war
eine kleine . Man erlebte nach dem 5ttiege einen Aufschwung in

Industrie und Handel , wie er nie geahnt" worden . Wie konnten
die Herrschenden in einer so glücklichen Zeit annehmen , daß die

inneren Feinde an Zahl zunehmen könnte » ? ! Da erfolgte
1873 der große Krach , die Bourgeoisie trauerte in Sack und

Asche . Bei den Wahlen im Jahre 1874 wurde eine dreimal so

große Stimmcnzahl auf Seiten der Sozialdeinokralie gezählt , wie
drei Jahre früher , und das , als diese in zivei sich feindliche
Parteien gespalten war . Die Begeisterung für die sozialistischen
Idee » wurde größer lind mit ihr das Bestreben , die zerspliiterlen
Kräfte unter einer Fahne zu sammeln . Ter Zusamnienschlnß der

feindlichen Brüder im Jahre 1875 war eine Thaisache , welche
der Bourgeoisie zu denken gab Rene sozialistische Blälter , neue
Bereine , neue Gewerkschaslen entstanden allenthalben . Diesen
Lebensinipulsen der Arbeiterklaffe gegenüber wurden die Sie -

gierenden der Meinung , daß das gemeine Recht niindestens ver¬

schärft werden müsse . Herr von Enlcnbnrg der Acllcre brachte
eine Vorlage im Reichstag ein , nach welcher einige Paragraphen
so verschärft iverden sollten , daß sie einem Ausnahinegesetz gleich -
gekomme » wären . Dieser Vorschlag der ftiegicriing ivurde aber
mit großer Majorität abgelehnt . Roch schreckte die Bourgeoisie
vor allzu scharfen Maßregeln zurück . Bei den Wahlen im Jahre 1877
konnte die Sozialdemolralie schon mehr als eine halbe Million
Sliiiiinen aufweisen . Die Partei war eine Macht geivorden , mit
der zu rechne » ivar . 1873 im Februar und März fanden in
Berlin gelegentlich der Beerdigungen zweier Genossen große De -
monstraiionen statt . Most , damals ein tüchtiger Agitator der

Sozialdemokratie , betrieb zur selben Zeit eine energische Propa -
ganda für den Austritt aus der Landeskirche . Die Miststininiung
in den höheren Regionen wurde durch dies alles ans das Höchste
getrieben . Da erfolgte im Mai Hödel ' s Attentat . ' Es
kam zu gelegener Zeit . ' Bismarck telezraphirte von Friedrichs -
ruh : Ausnahmegesetz gegen die Sozialdemokratie . Damit

mar die Situation klar . Stach neun Tagen hatte der

Reichstag schon eine Vorlage für «ein Ausnahmegesetz in den

Händen . Der Redner gicbt min ei »? lebhast « Schilderung aller
der Vorgänge und Ereignisse , die während und nach der

Zeit der Attentate in Deutschland sich abspielten und

schließlich die Amiahme des Sozialistengesetzes mit großer
Mehrheil am 19. Oktober 1878 zur Folge hatten . Ter

Verkündigung des Gesetzes am 20 . Oktober und dessen Jnkraft -
treten am 21 . Oktober folgten Schlag aus Schlag die Gewalt -

maßregeln , die bestimmt waren , ' die Partei zu vernichten . Auf

diese Mastregeln und die ihnen folgenden Ereignisse in der

zwölfjährigen Dauer des Gesetzes geht der Redner näher ein
und weist nach , daß wie hart dieselben auch eine große Aahl
einzelner Genoffen gelroffen , die Partei selbst sie siegreich über -
wand und an innerer Kraft lind äußerer Ausdehnung nur

gewann , bis sie endlich am 20. Februar 1890 mit ihren
1 424 000 Stimmen als die stärkste Partei Deutschlands auf der

Bühne erschien . Damit war das Gesetz vernichtet .
Nur ei » Kurzsichtiger konnte noch an die Aufrecht -
erhaltmig eines solchen denken mid dieser Kurzsichtige
war Bismarck . Aber seine Stunde hatte geschlagen , vor der

siegenden Sozialdemokratie mußte er den Platz räumen . Nun ,
dieselben Faktoren , welche die Partei zur mächtigsten in Deutsch -
land machten , sie ivirkten weiter , die moderne Staats - und Ge -

sellschaftsordiiung bildete die Wurzel , aus der sie immer neue Kräfte
saugte . Es wurde gesagt , die Sozialdemokratie fei Reformpartei
geworden und nicht wehr revolutionär . Nichts sei irriger als
oas . Die Partei ist was sie war und sie bleibt was sie ist , sie
ist ihrer inneren Natur nach eine revolutionäre Partei . Eine

Partei , die sich auf die Arbeiterklasse stützt , muß revolutionär

sein , oder sie ist überhaupt nicht . Die Sozialdemokratie kann
als politische Partei erst verschwinden , wenn sie ihre ge -
schichtliche Mission erfüllt hat , und diese besteht in der

Beseitigung der Zustände , in denen sie ihre Wurzel
hat , in der Herbeiführung von Verhältnissen , welche die Frei -
heil , die Gleichheit und die Gerechtigkeit für alles was Menschen -
angesicht trägt verbürgen . Was ivir errungen , ist sehr wenig
gegen das , was noch zu erringen ist . Der schwerste Kampf steht
uns noch bevor . Aber der Sieg gehört uns , mögen unsere
Feinde thnil was sie wollen ! " Stürmischer , laimanhaltender
Beifall folgte diesen Ansführnnge » . Der 250 Mann starke
Sängerchor sang darauf die Marseillaise . Mächtig durchbrausten
die de » Anwesenden so lieben Töne de » weiten Saal und er -
höhten noch die Begeisterung . Lauter Beifall folgte auch diesem

Vortrage . Das Konzert fand dann seinen Fortgang , nur daß
sich jetzt die Sänger auch vernehmen ließen und einige der
schönste » Arbeiterlieder zum Vortrag brachten . Es gelangte dann
das Festspiel : „ 12 Jahre der Verbannung oder des Ausgewiesenen
Heimkehr " zur Darstellung . Der Dichter selbst hatte es
übernommen , seine episch - dramatische Dichtung zum Vortrag zu
bringen , während der „ Verein für volksthümliche Kunst " unter

Leitung seines Vorsitzenden Fritz Hansen in zwölf recht gut
gestellten lebenden Bildern die Illustrationen dazu gab . Der

große Beifall , welcher dem Vortrage jedes mit einem lebenden
Bilde abschließenden Theiles der Dichtung folgte , bewies , wie gut
es Dichter und Darsteller verstanden , die Leiden der Familie
eines Ausgewiesenen und die Frenden des Wiedersehens dem auf «
merksamen Kreise der Genoffen und Genossinnen vorzuführen .
Mit einem Balle schloß die dritte Todtenfeier des Sozialisten -
gesetzes . Sie wird ob ihres schönen Verlaufes ihren Theilnehmern
noch lange in Erinnerung bleiben .

Die Brotpreisc in Berlin bilden in der deutfchsreisimtigen
Wochenschrist „ Die Nation " den Gegenstand einer langen Ab -
Handlung . Tieselbe schlägt offene Thüren ein , wenn sie die
agrarischen Behauptungen , daß nicht die Kornzölle , sondern die
Bäcker das Brot vertheuern , zu widerlegen sucht . Es soll an -
knüpfend an die Anweisung des Ministers an den Berliner
Polizeipräsidenten , zu berichten , ob und inwieweit die Bäcker dem
Sinken der Getreidepreise Rechnung getragen habeli , dieser Nach -
weis geführt werden durch Veröffertlichimg der Ermittelungen
des Polizeipräsidiums und des Statistischen Amtes in den Monaten
vom Januar 1391 bis August 1892 . Die Anweisung des
Ministers will von dem Ausfall des Berichts die Erwägung
abhängig iiiachen , ob das Polizeipräsidium von den

§ § 73 und 74 der Gewerbe - Ordnung Gebrauch machen solle ,
welche der Orts - Polizeibchörde das Recht gewährt , die Verkäufer
von Backwaaren anzuhalten : „ Die Preise und das Gewicht ihrer
verschiedenen Backwaaren für gewiffe , von derselben zu be -
stinimende Zeiträume durch einen von Außen sichtbaren An -
schlag am Veikausslokal zur Kenntniß des Publikums zu bringen . "
Wir haben stets befürwortet , daß von dieser Bestimmung Gebrauch
gemacht würde , ohne Rücksicht auf den Nachweis , den der Minister
erst geführt wissen will . „ Es ist nicht einzusehen , warum Käse ,
Butler , Ganse u. s. w. nach Gewicht verkauft werde » , Roggenbrot
aber nach Stücken, " gesteht selbst die „ Nation " zu . Sie behauptet
selbst , daß die Bäcker mit dieser Art des Verkaufs dem Publikum
einen Dienst erweisen würden . Aber die Manchesterpolitik des

„ freisinnigen " Blattes duldet nicht , daß dieses aus polizeiliche
Anordnung geschehe . Von dem guten Willen der Bäcker
wird die Einführung des Verkaufs nach Gewicht verlangt . Ganz
ebenso wie die „ freisinnigen " Manchestermäniier die Sonntags -
ruhe , die Verkürzung der Arbeitszeit , die Besserung der Löhne
von dem guten Willen und der besseren Einsicht der Unternehmer
abhängig wissen wollen ! Der Einwand der „ Nation " , daß die
polizeiliche Bestimmung des Verkaufs nach Gewicht gegen
den Willen der Bäcker keinen Erfolg haben werde ,
ist hinfällig . Sie meiilt : „ Es giebl ein einfaches
Mittel , dessen sich die Bäcker bedien enjkönnen und auch bedient
haben , die lästige polizeiliche Vorschrift illusorisch zu machen : sie
schlage » einen lheuerern Preis und ein niedrigeres Broigeivicht
als thaisächlich bei ihnen üblich , öfscntlich an . " Ein derartiger
Versuch niag , und auch das nur kurze Zeit , in einer kleineren
Stadt bei einer Vereinigung der Bäcker gelingen . Derartige
Preise müßten , um die Polizeiversügung illnsorisch zu machen .
so hoch sein , ! daß das Publikum sie überhaupt nicht ernst nähme ,
sonst würde der Bäcker sich wohl hüten , fälschlich anzukündigen .
daß sein Brot kleiner oder daß das Pfund Brot theurer sei . als
es wirklich ist . Die Konknrrenz würde ihn recht bald zwingen ,
den Versuch anfzngebeii , der behördliche » Anordnung em
Schnippchen zn schlagen .

Die bevorstehenden lssewerbegcrichtS - Beissherwahlen
haben auch die Bedien st eleu der Pferdebahnen
mobilisirt , zum nicht geringen Verdrusse der „ maßgebenden
Kreise " . In der am 12. September stattgehabten Versammlung
haben auch diese Arbeiter ihre Kandidnlen ansgestellt . An -
knüpfend a » de » in der „Allg . Fahr - Ztg . " über diese Bersamm -
lung erschienenen Bericht bringt das Fachblatt , die „ Straßen -
bahn " , den ganzen Groll der gedachten „ maßgebenden Kreise "
sichtbar zum Ausdruck , indem es schreibt :

„ Der Bericht klingt uns recht komisch in Betreff der
Aenßerlichleite ». Wir bezweifeln keinen Augenblick , daß es unter
den Angestellten der hiesigen Pferdebnhn-Gesellschasten eine ganze
Anzahl von Sozialdemokraten giebt iind selbstverständlich ist es
eines jeden Mannes Recht , seine eigene Meinung zu haben und
zum Ausdruck zu bringe ». Dagegen wissen wir , daß der über -
iviegende Thcit dieser Angestellten und zwar , daß gerade die
älteren und erfahrenen Leute der sozialistischen Bewegung durchaus
abhold sind und einen nicht geringen Einfluß auf ihre jüngeren
Kollegen ausüben . Die Leute werden auch sehr ivoht wissen , wie
falsch die Voraussetzungen sind , ans welchen die Redner des Abends
basirten , sie wissen , daß es ein großer Unterschied ist . ob Brauer -
gesellen oder Pserdebahnkntscher und Schaffner streiken : so dumm
ist keiner , daß er sich nicht sagte , ein gelernter Brauer sei viel
schwerer zu ersetzen , als der mechanische Angestellte einer Pferde -
bahn ; Jeder kann sich an den Fingern abzählen , daß bei einem
Ausstande für jeden Streikenden 10 Ersatzmänner vorhanden sind



lind daß die heutige Zeit einer gewaltsamen Behinderung des
Eintritts von Ersatzmännern keineswegs günstig ist .

„ Die Herreil Redner und Agitatoren nehmen es mit der
Verantwortung , Familienväter unglücklich zu machen , sehr leicht ,
jedoch hat dies nach unserer Meinung garnichts auf sich , denn wir

glauben garuicht , daß die Pferdedahndeamten , welche anwesend
waren , die Begeisterung , von welcher berichtet wird , an den Tag
gelegt haben , sondern wir sind überzeugt , daß das donnernde
Hoch auf die Arbeiterbewegung von den Herren Klein , Faber
und den Gewählten allein gedonnert wurde , wahrend noch
einige der Anwesenden verstohlen mttbrummten . Wir glauben
auch , daß es den Agitatoren nicht gelingen wird , bei dieser Ge -
legenheit im Trüben zu fischen und Gewinnste für ihre Partei
einzulieimsen. "

Von ander « Seite , so berichtet die „ Straßenbahn " weiter ,
wird nnS hierzu geschrieben :

„ In Berlin wird ein Ausstand der Straßenbahn - Bedicnsteteil
einzuleiten versucht . Zunächst suchen die Aufwiegler bei den Be -
diensteten dadurch Unzufriedenheit zu errege », daß sie unter ihnen
dei . Jrrthum verbreiten , nach dem Kleiubahneugescye . soivie nach
ü ' stährigeu Bestände ihres Betriebes seien die Unterilehmer zur
CHu- ichtiui z von Pensionskasscn aus eigenen Mitteln verpflichtet .
Sodann h. tte jungst der Stadtverordnete Klein eine Versamm -
lung einber lfen , in welcher das Ausbleiben einer Sonntagsruhe ,
zu harte Arbeitsbedingungen , zu kärgliche Löhnung als Grund
der Unzufri - deuheit bezeichnet wurde . Es kam schließlich zur
Wahl eines Agitationskomitees , in welches seltsamer Weise fast
nur Pevfimeii gewählt wurden , welche zu hiesigen Bahnbetrieben
in keinerlei Dienststellung sich befinden . Selbst unter den Be�
suchern sollen Pferdebahn - Bedienstete die Minderheit gestellt haben .
Man sieht , wie es gemacht wird und fragt sich , wie "die feiernden
Arbeiter ihre Ausflüge ins Freie deS Sonntags bewerkstelligen
wollen , wenn die Verkehrsgewerbe ruhe ». Sie sollten doch lieber
erst die Entbehrlichkeit der Verkchrsgewerbe an den Arbeiter -
Ruhetagen dadurch beweisen , daß sie und ihre FamilienmigehLngen
der Benutzung von Fahrgelegenheiten , des Besuches von Schauk -
statten sich an de » Ruhetage » gänzlich enthalte ». Wenn sie diese
Selbstüberwindung besitzen werden , wird erst die Zeit gekommen
sein , die Sonntagsruhe für die Verkehrs - und Schaukgeiverbc
durchzuführen . "

- - -

Durch vorstehende redaktionelle Notiz beweist die Redaktion
der „ Straßenbahn " ihre vollständige Uukeuntuiß der Verhältnisse

in den Kreisen der Pferdebahu - Bediensteten . Und ans diese, »
Grunde muß ihr das Verhalten derselben allerdings „ komisch "
erscheinen . Daß sie jedem Manne das Recht einräumt , seine
eigene Meinung haben zu dürfen , ist sehr hübsch und Nett von
ihr , ob aber die Herren Vorgesetzten der Gesellschaften derselben
Meinung sind , das ist eine andere Frage , die wir — nach den
gemachten Erfahrungen zu urlhcilen — rundweg verneine »
können . — DaL Blatt deduzirt : Es sind unter den ' Angestellte»
zwar eine ganze Anzahl von Sozialdemokraten vorhanden , aber
die überwiegende Mehrheit ist der sozialistischen Bewegung ab -
bold und zu dieser gehören gerade die älteren und erfahreneren
L? ute , die wiederum einen großen Einfluß ans die
jirngeren Kollegen qusüben . Ans diesem Grunde ist
eS� auch unwahr , daß die in der Versammlung anwesenden
Pserdebahn - Bedieiisleten sich für das von dem Sladtverordncte »
Klein gehalleue Referat so — wie behauptet wird , — begeistert
haben , sondern es ist viel eher zu glauben , daß diese bei der von
den Arrangeuren der Versammlung und ihresgleichen aus¬
gesprochenen Begeisterung nur verstohlen „ mitgcbrnmmt " haben .
Hieraus ist aber serner zu schließen , daß diese sozialdemokratischen
Agitatoren ihren Zweck nicht erreichen wird « » , der darin besteht :
die Pferdcbahn - Bcdiensteten aufzuhetzen . "

Die Abfertigung der „ Straßenbahn " und ihrer Hintermänner
hat die „Allg . Fahr - Ztg . " wie folgt besorgt :

Wenn das Blair dies in der Thal glauben sollte , so wollen
wir es in diesem Glauben nicht stören : sollte es dagegen auch nock
der Meinung sein , daß die Pserdcbahn - Bcdienstctcn sich einschläfern
lassen werden , so befindet es sich anf dem Holzwege . Wir sind
in der Lage , der „ Straßenbahn " versichern zu können , daß
an dem Zurückdränge » der sozialistischen Ideen bei den
Pferdebahn - Bediensteten , mir lediglich die von den Direktionen
in ganz rigoroser Weise geschwungene Zuchtruthe , in Gestalt von
„ einfachen " Entlassungen , schuld sind und daß dtrS mich der Grund
ist , weshalb die Herren sich scheuen , selbst Versammlungen «inzu -
berufen und die Leitungen in denselben zu übernehmen . Darin
sind wir mit der „ Straßenbahn " aber einig , daß die älteren An -
gestellten in der Lage sind , eine » großen Einfluß auf ihre
jüngeren Kollegen anszunben und so viel wir wissen , hiervon
auch den ausgiebigsten Gebrauch machen . Dagegen bestreiten
wir , daß gerade die älteren Leute den sozialiftischei : Idee »
abhold sind , oder gar feindlich gegenüber stehen . Im Gegen -
lheil ! Gerade diese find eS, welche den jüngere » Kollegen , die
noch nichts — als höchstens ihre Arbeitsstelle — zn ver¬
lieren haben , mit den Lehren des Soziaiisinns vertraut
mache » . Tte „ Straßenbahn " sollte auch wissen , daß die Pferde -
bahn - Gesellschasten mit Vorliebe solche Leute als Kutscher und
Arbeiter einstellen , ivelche vom Militär entlassen worden , lind
was diese während ihres drei - auch wohl vierjährigen Anseilt -
Halts in den „ Ferienkolonien " vom Sozialismus grlenil habe »
können , dürfte Venn doch nicht allznivtit her sein , ivenigstenZ nicht
soweit , daß sie ' ihre älteren Kollegen Unterricht darin «( Helten
könnten . Letzt « es ist also Aufgabe der älteren Kollege », lind
diese sind auf dem besten Wege dazu , nunmehr auch Lssent -
lich an allen interessircnden Fragen sich zu betheiliae »,
ungeachtet der ihnen drohenden Maßregelungen . Sie wissen
aber auch sehr wohl , daß die gesamnite Arbeiterschasl
jederzeit hinter ihnen sieht und sie in jeder berechligten For -
derung unterstützen wird . Insbesondere wird dies bei cveut .
Maßregelungen ic . der Fall sein . Die Anaestrllten der Pferde -
bahnen wissen auch ebenso genau , auf welcher Seile ihre Unter -
drück « und „ Aufwiegler " und wo diejenigen «vohiien , die die
Verbesserung ihrer soziale » Lage im Auge haben . Sie iverden
daher in Zukunft auch mit noch viel größerer Begeisterung dem
Ziele zusteuern , wo sie die Verwirklichung der wahre » Menschen -
rechte finden , nämlich der — Sozialdemokratie .

lieber die angenarztliche Niitersuchiliig der Zöglinge des

städtischen Waisenhauses und der Zwaiigs - Erziehungs - Anstalt zu
Rnminelsburg im Jahre l8Sl/ö2 berichtet der Augenarzt Dr . Silsx
« m „ Gcmeindeblatt " . Im Waisciihaus fand er einen normalen
Bau des Auges nur bei 65 pCt . aller Zöglinge . Bei den Kurz -
sichtigen wurde in der Mehrzahl der Fälle eine wesentliche Besse -

rung der Sehschärfe durch Verabreichung von Brillen erzielt .
Jedoch blieb selbst »ach Korrektion der optische » Fehler die Seh -
schärfe imnier noch bei 12 pCt . unler l/2 der normalen Schärfe
und bei verschiedenen sogar unter V3- „ Der Inhaber einer Seh -
schärfe von Vz" , sagt der Bericht , „ wird sich verschiedene Beruis -

zweige , z. B. Tischler , Buchdrucker «. , versagen müssen ; ergreist
er sie dennoch , so wird er als Lehrling vielleicht auskommen , im

späteren Lebe » . aber der Konkurrenz nur schwer gewachsen sein . "

In der Zwangs - Erziehnngsanstatt lagen die Verhältnisse noch be -
deutend ungünstiger . Normal war das Auge nur bei 6a1/ » pCt .
Unter 1/a der normalen Sehschärfe hatten selbst bei Zuhilfenahme
von Gläsern „ och lö pEt . Ueber den Nutzen dieser Untersuchungen

sagt der Bericht : „ Jedenfalls hatten dteKnaben von der Untersuchnnz
den Vortheil . daß sie anf ihre Augen aufmnksam gemacht
wurden , daß sie Ralhschläge für spätere Berufsarten erhielten ,
und daß die Lehrer erfuhren , wer wirklich schlecht sah und des -

wegen vielleicht nicht Genügendes leistete und bei wem letzteres
an einem anderen Grunde lag . " Dr . Silex »lacht diese Unter -

suchungen nicht im Auftrage des Magistrats , sondern mit dessen
Erlaubniß zum Zweck von Prioatstudien . Eine obligatorische

Untersuchung hält der Magistrat trotz der obigen , auch im vor -

jährigen Bericht bereits hervorgehobenen Vortheile nicht für

uothwendig . Von einer augenärztlichen Untersuchung aller

Schulkinder würde er dnnn noch weniger wissen wollen . Es ist

also manchmal in gewissem �' . ine ein Glück , ein verwahrlostes
oder ein Waisenkind zu seit ' ' Diese Kinder werdeu wenigstens
„ auf ihre Augen nusinerksan ' gemacht " , können von . den Lehrern
in ihren Leistunge » richtiger beurtheilt werden , entgehen unver -
dientem Tadel , nehmen , wenn sie nunmehr entsprechend be-

handelt werden , mit mehr Erfolg an dem Unterricht Theil und

dranchen , der Schule entwachsen , keinen Beruf zu wählen , den

sie nachher nicht ausfüllen können . Bei den übrigen Kindern
scheint das alles nicht nölhig zu sein .

Zur ZwangSerziehnng sind nach dem im „ Gemeindeblatt "
vom Berliner Magistrat veröffentlichten „ Verwaltungsbericht " im

Jahre lSSl/g2 in Berlin 57 Kinder ( 49 Knaben , 3 Mädchen )
überwiesen worden . Davon sind 26 ' /e pEt . unehelich geboren .
Die strafbaren Handlungen , welche die gerichtliche Ueberweisung

zur Zwangserziehung zur Folge hatten , waren : Diebstahl oder
Bettelei dei 50 Kindern ; Unzucht , Körperverletzung , Brandstistuiig
bei 7 Kindern . Selbstverständlich handelt es sich hier nur um

verwahrloste Kinder von Besitzlosen . Die verwahrlosten Kinder
der Besitzenden kommen nicht in städtische Erziehungsanstalten ,
sondern ii�Privatpensione ». Sie iverden auch fast niemals den
Genchten / zugeführt , um für ihre „ strafbaren Handlungen "
abgenrtheilt zn iverden . Tie Kinder der Besitzlosen sind nämlich
meist aus Noth mit den Gesehen in Konflikt gekommen ( ver -
gleiche oben : 50 Kinder unter 57) , die Kinder der Besitzenden
dagegen ans Uebermuth , Rohheit u. s. w. Das ist der Unter -

sch' . eo !

Im Krankenhanse Moabit sind am Sonntag keine neuen
Erkrankungen vorgekommen und auch keine choleraverdächtigen
Personen in das Baracksnlazareth eingeliefert worden . — Auch
vom Montag lauten die Berichte günstig . Es wurden zwar fünf
Personen eingeliefert , doch sind dieselben der Cholera nicht ver¬
dächtig . Gestern wurden 16 Personen entlasse� Bestand
-13 Personen .

Erschossen . Am letzten Sonnabend , den l . Oktober , hat sich
Vormittags 1t Uhr im Hause Keibelstr . 15 ein Lvjähriges , sehr
hübsches Mädchen , Martha it . , erschaffen . Fränlein K. . an der
die Ihrigen trotz eines vor 6 Monaten aufgelösten Verlöbnisses
stets die gewohnte Heiterkeit bemerkten , war theatralischen Dar -
stellnngen zugeneigt, " wovon einige ihrer schönen Photographien
deutlich Kunde geben . — Eonnadend gegen Mittag Machte die
Unglückliche ihrer Freundin , einer Frau L. , welche in demselben
Hanse wohnt , einen Besuch und erbat sich ohne Verzug einen
Band des Konversatioils - Lexikons . „ Suchen Sie sich gefälligst
selbst , u ns Sie brauchen , Frl . M. " , sagte die Freundin , die gleich
darauf geschäftig zur Küche eilte . Nach kaum einer Minute fiel
ein Schuß und Frl . M. war augenblicklich eine Leiche . Tie Waffe ,
deren ' Aufbewahrungsort sie in der Wohnung der befreundeten
Familie L. längst gekannt , hat sich die schöne " Selbstmörderin fest
au die rechte Schläfe gehalten . Die Kugel ist in den Oberkopf
gedrungen und in demselben verblieben . Auf herzerweichendes
Bitien ist die Leiche in der Wohnung ver untröstlichen Mutter
verblieben .

In Gtiicke gerissen . Ein schwerer Unglücksfall , bei dem
leider ein Menschenleben zu beklagen ist , hat sich vorgestern
Nachmittag auf dem Terrain der FarbcnsabrU an der Köpenick «
Chanssee ereignet . Daselbst war der Ltzjährtge Fa�ondreher
Maywaldt damit beschäftigt , die große , ans den » Hofe stehende
GrmidirinaschiNe zu ölen . Anf bisher nnanfgellärte Weise hatte
sich plötzlich die Kurbel gelöst , wodurch die Maschine in Be -

weguug gebracht imirde . Dem int Getriebe befindlichen Arbeiter
war es nu » nicht mehr möglich, an » der Maschine zu gelange » ,
er wurde von der großen Hanptwelle gesaßt und derart herum -
geschlendert , daß er buchstäblich in Stücke gerissen wurde . Als
die Maschine abgestellt ivurde . konnte man nur noch die ent -

setzlich zugerichtete Leiche des M. herausholen .

Ein wahiiflnniger Barbier . Freitag Morgen wurden die
Kunde » eines Barbiers in der Gneisenaustraße i » nicht ' geringen
Schrecken gesetzt , da sie während des Rasireus die Ueberzeugnng
gewamien , der Mann sei irrsinnig geworden . Der Erste an der
Reihe war ein Beamter S. , dem der Barbier , während er » hm
mit dein Messer im Gesicht herum hantirte , «zählte , er habe das
große Lsas gewonnen , Mit dem gewonnenen Gelde wollte er
die Schiildc » armer Leute bezahlen und mitten auf dem Schloß¬
plätze lauter große Häuser für arme Leute bauen . Der Beamte
getraute sich ieiu Wort zu erwidern und dankte Gott , als die
Prozedur d«S Rasireus beendet war . Bei dem nächsten Kunden ,
einem Brauer , war dnI Benehmen des Barbiers noch auffallen -
der ; der Brauer schickte den Mann , nachdem er sich nur halb
den Bart hatte abiiehin,, , lassen , nach Hanse . Als der Wahn -
stuuige nun zu einem Fabrikanten kam und daselbst unter wirren
Reden mit dem Messer in der Luft »mherfnhr , flüchtete der
Knude in ei » anderes Zimmer , schloß die Thür zu und rief um
Hjlse . Man brachte den Barbier in seine Wohnung , wo ärztliche
llniersiichnng und Uebersührnng in das KraukenhanS veranlaßt
ivurde .

Eiseitbahniinfall . Ter Frankfnrt - Vcrliner Schnellzug Nr . 5,
welcher Frankfurt a. M. um 2 Uhr 15 Min . Nachmittags ver¬
läßt und fahrplanmäßig in Berlin ( Anhalter Bahnhof ) um 12 Uhr
8 Mi » . Nachts eintrifft , kam i » der Nacht zum Sonntag , mit

soft dreistündiger Verspätung , erst gegen 3 Uhr Morgens hier
an . De » zahlreichen Personen , welche aus dem Aichalter Bahn -
Hof Angehörige erwarteten , die mit dein betreffenden Zuge
reisten , konnte nur die Miltheilniig gemacht werden , daß der

Schnellzug bei Halle o. S . aus inen Güterzug ge-
fahre » sei und ' deshalb hier « st später eintreffen
könne . Die über den Unfall beim hiesigen Stations -

vorstand eingetroffene amtliche telegraphiscve Benachrichtigung
cnlhielt leider keine näheren Einzelheiten , so daß die über das

Schicksal von mitreisenden Angehörigeu höchst beunruhigten
Wartenden in größter Aiisregung des Einlaufens des SchiieUzngeS
harren mußten , ehe sie Gewiühric darüber erhielten , daß die Er -
wartete » mit dem Schreck , der Unruhe und dem Zeilverlust davon -

gekommen waren . Inzwischen sind über den Zusammeustoß De -

pefcheil hier angetroffen , welche besagen , daß der fragliche Schnell¬
zug am Sonnabend um 2hu Uhr Abends zwischen Bmmendors
und Halle auf drei Güterwagen gestoßen ist . Diese drei Wage »
hallen sich aller Wahrscheinlichkeit nach von dem vor dem Schnellzug
die Strecke befahreudei , Güterzuge gelöst , ohne daß dies voiu Fahr -
x « sonal des letzteren tzemerkl worden wäre , und sperrten nun das

Geleise . Infolge des Zusammenstoßes brach die Axe der Schnellzug ? -
Maschine und ' die umhergeschleuverte » brennenden Kohlen setzte »
die Güterwagen in Brand . Tie Passagiere und das Zugpersonal
des Schnellzuges blieben unverletzt . Diese erfreuliche Thalsache
war zivar für die hiesigen Aahnbcamleu schon daraus ivahr -
scheinlich gemacht , daß die Amlöstelle des Unfallortes dem
Slalionc vorstände des Endpunktes , in diesem Falle also dem

auf dem diesigen Anhalter Bahnhof , keine dahingehende tele -

graphische Meldung gemacht hatte , zu der sie beim Vorliegen von
Personenverletzungen verpflichtet ist , immerhin wäre es aber im

Interesse des durch derartige halbe Nachrichten beunruhigten
Publikums dringend zu wie , ischen , daß auch dann , wen » bei der -

gleichen Unfällen niemand verletzt ist , bestimmte amtliche Mit -

theüungen gemacht würden . .

Ihrer ganzen Baars - chaft ist am Freitag Abend eine Frau
Romotb , die sich mit ihren fünf unmündigen Kindern anf der
Reise von Kiewe » in Ostpreußen nach Kiel befand , anf dem

hiesigen Bahnhof Friedrichstraße beraubt ivorden . Auf der
Starion Allenstein bestieg ein sehr anständig gekleideter Mann

dieselbe Wagenabtheilung , in der Frau Romolh mit ihren Kleinen
Plag genommen hatte . Er v>zrwickelte die Mutter bald in ein
Gespräch und spielte auch den Kindern gegenüber den liebens -
würdigen Onkel . Im Lause lies Gesprächs fiel , wie durch Zu -

»

fall , die sehr geschickt angebrachte Frage nach den Baarmitteln
der Familie , nnd Frau Romoth ging in ihrer Vertrauensseligkeit
so iveit , ihm ihre Börse zu zeigen , die sie in einer Tasche mit -

führte , und daran die Mittheilung zu knüpfen . daß ihr
Ehemann eine Anstellung bei der Elsenbahn in Kiel ge -
silnden habe , und daß die Familie auf der Reise zir
ihm begriffen sei . Dem Verhalten der Mutter entgegen zeigten
die Kinder ein merkwürdig zurückhaltendes Wesen . Auf sie
schien daS Sprichwort Anwendung zn finden : „ Was kein

Verstand des Verständigen sieht , das übt oft in Einfalt ein

kindlich Genuith " ; sie konnten dem zuthnnlichen Onkel gegenüber
nicht warm werden , beobachteten ihn vielmehr unausgesetzt mit

mißtrauischen Blicken . Da auf einmal strich er sich mit der

rechten Hand über die Stirn und händigte den Kleinen als

Spielzeug sein — rechtes Auge ein . Hierdurch war der Bann

gebrochen : großer Jubel herrschte unter den Kindern , die daS

Auge , ei » Glasauge , nicht genug ansehen konnten . Inzwischen
war der Zug auf dem Bahnhof Friedrichstraße in Berlin ein -

gelaufen . Der Fremde hatte , nachdem die Anfnurksamkeit der
Kinder abgelenkt worden war , mit seinem gesunden linken Auge
die Tasche ' der Fran Romotb , die den Gegenstand seiner Sehn -
sucht barg , fortdauernd beobachtet , löste sie , als der Zug sich
eben in Bewegung setzte , durch einen kühnen Schnitt und war ,
ehe die verblüffte Frau zur Besinnung kommen konnte , mit seinem
Raube aus dem Zuge herausgesprungen und verschwunden .
Völlig mittellos langte die Familie in Charlottenbnra an , wo
man sich behördlicherseits ihrer annahm und ihr die Mittel zur
Weiterreife nach Kiel vorstreckte . Die Ergreifung des frechen
Räubers dürste durch das Kennzeichen des falschen Auges sehr
erleichtert werden .

Ein Opfer der Morphiumsncht . Im zweiten Stock des
linle » Seitenflügels in dem Haufe Kalvinstraße 40 hatte die

zwanzigjährige unverehelichte Alma Jung seit einiger Zeit Woh -
innig genommen . Sie hatte vorher als Kellnerin in den » Lokal
von Timm in der Passage die Bekanntschaft deS Kaufmanns
Fritz C. in der Charlottenstraße gemacht , sich mit diesem verlobt
und ihren Beruf ausgegeben . Sie hielt sich in der Kalvinstraße
ein Dieiistnindchen . unter ihrer Wohnung hatte sich eine Dame
eingeniiechet , die sich für die Ehefrau des Oberstlientenanls
Dettinann ans Lübeck , geb . Gräfin Bredow , ausgab . In der
Stacht zum Donnerstag während des starken GewitUrs klingelte
es plötzlich in der Wohnung d « Jung , die Frau Oberstlieutenant
bat um Einlaß , da sie des Unwetters wegen Angst habe . Die

tung kam dem Wunsche nach , nnd beide Frauen waren nach der

arstelluna des Tienstmädchens sehr heilerer Stiminung . Später
soll die Jung über Schmerzen geklagt und geäußert haben :
„ Ach , hätte ich nur Morphium . " Nun hat Frau D. ein kleines
Fläschchen aus der Tasche hervorgeholt , und dein Dielistmädchen
ist es so vorgekommen , als ob sie sich eine subkutane Einspritzung
an einem Bein gemacbr habe . Was dann um der Jung ge¬
schehen ilt . weiß das Mädchen nicht : sie ist plötzlich umgefallen .
Als das Mädchen »ach einem Arzte laufen sollte , verschloß die D.
die Thür und ließ sie nicht hinaus . Es stellten sich aber bei der

Jung bald Krämpfe ei », und Frau D. entfernte sich , um ärztliche
Hilse zu beschaffend Ob sie dies gethan hat . weiß man nicht , �
denn sie ilt seit diesem Augenblick noch nicht wieder gesehen �
worden . Das Mädchen hat ! « inzwischen den Kaufmann C. aus
der Eharlottenslrnße geholt , der nunmehr drei Aerzte »nr Stelle I

schaffte . Diese glaubten in den zu Tage getretenen Erscheinungen
diejenigen einer Morphi » mvergiftn » g «blicken zu sollen . Die I

Jung , die nicht wieder zum Bewußtsein zurückkehrte und daher �
über den Vorgang nicht oernommen iverden konnte , starb am
nächsten Tage. " ' Ans Grund der Anzeige deS Stabsarztes Dr . ' L.
ist die Leiche durch die Staatsanwaltschast beschlagnahmt nnd
nach dem Schanhnuse überführt worden . Die Untersuchung ilt ,
in vollem Gange . Der Verlobte der Jung will nun die auft l

fällige Bemerkimg gemacht haben , daß der Schreibtisch der Ver - j
storbenen , der sonst stets mit peinlicher Sorgfalt verschlossen ge -
hallen wurde , offengestanden hat . und daß der Inhalt durch -
wühlt worden war . Er hat hieran die Vermuthung geknüpft , j
daß der Besuch der Fran D. mit diesem Umstände in Ver - �
bin dnn g zu bringen sei . Ob und inwieweit dies der Fall ist .
und ob es sich überhaupt um die Frau eines Oberstlieutenaiits
oder um eine andere Persönlichkeit handelt , steht noch nicht fest . .

Behördlicherseils wird angenommen , daß beide Frauen
mvrphiumsüchtig gewesen find . Fran Dettmann bat dem Fräu -
lein Jung , genannt Bartels , wahrscheinlich eine starke Einspritzung
gemacht . Da Frau Tettniantz seit dem ®i »tritt der Katasi ovhe .
in dem Hause nicht mehr gesehen wurde , so lag die B. n' -

muthung nahe , auch sie möchte ein Opfer des Morphüliuk ;
geworden sei ». Die Polizei ließ daher die Wohnung öffiien , be-
merkte aber nichts Ausfäuiges . Wie aber feststeht , hat sich Frau
Dettmann vorgestern Abend gegen 10 Uhr kurze Zeit in ihrer
Wohnung ausgehalten , ist dann aber wieder verschwunden .
Dieser Umstand in Verbindung mit der Erznhwng der angeblichen
Frau Dettmann , daß sie mit ihrem in Lübeck sich aushaltenden
siedzigjnhriaeii Ehemann in einem Ehescheidnngsprozeß stehe ,
ferner die Thaisache , daß die Polizei sie bisher nur als Rentnerin

Johanna Kalharina Sophie Dcltmanii kennt , die Ausweispapiere
über ihre Person noch nicht beigebracht hat , geben dem Vorfall
einen besonders intereffaiiten Hintcrgrnnd . Die Dettmann gab
bei ihrer Anwesenheit der Pförtnersfrau gegenüber als Grund für
ihre Entfernung Furcht vor der Leiche an , obgleich diese schom
aus dem Hause fortgebracht worden war . Eine völlige KUumg !
kann nur durch die Vernehmung der Dettmann herbeig ; . chrli
werden .

Zum Znsammeiibrnch deS Bankhauses Aug . H. ff -
Schulze . Der ältere Kompagnon der Bankfirma , weiche in der
Oberwallstraße 5 in einem Parterreladen seit drei Jahren domi - '
zilirt ist , der K3jShrige Aug . H. F. Schulze , hatte vor etwa
30 Jahren in der Jägerstraße , da . wo heute sich daS Kaiserbazar f
Etablissement befiudet , ein kleines Bank - und Wechselzeschäst >ni>

g« ingn > Mitteln gegründet . Durch strenge Reellitäl , Fleiß unk
Umsicht des Gründers hatte sich im Laufe der Jahre eine recht
gute Kundschaft angefunden . Bor Allein waren es wohlhabcase
Fleischer und Bieh - Kommisstonäre , die ihre Depots bei Schv
niederlegten . Auch in der Provinz war das Sch . ' sche Bank¬
geschäft recht bekannt und es speknlirten bei demselben vielt
Gutsbesitzer , Pächter und Bauern . An der hiesigen Börse wa :
die Firma Aug . H. F. Schulze , wenn diefeive a » I
nicht als Prima - Aufgabe galt , doch ihrer Reellitäl wegeb
recht angesehen , nur wußte man in letzter Zeit anl
dem Bergwerksmarkl der hiesigen Fondsbörse zn «zäh . . » .
daß Schulze starke Verluste durch Utlimo - EugagemenlS An ' anz -
September zu decken gehabt hätte . Ob nun von da an die Trpot '
Unterschlagungen datiren , oder ob dieselben schon vor längercl
Zeit verübt wurden , ist bis jetzt noch nicht seslgrtt - tlt . Te >
eigentliche GeschästSleit « der Firma war der Schivie . ewhn dost

Sch . , Herr Erich Viert , ein flotter , lebenslustiger Man « . Tel

Privalgebrauch des Sch . war kein übermäßiger und seine V. ' v
mögensverhättniffe nicht übersteigender . Er bewohnte in eineiü

Hanse am Kaisn - Fraiiz - Grenadierplatz die halbe zweite Etage .

Rrbeiter - BildiingSschnle . Achtung , Nachtarbciter 1 ?ln '
Dienstag , den 4. Oktober beginnen an der Ostfchule . Mark » - '
flraße 31 und an der Nordschule , Müllerfftr . 179». Unterrieblr -
kurse für Buchführung , Deutsch und Geschichte . Der Unterri
findet Nachmittag von 21/ » bis 41/j Uhr statt und vertheile » fu' <
die dstr . Fächer in nachstehend « Weise :

Osl - Schule , Markusstr . 81 . Nordschnle Müllerstr . 179 ».
Dienstag : Buchführung » . Rechnen Deutsch
Mittwoch : Geschichte —
Donnerst . : Deutsch Buchführung u. Rcchncn
Freitag : — Geschichte .

Meldungen von Schülern werden noch in beiden Schnlcß
entgegengenommen .



n fe
� ®ln 1- b- srilh wurden ein Mädchen

Aa »S?. � Wohnung in der Lichtenl - ergerstraße , Nachmittags ein
yv Liener im Keller eines Hauses am Belle - Allianceplatz und
« oendS eine Frau in ihrer Wohnung in Ver Schönhauser Allee
erhangt gefunden . — Bor dem Hause Jahnstraße 3 verunglückte
em II , ähriger Knabe dadurch , daß beim Einbiegen in die Jahn -

Itraße ein von seiner Mutter geführter und mit Möbeln belade -
ner Hundewagen umstürzte , auf ihn fiel und ihn anscheinend be -
deutend verletzte . — In der Wohnung eines Kaufmanns in der
Keldelstraße erschoß sich ein Mädchen mittels Revolvers . — An
der Torf - und Triftstraßen - Ecke wurde Vormittags ein Schlosser
mit emer Schußwunde im Kopf , die er sich mittels Revolvers
beigebracht hatte , aufgefunden , zunächst nach der Wache des
58. Polizeireviers und von dort nach dem Königin - Augusta -
Hospital gebracht . - In der Nacht zum 2. d. M. stürzte sich ein
Urbetter

_ aus dem Fenster seiner im 4. Stock des Hauses
Adalbertsiraße 27 belegenen Wohnung aus den Hof hinab
und erlitt hierbei einen Bruch beider Oberschenkel und
des Nnckgrats , so daß seine Neberführung nach dem
Krankenhause Bethanien nothwendig wurde . — Am 2.
o. M. Abends wurde ein Maurer in seiner Wohnung
ln der Lichtenbergerstraße erhängt gesunden . — Bormittag -
nutzte ein Schutzmann , als er sich auf Posten begab , auf der
Moltkebrücke mit dem Pferde und erlitt hierbei eine bedeutende

Verletzung des linken Unterschenkels , sowie eine Erschütterung de »
Rückgrats . — Auf dem Wannsee - Bahuhof verunglückte ein
Wageuwäscher dadurch , daß , als er an einem bereits im Gange
befindlichen Zuge die Koupcethür schließen wollte , er dabei
niederfiel und auf dem unteren Trittbrett des Wagens liegend ,
etwa 60 Meter weit von dem Zuge mit fortgeschleift wurde " Er
erlitt dadurch so bedeutende Verletzungen an den Beinen , daß er
nach dem Elisnbeth - Krankenhause gebracht werden mußte . — In
einem Schanklokale in der Lebuscrstraße war Abends zwischen
Arbeitern eine Schlägerei entstanden , wobei der Arbeiter
Andieczak einem anderen Arbeiter durch Stockschläge und Messer¬
stiche bedeutende Verletzungen am Hinterkopfe beibrachte . — An
der Ecke der Breslaucr - und Koppenslraße wurde am 3. d. M.
früh ein Schlosser beim Ueberfchreiten des Fahrdammes von
einem Schlächterwagen überfahren und am Kopse und Rücke »
bedeutend verletzt . — Am 1. und 2. d. M. fanden 11 Feuer statt .

Theskov .
Im Walluertheatcr wurde am Sonntag die alte Jacobson -

sche Posse „ Ter Mann im Monde " ausgeführt . Man darf eine
Posse nicht auf ihren Inhalt zergliedern , man muß sie gläubig
hinnehmen , und wenn es etwas zu lachen giebt , so soll » tan sich
harmloser Fröhlichkeit hingebe ». Der „ Mann im Monde " be-
ruht aus einer etwas forcirten Idee , es ist eine Posse , die sich
nicht über das Niveau der gewöhnlichen dramalischen Dutzend -
waare erhebt , aber auch nicht u»ter dasselbe hinuntergeht . Der
alte Stoff war durch einige recht gelungen « Kouplets " neu auf -
polirt , und die alten Stützen des Wallnertheaters , die Herren
Guthery , Meißner , Werlitzsch und Frau Walther - Trost thate » ihr
bestes , um den alten Witzen neue » Glanz zu verleihen . Als
Tedulanlinnen zeigten sich zwei junge Damen , ein Fräulein
Leon , die es beffer meinte , als es ihr gelang , und ein Fräulein
Gärtner , die «ine rcchl forsche Berliner Köchln gab .

American - Thcatcr . Der Beifall , den die „ Carmen " -
Parodie bei den Verehrern des kleine » Tempels der lachenden
Muse in der Dresdenerstraße gefnndeu hat , crmnthigte die
Tirektion , mit einem von ihrem Hansdramaturgen Oskar Wagner
verfaßten Lokalschwank das Repcrtoir zn bereicher » ; wir glauben ,
ofiß sie damit einen guten Griff getha ». Trotz Bendix , der am
Eonnabend zum ersten Mal in dieser Saison auftrat, " und zwar
als Berliner Siegel ( Gigerl ) und trotz der große » Anforderungen ,
welche die übrigen vorhergegangenen Vorträge an die Lach -
vluskeln gestellt hatten , erzielte „ Der feine Reißner " eine »
durchschlagend�, , Heilerkeitsersolg , so daß der Verfasser wiederholt
stürmisch gerufen wurde . Eine wohlthuende Abwechslung in das
Programm bringen die eigenartigen Produktionen des italienischen
Bttstrumental - Virtuosen Lnigi dell Oro .

ZirknS Corth Althoff . Sonnabend , den 1. Oktober , er -
öffnet « der Eirlns Corttz - Althoff ( früher Schumann ) seine Vor -
stellungen . Die Preiniere nahm einen durchweg befriedigenden
Merlaus sowohl in Bezng auf den Besuch als was die Leistungen
detrifft . Besonders hervorzuheben sind die Vorführungen des
Herrn Direktors Pierre Althof mit seinem Rapphengst
. . Jncroyadle " und die dreifache hohe Schule , geritten mit den
Fuchshengsten „ Mo » Plaisir , Wladimir und Liebling " ( ohne
Zügel ) . Diese Pferd « sind wahre Prachtexemplare an Schönheit
ünd ihr , Dressur dewunderungewürvig . Besonderen Beifall er -
hielten noch die elegante Schulreiterin MUe . Vidal , der Jockey -
weiter Herr A. Rofu und die Kimstreckturner Herren Stephan
und Nandroup in ihren wirklich großartigen Leistungen . Aber
uicht nur die Genannt » » , auch die Übrigen Künstler partizipirten
nn dem Beifall mit volleni Recht . Die Gesellschaft des Herrn
Direktor Eorty - AIlhof hat sich gut ciugesührt , und somit wird
auch der Erfolg für die Zukunst nicht ausbleiben .

Passagc - Panoptiklim . Eine phänomenale Erscheinung wird
w diesem Elabtissement dem Publikum gegenwärtig vorgeführt .
Es ist das Riesenmädchen „ Jclisameta Lywka " , geboren am
4. September 1877 im Gebier des Tonischen Kosake » Heeres im
Bezirk Ssalskisch . Sie ist gegenwärtig 15 Jahre alt , 9 Fuß groß
und wiegt 159 Kilogramm . Ihre Eltern waren arme Bauers -
' iute und besaßen im ganzen sieden Kinder , die alle von geivöhn -
Ucher Größe sind . Bis zu ihrem zehnte » Lebensjahre Halle
- ckclisaweta nur Roth und Mangel zn erdulden gehabt
und dennoch entwickelte sich das Kind zu einem solchen
Koloß , der unsere staunende Bewunderung erregt und als
*>» Unikum betrachtet werden muß . Bei ihrem jugendlichen
Aller ist anzunehmen , daß das Kind 19 Fuß erreichen ivird .

� Sie hat trotz ihrer Größe nichts abstoßendes , im Gegentheil ist
' hr Gesicht sympathischer Natur . Sie reist in Begleitung ihrer
Mutter und ihres Onkels , ist nicht untntelligent und hat i » zwei

jähren , trotz des Reifens , nachträglich lese » und schreiben ge -
«int ; auch spricht sie ein wenig deutsch .

Gevirklks - wSeikuug .
Prozeß Hugo Löwy .

IV .

Die Verhandlungen finden jetzt im großen Schwurgerichts -
saale statt . Nachdem Landgerichlsdircktor Martins die

Sitzung um S' /s Uhr eröffnet , wird folgender Anklagesall zur
Verhandlung gestellt . Am 3t . Oktober übersandte der Mandatar
einer Frau Rizzi in Nürnberg dem Angeklagten 2409 M. Patzen -
hoser nominal mit dem Austrage , dafür 6999 M. 3�/e prozenlige
preußische Konsols zu lausen . Die Ausführung des Auftrages ist
der Frau auch mittels eines Abrechnungs - Schreidens vorgezeigt
worden . Nach Ausweis der Bücher sind die Patzenhoser gleich
an demselben Tage verkaust worden , über die Anschaffung der

Konsols ergeben die Bucher nichts . Am 4. November wurde der

Frau angezeigt , daß ihr die Effekten gesendet worden sollen ,
aber erst am 24 . November hat dieselbe ans wiederholtes Drängen
2999 M. Konsols erhalten , das Uebrige hat sie verloren .

Der Angeklagte giebt das Thatsachliche des Falles zu, be -

streitet aber die Unterschlagung bezw . Untreue . Nach seiner Be -

hauptung seien damals von seiner Firma wiederholt Konsols
angekauft , aber , wie es in dem Dränge » und Hasten jener Tage
erklärlich sei , jedenfalls an ungeduldigere Kunden verabfolgt
worden . Sofortige Liesernng - verpflichluiig habe er nicht gehabt
und als die Anftraggeberin schließlich ungeduldig wurde ,
habe er ihr 2999 " Mark zugestellt und die Befugniß
erhalten , in bestimmten Terminen je 1999 Mark Konsols
zu liefern . Inzwischen sei er verhaftet worden . Wäre
ihm sofortige Lieferung zur unbedingten Pflicht gemacht worden ,
so würde sie auch geliefert haben .

Es folgt der Fall e - chwarz . Ein Herr Schwarz hat am
24. Oktober an die Filiale Belleallianceplatz 699 M. Schlesische
Pfandbriefe — wie die Anklage behauptet , als „ Depot " — abgeliefert .
Es waren zwei Papiere 599 und 199 M. Das 199 - Mark -

Papier sollte ihm für 59 M. lonibardirt werden und das Papier
ii 309 M. wollte er sich aufbewahren laffen , da er es in seinem
Cliajndrs garni nicht für sicher genug hielt . Er erhielt dafür
einen Tepoischein , das Effekt ging i » die Zentrale und ist auch dort
ins Depotbuch eingetragen worden . Tie Geschäftsbedingungen des

eingeklagten bat derZeuge unterschrieben , will sie jedoch nichtsgelesen
haben ; von seinem Papier hat derselbe nichts wiedergesehen . —
Ter Angeklagte erklärt , daß er über dieses ganze Geschäft , welches
in der Filiale abgeschlossen worden , nur ans den Büchern orientirt
sei . Auf Grund ' der Lombardbedingungen seien die 599 M. ein
für ihn verfügbares Effekt gewesen . — Rechtsanwalt Dr . Fried -
m a n n überreicht die analogen Geschäftsbedingungen des alten

Hauses A. H. Heymann zum Beweise ' dafür , daß es sich nicht
etwa um Bedingungen handele , die der Angeklagie raffinirt er -

sonnen habe . — Der Sachverständige L i p m a n n stellt fest , daß
diese Geschäftsbedingungen wörtlich übereinstimmen , ganz analoge
Bedingungen bei den meisten Bankgeschäften üblich sind
und der

"
Klientel zugesandt zu werden pficgen . — Der

Zeuge Schwarz behauptet , daß er die Bedingungen
nur in der Erwartung unterschrieben habe , daß dieselben nichts
enthalten , was seinem slrikleu Austrage , die 599 M. als reine »

Depot zu betrachten , widerspräche . Nach seiner Meinung hätte
man ihn in anständiger Weise darauf aufmerksam machen müsse ».
Cr habe zu der Finna um so mehr Vertrauen gehabt , als er

glaubte , daß an der Spitze derselben nicht ein einzelner Mann

stehe , sondern eine Gesellschaft . — Zeuge Konraih , der ehem .
Vorsteher der Filiale Bellealliance - PIntz , bestreitet , daß bei Abschluß
de » Geschäst » irgendwie von einem „ Depot " oder vom „ Auf -
bewahren " die Rede gewesen sei . Ter Zeuge Schwarz habe lein
Wort davon gesagt , daß die 599 M. anders behandelt werden

sollte », als die 199 Mark und es sei nicht wahr , daß
Schwarz gleich von Anfang an die 199 M. „ zum Ilmsetzen "
aufgegeben habe . — Zeuge Schwarz bleibt bei seiner Dar -

pellung und beruft sich darauf , daß er ja zn den gleich er -

haltenen 60 M. später noch 46 M. als Ertrag des Verkaufs
der 199 M. - Note erhalten habe . — Zeuge K o n r a t h behauptet

dagegen , daß Schwarz auch das zweite Mal nur mit der Bitte
um ein weiteres Darlehn von 59 M. verlangt , dann aber sich
habe zureden lasie », doch lieber gleich den ganzen Pfandbrief zu
verkaufen . — Präs . : Mußte es Ihnen denn nicht aus
fallen , daß , um ein so kleines Darlehn zu erhalte »,
ein offenbarer börsennnknndigcr Mann zwei solche Papiere
hinterlegt , wo doch ein einziges schon ausgereicht hätte ?
Mußten Sie denn nicht sagen : Lieber Mann , Sie ver -

stehen das wohl nicht , denn das 199 Marl - Papier reicht ja schon
ans ? ! — DerZeuge Konrath erwidert , daß er geglaubt habe ,
der Zeuge beabsichtige , sehr bald weitere Beträge abzuheben . —

Rechtsanivalt Dr . Fried m a n n bestreitet , daß der Angeklagte
von de » Aedingmigen , unter welchen das in der Filiale ab -

geschlossene Geschäft abgeschlossen worden , Kenntniß erhatten

habe . Im übrigen zeige der dein Zeugen üdergebene Schein ,

welcher leine Nummer des Papiers enthalte , deutlich , daß es sich

nicht um ein Depot , sondern um einfaches Lombardgeschäft ge-
Handell habe . — Kaufmann Schiele , gleichfalls von der ehe -

maligen Filiale , behauptet , daß der von ihm ausgestellte Schein ,
in welcher das Wort „ Depot " vorkam , nur eine Jnterinisqniltung
darstellt . - Der Zeuge H e n s ch e l kann zur Ansllärnng der

Angelegenheit nichts beitragen .
Zn dem Fall Rizzi stellt Bücherrevisor T ö p f er folgen -

des fest : In den Büchern ist um die fragliche Zeit der Ankauf
der 2999 M. Konsols , welche Frau Rizzi thalsächlich erhalten

hat . verzeichnet , ferner noch 509 M. an ll ' /z prozenligen KonfolS .

Im übrigen sind noch 15 099 M. Effekten eingetragen , es läßt

sich aber nicht feststellen , ob darunter sich auch 3Vs prozenlige

Konsols befanden .
Ter nächste Fall der Nnterschkaglma und Untreue betrisst

den Aiiitsrickter Weise zu Naumburg . Derselbe war ei » Kuiide

von Löwy , übersandte demselben am 2. Juli mit anderen Papieren

auch 1599 Fr . 5 proz . italienische Rente zum Umtausch der Stücke .

Nach Ausweis der Bücher sind diese Italiener schon am 3. Julian

Friedlänver u. Sommerfeld verkauft ivorden . Der Angeklagte
erklärt hierzu , daß wenn hier irgend eine Inkorrektheit vor -

gekommen sein sollte , sein Kasjirer dieselbe zu verantworte » hätte .

Er selbst würde , wenn er gewußt hätte , daß es sich um ein „ zum

Umtausch " ü bergebenes Papier handelte , nicht der Meinung ge-

wesen sein , daß er dasselbe anrühren dürfe . Da es sich aber

hier um einen Knuden handelte , der Kassirer auch wußte , daß
der Umtausch bei Bleichröder und der Tiskontogesellschaft noch

längere Zeil auf sich warten lasse , daß bei diesem Um -

tausch nicht dieselben Nummern , sondern neue Stücke ge-

liefert werden und da schließlich auch angenommen
werden mußte , daß Amtsrichter Weise die Geschäfts .

bedingniigen kannte , so habe sich der Kassirer jedenfalls

für berechtigt gehalten , über das Papier zn verfügen und später
neue Stücke für Welse anzukaufen .

Rechtsanwalt Tr . G o tth « l f kommt sodann auf den

acstcrn verhandelte » Fall Müller zurück . Ter Verlheidiger über -

reich ! das PosteinlieserungSbuch des Angeklagten , um zu beweisen ,

daß derselbe schon am 15. November an die Firma Feucht -

ivanger in Nürnberg 3999 M. nebst Wechsel abgesandt habe .

während die dem Müller üdergebene Anweisung ans Feucht -

ivanger erst ans den 16. November lautete . Nach der Anklage

sab es so ans , als ob die 3999 M. erst auf eine Depesche aus

Nürnberg hin abgesandt worden wären .

In " dem folgende ' » Falle hat ein auswärts wohnender

Zeuge Voigt de » Angeklagten am 7. Oktober den Betrag von

3699 M. baar zugestellt , init der Aufgabe , verschiedene Papiere

dafür zu kaufen . Mittels Schreibens von demselben Tage ist
dem Zeugen der Anlauf der Papiere angezeigt und derselbe ans -

gefordert worden , den noch fehlenden Baarbetrag einzusenden .

Voigt hat auch noch 1681 M. Ungeschickt , aber nichts an Effekten

erhalten . — Ter Augellagte fcensit sich auf seine Korrespondenz ,
wonach die 3699 M. „ dem Kontr ' des Zeugen gutgeschrieben "
worden seien und sich danach erst eins Korrespondenz darüber ent -

wickelt habe , welche Papiere nun eigentlich angekauft werden

sollten .
Es folgt der Fall eine » Herrn v. E .» d e. Derselbe hat dem

Angeklagten Anfangs November 699 Mark Gelsenkirchener

zum Verkauf überschickt , den Betrag dafür aber nicht

erhalten . Erst am 15. November wurde ihm ein Wechsel auf
einen Herrn Marienthal in Bochum übcrsandl , welcher aber nicht

honorirt worden ist . — Ter Angeklagte gieb' t zn , daß er die

699 M. Gelsenkirchener von dem Zeugen gekas. Ft und demselben
den Betrag gutgeschrieben habe . Herr Marienth ' al in Bochum

sei ihm zn der Zeit , als der Wechsel ausgestellt wPrde , 16 bis

18 999 M. Diffsrenzen schuldig geivesen , derselbe habe aber , wie

so viele andere , nach seiner ( des Angeklagten ) Verhaftung die Be¬

rechtigung zu haben geglaubt , nicht zahlen zu brauchen . i - Narien -

thal sei heute noch sein Schuldner und zahlungsfähig .
ES solgeu dann noch mehrere Fälle , in denen nur kom miffa -

rische Vernehmungeii der Geschädigten vorliegen . Ein Gastw' irth
Fischer in Kehlheim hat dem Angeklagten 4 —5000 M. ln

Papieren verschiedenen Kaiibers mit dem Auftrage iibersandt ,
dafür andere Papiere anzukaufen . Ter Angeklagte dehanptVt,

daß Fischer bei ihm Spekulationsgeschäfte gemacht und da er die
als Einschuß verlangten 29 pCt . i » Baar ' nicht leisten konnte ,
die Effekten in Höhe von 4 —5909 M. geschickt habe . Diese
Effekten hätten lediglich den Einschuß dargestellt , über welchen er

zu verfügen berechtigt war . Der Zeuge habe schließlich aus dem

ganzen Geschäst nur ein Saldo von 999 M. zu seinen
Gunsten übrig behalten und diese Summe auch bei der
Konkursmaffe ' angemeldet . — Der Zeuge hat dagegen in
seiner kommissarischen Vernehmung behauptet , daß Löwy
kein Recht hatte , über die qu . Effekten zu verfügen , da er die -
selben ausdrücklich als „ Depot " bezeichnet habe . Er habe auch
vergebliche Schritte gethan , dieses Depot zu retten und sei direkt

nach Berlin gereist ; aber trotzdem er drei Tage hintereinander
in dem LLwy ' schen Bureau erschien , habe er weder den An¬

geklagten zu sehen bekommen , noch seine Effekten zurückerhalten .
Brauereibesitzer Grabe in Herdecke stand mit dem An -

geklagten in Geschäftsverbindung . Er hatte im September
noch "ein kleines Guthaben und sandte , wie die Anklage nach seinen
Angaben behauptet , außerdem noch 2839 M. baar zu dem

Zwecke ein , 3999 M. Reue Zentralboden - Kredilaktien zu
zeichnen nnd ihm die Jnterimsscheine zuzustellen . Die Pfand -
briefe sind nicht geliefert worden , der Zeuge hat wiederholt ge - �
mahnt und seiner Behauptung nach sein Geld in der Katastrophe
verloren . Der Angeklagte erklärt diese ganze Darstellung für
falsch und behauptet , daß das zugeschickte Geld nicht zu dem

Zweck , ein ganz bestimmtes Papier anzukaufen , bestimmt gewesen
>ei , sondern als Deckung für die lausenden Börsen - Engagements
des Zeugen gelten sollte . Der ' Angeklagte sucht hier , wie in den

meisten übrigen Fällen , seine Behauptung durch Vor -

legung der ausführlichen Korrespondenzen und seiner Bücher zu
enveisen , Staatsanwalt B e n e d i x oermag jedoch überall die

Schlußfolgerungen des Angeklagten als richtig nicht anzuerkennen .
Zeuge S ch l i e p s in Lüben schickte dem Angeklagten

13 Dividendenscheine der Eschweiler Bergwerks - Aktien und
5 Dividendenscheine der Bergwerke des Ruhrreviers im Gesamnit -
betrage von 2048 M. zuui " Zwecke der Einziehung . Die Zu -
sendung des Betrages erfolgte nicht und da der Zeuge so viel
über Bankbrüche uff Berlin gelesen hatte , und ängskttch geworden
war , suchte er sich dadurch auS der Affäre zu ziehen , daß
er den Angeklagten beauftragte , 30 Stück Laurahütte
für ihn zu kaufen . Der Angeklagte hat über letztere
auch sehr bald eine Abrechnung eingesandt , die der Zeuge
aber nicht als richtig anerkannte . Während der Korrespondenz
hierüber fand der Krach statt . — Der Angeklagte behauptet , daß
er die Effekten gelicserr haben würde , wenn er nicht verhaftet
worden wäre .

Einem Dr . S e c o n t e r in Dresden soll der Angeklagte
9999 M. Harpen er Bergwerks - Aktien unterschlagen haben . Der

Angeklagte giebt hierzu die Aufklärung , daß dieser Zeuge ein
etwas unreelles Geschäft zu machen versucht habe . Der Zeuge ,
welcher bis dahin in Harpener fc la Hausse spekulirte , hatte sich
' Anfangs November gedreht und hatte ein Harpencr Ultimo -

Geschäft ii. la Baisse in Höhe von 99 999 M. abgeschlossen .
Zu derselben Zeit ' schickte der Zeuge 9999 Ml. Harpener —
wie er sagt als „ Depot " und niil der Weisung , dieselben
nicht zu verkaufen . Der Zeuge behauptet , daß diese in natura '

eingesandten Effekten nur eine Sicherung für den Bankier dar -

stellen sollten . Gleich darauf ertheilte Zeuge den weiteren Aus -
trag , 10 499 M. desselben Papiers per Kassa zu verkaufen , ohne
bezügliche Stücke einzusenden . Der Angeklagte » nd seine Ver -

theidiger behaupten nun , daß unter diesen Umständen der An -

geklagte befugt war , über die vom Zeugen in natura eingesandten
Effekten zu verfügen . Der Slaatsanivatt bestreitet dem An -

geklagten dies Recht angesichts der vorliegenden bestimmten
Weisung , nicht zu verkaufen . Der Börsen - Tachverständige L i p «

mann schließt sich der Auffassung der Vertheidiguug an , daß in

diesem Spezialjall der Anyeklagte der Meinung (sein durfte , daß
der zweite Auftrag den erstercii aufhebe .

Um ö' /ü Uhr wird die Sitzung aus Dienstag 9 Uhr vertagt /

I » der Freien Vereinigung selbständiger Barbiere ,

Friseure nnd Perrückenmachcr sprach a>n 19. September
Wilhelm Schwartze über Organisation und den Untergang
der heutigen Gesellschaftsordnung . Es wurde dann darüber ge -
klagt , daß die Berliner Arbeiterschaft den der Vereinigung au -

gehörenden Barbieren w. nicht den »öthigeu Zuspruch zu theil
werden läßt . In einer Resolution erklärte sich die Versammlung
mit den Ausführungen des Referenten einverstanden und wandle

sich sehr scharf «gegen einen Artikel jdeS „ Berliner Tageblatts " .
durch welchen die an der Peripherie Berlins ctablirten Barbiere

arg geschädigt würden . Nachdem noch die Abrechnung von der

Landpartie und dem Stiftungsfest gegeben und die Frage der

Bildung einer Fachschule bis zur nächsten Versammlung verlegt
war , wurden zwei Kollegen als Mitglieder aufgenommen und
dann innere Angelegenheiten erledigt .

Im Verein znr Wahrung der Interessen der in der

. piiifnbrikation bcschäftigtcn Arbeiterinnen Berlins uns

Umgegend reserute am 25. v. M. Herr I . Türk unter großem
BeifaU über : „ Moderne Poesie und die Arbeiterbewegung . " Der
Redner geißelte dabei die sogenannten Hinterlreppen - Romane nnd

bedauerte , daß diese Schundliteratur in den Kreise » der Arbeite -
rinnen gerade am meisten verbreitet ist . Frau Leppke theilte

sodann mit , daß die in der letzten Versammlung gewählte Kom -

Mission ihren Zweck erreicht hat , indem nun alle in der Deutschen

Hutfabrlk beschäftigten Kolleginnen dem Aerein angehören . Zu

gleicher Zeit ersuchte sie die Kolleginnen aller anderen Fabriken ,

diesem Beispiele zu folgen .
'

Zum Schluß wurde einem erkrankten

Mirgliede eine Unterstützung von 19 M. bewilligt .

St «ll >i »rd «it «v Krell »», «rote öffrnlllchs Versammlung am Dtenstag ,
>en «. Oklodrr . «b » ndS si; Uhr , ln yo- l ' S Saal , AndreaSstr . «i . Tage- - -
ordnuiig : Slellnng der gabrllanlen gegen über der SchlnidnlontmTiiiz . Rc-
serent (jjuftao Menzel .

Icntrnlvrrrin der Klldhaner zlentsihlanda lSiuwereln Berit ») . Ver-
sammlniig SibendS ez Uhr Annenstr . w. lageSardnung i KominerS - Zlngelrgen -

Uerrln selbständiger Iahnliünstlcr der Prooi » , Krandenburg .
Keril «. SihUttg am Ti- nstag , den 4. Oktober , Punkt e Uhr Abends , In den
Akadenitschen Bierhallen . Hegelplah i. . . . . , �

Zentral - « ranlu » - und Hterbelexsse de « Keutschen Kenefelder -
« » » deo i(S. H. >, VerwallungSstelle Berlin . Heute gl bend » Uhr t»> Rcstanranl
ÄoIUj Saue str cdrichslr . 44: Mitglieder - und Verwalmngsoersammlung .

Prlv » t - Shr »teru « r » i » „ « r » » rr » do " . Jeden Dienstag » Uhr bei Nikolai ,
EUsabettzka' chsLr. 14.

siliistll - B>letti,nt »»w«r «tn „preriosa " . Jeden Tienstaa , Abds . sr —u Uhr,
ln Tlhestter ' s Neslnnranl , Rei' . . riendorserstr . ii , UebungSsiunde . Anfnahme
neuer Mtiaiieder . Safte sind mtUkomme » .

lSelanzverein der x. achi - cMer s - rli »« „Eintracht " . Jeden Dienstag ,
Abii ' dS 9 Uhr, bei Schliner , «leine MarkuSstc . n .

z>- rc »l >la »>. so »er - l » „ « nie <» « » « ' . Jeden Dienstag , Abend » «L Uhr, .
bei Wringe , Admtralslr . I9a.

Arbe >ter - i ) >ld »»g»schu >e . Dienstag Abend e?; —usti Uhr : « üdschule
Hagel - deroersir . 43: Unlerrtcht ia Deutsch {mittleres ) ; Sudo st - Schule :
Nir ' chcnbAäerNr . 138: Unterricht ln Deutsch ( mluletcs ) : Ost - Echule ,
M- rlu4i ! räste SI : Unterricht i » Deutsch ( unteres ) : Nord - Schule , Mstller -
strahe i7Sa : Unterricht in «eschichie ( neue) . In alle Jacher könne »
»0( 0 Schüler und Schülerinnen , auch jeht im Laufe des Eemesters , elntreien .

Lese - » » d Si «! . utirI,I >! ds . z>>e»stag . Johannes Wedde , » Udr ,
bei I Wtnller . Ulaiueiiffelftr . 40. — Slpitattonsuercln Lassakle , Abends
8X Uhr, bei Scharet , Reichenbergerstr . 64. — Lese- u. DiSkultrklub Spinoza .
Abends S!j Uhr , bei Tripre . Reichenbergerstr . 47. — „ Empor " , Abends
8X Uhr, bei (S. Behrend , Blumentyakstr . ö.

r . aiir . lticr . sefuatifdj « £»{• - und ?>»k»iirstl >ib . Dienstag s,!; Uhr.
Manreufselstraße «o.

Aob«it «r - Kii »grrbii »d Berlins nnd Umgegend , Die »! iag , Ab- »ds
S Uhr, Uebungsstunde . Ausnahme neuer Mitglieder . — ff r e Ii n d s ch a t l l , bei
OSwald Berliner , Brnnnenftraße ilr . — Harmonia , MotUbiu »
strnfce 6 bei Bartels . —O lympia . All » Jakobstr . ss bei Richter . — Sch il d-
h o rn , Medomslr . 33 bei Miele . — Fideltias , Bergstr . oa bei Keller . — Ali e-
g r o, Wrangelstr . l4l , bei Schmidt . — Alpengluite , Grüner Weg r->, bei
Saeger . — Berliner Buch drucke r . Alte Jakodilr . »3 bei Wicnecle . —
Bruderherz . Lichteubergerstr . ai , bei Heise. — Jhn ' scher Humor , Strauß -
bergerstraß - i> bei Birk . - Unoerzagt a, Moabit . «r » M- ISr « ur » t . - i



• • rrwwn » m, rnmaz �TOrrmersBotT , WtanBenlTura flraSe 6rt OJrüt). —
fiBalbtapetle 1, ®taaf <brelbcrftr . 29 j. eigenen Stab . — Ar beiter - Mai -
b u n b , Nowawes , Wallsnabe bei Säriner . — Säng - rreti - , Echonleinstr . e
bei O. «lein . — Kreuzberg , Lichterfelberstraße 7 —s bei Winter . — Alte

' Lind e , Mariannenftr . si —ss bei Dobersiotn . — Vorwärts 4, Rathenow ,
Restaurant „Walhalla " . — Einigkeit 2, Lanbsberaerstrahe sx bei
Mufeholb . — Sorgenlos , Käslinerstrahe n bei Wenbt . —
Gesangverein ber Böltckier Steineiche , Iüdenstr . sz bei Trteschmann . -
Vorwärts n, Marwiy , bei Wilhelm Nolle . - Hilaria ,
«lumenslrahe 4« bei Wenk Sänger - Chor ber Töpfer . Neue
�riebrichsirahe 44, bei Röllig . — Wicberhall , Eisenbahnslrabe 20
bei Siegmunb . — Zusriebenheit , Wneisenauitrabe os bei Kärger .— Sang - rfrei heil , 0 llhr , b. Fröblich , Naunynstrabe 44 -
E ch 0 z. gehlenborf , „Anglersruh " Alsenitrasje bei Ehmke . - Gesangverein
E en e selber , bei Allhoff , Bruberslr . se. - Johannt , RüberSborser -
chraße 40 , GesellschafrshauS Oslenb . — Vorwärts 3. Fricdrichsfelbe ,
Wtlhelmstr . 10 bei Mvmber . — Gesangverein Rothe Nelke 2. bei Ranbe .
Ruvpiner unb Schönholzersiraben - Etke . — Schneeglöckchen 1, Jahn -
straße l bei Schulz . — Gesangverein Eintracht , Nieder - Schönweibe ,
Restaurant Hin, . - Mohr' sches Doppelguartett . Friebrichsbergerftr . 10.— Gesangverein Frohsinn in Stralau . bei Easter .

Kmtb der gesellige » Arbeitervereine Hrrlin « lind «»Igegeiid .
Alle Zuschriften , Iben Bund bctrcstenb , stnb zu richten an Mar Wen « ,
«erlin N. . Belforterstr . 2- , 1 Tr. Sienstag . Skattlub Kreuz - Solo bei
Mühle , Krautstr . 2. — Theaterverei » B lum en lese bei Riuge , Dresdener - i
straße los . — Theaterverei » „ Vulkania " bei Täger , Eartenstr . llj —14. —
Geselliger Verein Hoffnung bei Ncuilh , Lebulerstr . 5. - Rauchklnb Graue
Wolke bei Ratke , Krautstr . 48. — Rauchklub A m b a l e m a bei Faustniann ,
Retchenbergerstr . 78a. — Tantbour - Beretn Borussia bei ll - ichniy , Königs -
bergerstr . 24 lllebungSstunbe ) . — Tambourverein Ruf bei Sperling , Insel -

straße l ( Uebungsstunbe ) . — Tambourverein Wirbel , bei Muller ,
Sartenstr . 52 ( Uebungsstunbe ) . — Tainbourverein Deutsche Eiche bei
Nieberschuh , Fiirbringerstr . 7 ( Uebungsstunbe ) . — Kegel - Klub „ Lustige tz ",
präzise 8 Uhr , bei Boll , Wienersir . 1.

tziesang - , Turn - unb gesellige vereine . Dienstag . Gesangverein
Analreon , Abends 9—11 Uhr, bei keßner , Annenstraße 10. — Mustkverein
Nord SX —n Uhr , Wriezenerstr . 6, bei Scnbke .

Turnverein Gesundbrunnen . Die >. Männer - Abtheilung turnt von
«i - ioi Uhr in ber Turnhalle des Lessing - Gyninasiums . Pankstraße s - 10 . -
BerltnerTurngenossenschafr . Dies . Männcrabtheilung turnt jeden
Dienstag unb Freitag in ber Gemeindsschule , Blumenstr . 113a.

Theater - Verein Othello 2 Abends 9 Uhr, bei Täaers , Eartenstr . 12—14.
— Privat - Theate Sescllschast B - r l i n er Hu nror , ?lbenbs 9 Uhr. Köpnicker -

lstraße 168 bei Buchs . — Privattheaterveretn Crescendo
'

Abends bei
' Ricolay , Elisabcthstr . 14. — Thcalerverein Vulkania bei Täger , Garten -
straße 12—14.

V- rgnügungSverein Amieitia , stf Uhr, bei Echönnagel , Barnimstr . 47.
— Vcrgnügungsverein Reichs kröne , Abends 0 Uhr, ' in Sleichert ' s Feit -
fälen , Mullerstr . 7. — Geselliger Verein Brüderschaft , im Restaurant

. Deutscher Reichsadler , Beuslelstr . 9. — Vergnügungsoerein Saturn alia ,
heule Abend 9 Uhr, Raupachftr . «. — B- rgnügungSverein Ftdeliv . Alle
Dienstag Abends 9 Uhr Sihung mit Tame » bei Seifert , Oraniellstrnße 2>. —
Nergnügungsveretn B e r 0 l i n a , Abends 9 Uhr, im Restaurant Proy . Annen -
Fratze 9. — Geselliger Verein „ M ehr Licht " . Abends 9 Nbr , Erotze

l strankfurtersir . 122 bei Golds . - Tourrsienklnb „ Wanderlust Abends
9 Uhr, Franseckistr . und Schönhauser - Allee - Ecke.

Uflt M

- - - - -

Musik- Dtlettantenvere in
Uebhunasstunde in Schefsler ' s
ztt . erklub „ Freth e i tS l lä nge

reztosa " , jeden Dienstag , Abends sx Uhr,
. estaurant , Rcinickendorserstr . 26. Aufnahme —

- n ---- --- - - - - - - - -- - - - - - - -ige " jeden Dienstag Abend bei E. Franke ,
- . p�stelkirchc ?b.

Orientalischer Rauchklub Spar - unb Krebitveretn , Abends 9 Uhr,
Relchenbergerstr . 24, bei Schröder . — Rauchklub Eldorado , Abends 82 Uhr,
im Restaurant W. Schulze , Ostbahnhof 7. — Rauchklrib D ä in m c r n> 0 l k e,
Böckhslr . il . — Rauchllub Bruderbund . Abends 9 Uhr, Lausttzerstr . so,
bei Grande . — Rauchklub Zeitgeist , Abends 9 Uhr bei Kaspar , Restaurant
zum Zeitgeist , Bernauerstr . 72. — Rauchklub Amb alenia , Abend 9 Uhr
Retchenbergerstr . 7sa , bei Faustmann . — Rauchklub Porloriro , Aberrds
9 Uhr , bei Kölln , Wrangelstr . 12s. — Rauchklub Semüthlichleit 2
Abends 0 Uhr bei Achsel , Köpenickerstraß « l«l . — Rauchllub Blaue Luft
Abends 9 Uhr bei Bredlow , Bülowstr . »S. — Rauchklnb A b g u tz , s!< Uhr.
bei Nawrot , Markuostr . 22.

Tambourverein Rorhe Nelke , Dienstag unb Freltag , Abends 9 Uhr ,
bei Thiele , Brandsnburgstr . ss . — Tambourverein Viktoria , Uebungsstunbe
Dienstag unb Freitag , Aufnahme nur geübter Mitglieder . Slümie ' s vtcslau -
ranl , Ackerstr. 122.

NeuinlfM . kes .
Gestt > l ? e » cö Schiff . Hamburg , -j. Oktober . Der allf ber

hiesigen Rhede liegende spamsche Dampser „ Daviz " wurde in der
Nacht von Sonnabend auf Sonntag von dem von Hamburg elb -
abwärts nach Hüll gehenden englischen Dampfer

'
„ Busy Bee "

angerannt . Hierbei wurden der Kapitän und der Steuermann
des „ Daviz " , sowie der Lootse Wesselhöft gelödtet . Der „ Taviz " ,

welcher eine werthvolle Ladung an Bord hatte , mußte auf den
Grund gesetzt werden und sank unter . Ter „ Busy Bee " kehrte
mit stark beschädigtem Bug nach Hamburg zurück .

Wcchselfälscher . Leipzig , 2. " Oktober . Das Landgericht in
Zwickau verurtheilte den Bankier Lücke - Crimmitschau wegen
Wechfelfälschiing in 112 Fällen zu 8 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverlust .

Nanblnord . Leipzig , 2. Oktober . In Zwickau wurde an
der 31 - jährigen Näherin Zergiebcl ein Raubmord verübt .
30 000 M. , welche die Ermordete kürzlich geerbt , fehlen . Vom
Mörder hat man noch keine Spur .

iktüilber . Belgrad , 1. Oktober . In Uzica ist eine stärkere
Räuberbande aufgetaucht .

Eine Kahnfahrt über den Ozean . Ans Madrid wird
vom 23 . September gemeldet : Der Kapitän W. Andrews fuhr
gestern unter endlosem Jubel der Bevölkerung in den Hafen von
Huelva ein . Er hat auf seinem lö Fuß langen Boote Sapolis
die Fahrt über den Atlantischen Ozean in 63 Tagen zurückgelegt .
Die Menge trug ihn auf den Schultern im Triumph nach dein
GouvernementSgebäude und von dort , nachdem Begrnßungs -
reden ausgetauscht worden waren , nach seinem Hotel . Kapitän
Andrews wird während der Kolumbusseier in Huelva verweilen .

Veprefrhen .
( Wolff ' S Tclegrapheu - Biiirean . )

Kopenhagen , 3. Oktober . Der Reichstag ist heute eröffnet
worden . Beide Kammern haben ihre Präsidenten wiedergewählt .
Morgen wird das Budget vorgelegt werden .

Petersburg , 3. Oktober . Im ersten Semester d. I . be -
trugen die ordenllichen Reichseinnahmen 397 SOO 000 Rubel gegen
403 900 000 Rubel im Borjahre , die außerordentlichen 162 400 000
Rubel gegen 19 200 000 giubel , die ordenllichen Reichsansgaben
420 300 000 Rubel gegen 306 SOO 000 Rubel im Vorjahre und
die außerordentlichen 76 500 000 Rubel gegen 10 100 000 Rubel
int Jahre 1891 . Der „ Börsenzeitnng " zufolge beabsichtigt der
Leiter des Finanzministeriums , Witte , für 1393 ein Reichs -
budgct aufzustellen , welches ohne Defizit abschließe . Dazu
werde keine innere Anleihe aufgenommen werden , sondern zur
Deckung de ? Ausfalls der Einnahmen , sowie der gegenwärtigen ,
durch die Mißernte und die Cholera verursachte Krise sollen
Kreditbiilets für Rechnung des ' vorhandenen bedeutenden Gold -
vorraths ausgegeben werden . Ferner sei Witte gesonnen , die
Reichseinnahmen durch indirekte Stenern zu vermehren .

Paris , 3. Okt . Nach weiteren Meldungen aus Tarbes sind
von den bei dem gestrigen Unfall zu Schaden gekommenen Kindern
drei ihren Arrletznugen erlegen . Die Gesauuntzahl der Verletzten
beträgt gegen 100 .

Henie begann vor dem Zuchtpolizcigericht in Albi die Ver -
Handlung gegen zehn der streikenden Bergleute aus Carmanx ,
welche am lS . August ds . IS . das Bureau des Grubeudireltors
angegriffen und denselben unter Bedrohung mit dem Tode gc -
zwtingen hatten , seine Entlassung zu nehmen .

Pariö , 3. Oktober . Die Regierung hat beschlossen , das

Leichenbegängniß Ernest Renan ' s aus Kosten des Staates zu ver¬
anstalten .

Gestern sind in Paris 20 Choksra - Erkranknugen und 6 Todes -

fälle , innerhalb der Bannmeile 7 Erkrankungen und 4 Todesfälle
vorgekommen .

St . Etienne , 3. Oktober . Der französische Handelsminister
Roche führte in einer Vankettrede ans , wie die Regierung sich
bestrebt habe , die Handelsbeziehungen Frankreichs mit dem Aus -
lande sicher zu stellen , indem sie ein möglichst geringes Maß
von Zugeständnissen gemacht habe . Der Minister gab einen

kurzen Abriß der mit der Schwei , geführten Verhandkunger ■ ®J. C
französische Regierung habe der Schweiz nur diejenigen

'

geständnisse gemacht , welche nothwendig gewesen seien , um 5�"
wirthschafilichen und politischen Frieden beider Länder , die sv
darauf angewiesen seien , mit einander in Eintracht zu leben , zu ver -

bessern . Die Regierung werde den Vertrag vor dem Parlamente
mit voller Ueberzengung und Zuversicht vertreten , denn es

handle sich vor allem um patriotische Erwägungen und darum ,

daß ein Bruch mit der Schweiz ernste Folgen für die französische
Industrie gehabt haben würde , die in der Schweiz durch die

Industrie anderer mit Frankreich rivalisirender Nationen hätte
verdrängt werden können . Gegenüber denjenigen , welche das

gegenwärtige Zollregime ungünstig beurtheilten , sei auf die

Thatsache hinzuweisen , daß durch die seitens Frankreichs ge -
machten Zugeständnisse dessen Einfuhr um kaum 2l/2 pCt . be¬

troffen werde .
London , 3. Oktober . Der Dichter Tennyson ist schwer er «

krankt ; sein Befinden erregt Besorgniß .
Bellinzona » 3. Oktober . Nach dem bis jetzt vorliegenden

Abstiminungsresultat ist die neue Verfassung mit etwa IL 000

gegen 5000 Stimmen angenommen worden .

( Depeschen des Bureau Herold . )

Benthe » O. - Schl . , 3. Oktober . In Deutsch - Piekar wuroe
am Sonnabend Abend gegen den Gemeindeschreiber Kuhna ein

Dynamitattentat vollführt ; das Haus wurde theilweise zerstört .
Die Fenster der Nachbarhäuser und der Kirche sind zersprungen ;
als Motiv wird Rache vermuthet . Man ist des Thäters noch
nicht habhaft .

Frankfurt a . M. , 3. Oktober . Die I „Frkf . Ztg . " erfährt
aus Bochum , es verlaute zuverlässig , daß Geheimrath Baare die

Absicht habe , von der Leitung des Bochumer Gußstahlvereins
zurückzutreten .

München , 3. Oktober . Der Inhaber eines kleineren

Bankiergeschäftes , Johann Krempelsetzer , ist in Zahlungs -
schwierigkeiten gerathe ». Die Passiven werden aus 40 000 M.

geschätzt . Betheiligl fall vorzugsweise Berlin sein , der hiesige
Platz anscheinend gar nicht .

Kopenhagen , 3. Oktober . Der Polizeidirektor wird gegen
die Redaktion von „ Politiken " eine Untersuchung einleiten , weil
das Blatt über Vorkommnisse in den Gerichten und innerhalb der

Entdeckungspolizei berichtet hat , die das Blatt nur von einem

Beamten unter Verletzung der Amtspflicht erhalten haben kann .

Dronthcim , 3. Oktober . In der Untersuchungssache , bc -

treffend die russische » Bestechungen , hatte sich der Chesredakteu ?
von „ Troudhjems Adressebladet " , Höjromt , geweigert , den Namen
des Verfassers des betreffenden Artckels zu nennen . Durch Er -

kenntuiß des Höchstcngerichls ist Höjtomt jetzt verpflichtet worden ,
den Namen zu nennen ; der Nanie des russischen Adeligen , von

welchem der Verfasser die betreffenden Mittheilungen erhallen ,
braucht dagegen nicht genannt zu werden .

Budapest » 3. Okiober . Die Thronrede in der ungarischen
Delegation betont , daß die answärlige Lage sich seit der letzten
Session nicht wesentlich verändert hat , daß die Beziehungen zu
allen Mächten durchaus sreundliche geblieben sind , und das ver -
trauensvolle Zilsammenstehen mit den verbündeten Reichen auch

fortan eine heilbringende , den Frieden erhaltende Wirkung de -

währt . Dc. - s Bedürsniß der Völker nach Ruhe und deren Sorge
um ihr materielles Wohl übte » unverkennbar einen mäßigenden
Einfluß auf die internalioualen Verhältnisse ans .

Budapest , 1. Oktober . Seit dem 29 . September bis heute
Mittag sind 53 Erkrankungen und 19 Todesfälle an Cholera ge -
meldet . Seit heute Mittag find 5 Erkrankte eingeliefert .

Saragossa , 3. Oktober . Infolge deS Ausstandes der

Schlächter ist die Stadt ohne Fleisch . Ter Gemeinderath

rcquirirte zur Sicherheit der Stadl Militär . Derselbe kaust
Vieh auf Gemeindekosten aus , um Fleisch zu beschaffen .

sowie

80521 .

Knchhandlung nnd Hnchbinderei
©alflirtcHr - und Kchrribwaarrn yicschäft befindet sich

3 Brandenbiirgstrasse 3 .

R. Kohlhardt .

EilMt itt « Bmititti ». kulSM ÄSS ' Z
62 und 72 cm hoch . Sinnsprüche in Seiden - Chenille . Fahne !62
( eigene Fabrik ) . Slocklaternen ic.

Bilder n. Büsten
Freiheil ) 39 , 42 .

Fahnen und Banner
Msx KicMsr , Berlin 0. , Grüner Weg 65

. lamsiva . Rum , echt Verschnitt u. Fas . - Litersl . 1,10 , 1,00 , 3,10 , bei
5 Fl . 10 Pf . billiger .

Tokayer , med . süßer Ungarwein . Literfl . M. 2,10 .
Himdaei ' » , Kirsch , Johannisbeersafl , Liter M. 1,30 .
Ingber - Likttr , magenstärkend , Literfl . M. MO , 1,60 , 3 .
Echt Stonsdorfer Bitter - Likör , Liter 1,30 , 5 Str . 5,50 , 10 Str . 10 .
Cognac fine Champagne , »/s Literfl . 3,50 , 4,50 , 5,50 , 7,50 , 13 .

Eugen Neumann & Co . ,
6a , Belle - Alliance - Platz 6a . 81 . Neue Friedrichstraße 8 ! .

Soeben erscheint im Verlage von A. Gütittzer in Braunschweig :

Am Webstuhl der Zeit .
Sozialpolitischer Sioman in drei Büchern von A. Vtto - Walstrr .

216 , 248 u. 256 Seiten .

Preis pro Buch 1 M. , in einem Band brosch . 3 M. , elegant gebunden 4,40 M.
Einbanddecken zu 65 Pf .

Für Arbeiter - Bibliotheken besonders geeignet .
Baldigen Bestellungen sieht entgegen

A. Günther , Braunschweig .8068L

Genossenschaftsbrot , Backwaare und

Milch sendet in ' s Haus 2316b

Hanne , Gneisenaustr . 33 .

Aufpolsterung : Sopha6M . , Ma -
tratze 5 M. , neue , lOjährige schriftliche
Garantie . Hing , Kaiserstr . II . 2340b

einen guten und

�> 4

kaufen will , wende sich an die
Teppich fabrik von

tL Adler Sölme,

Sp&micrjlr. Oöi
Ferner offeviren wir eine große

Partie , ca . Fettstet '
ff . englische

ffMpnlwW
j und Storeo in weiss «. rrSme , j
j sowie einen Posten schwerer

Portieren ,
S' /s Mir . lang , 120 Ctm . breit ,
von Mark 2,50 an . Ferner a ! lr
. Xrtrn Klöbelstoffe « . Plüsche
sowie Tischdechcn , Stepp¬
decken , Läufcrstoffe m Reise -
decke » 4M

ssitae * isiiiigl

Größtes Lager Berlins
l - A»dren - . . itr . 33 . H. p.

MhltWtti ,
litze 1,25 , Staate n. , all . Art . billig .
[ 23420 ] M. Riffotman » ,
Berlin , Stralauer Platz 21 , Schles . Bhf .

Melanchthonstr . 3, Hos r. p. ist Hand -
iverkzeugf . Zi ' . ilmerer z . verkaufen . 2237b

� Schuhw. ach . - Maschine , braunes Rips -
Sopha , K�leiderschr. , verk . bill . Schubert .
Fichtesti - , gl . 2333b

ArlieitsAarkt.
Vergolder , tüchtige Farbigmacher für

Plainleisten verl . Ruthenberg , Frieden -
straße 10. 23140

Tücht . Decoupirer >v. verl . Admiralst . 18L

Tücht . Kutscher w. verl . Admiralst . 18L .

Glasschleifer verl . Krönke , Markusst . 50 .

Nödel , Lstiegel und

Polsterwaaren ,
reelle Waare , solide Preise .

T> a » » e Auolkattnugen in Mahagoni
und Nußbaum . Kücheninöbrl in gr .

Auswahl empfiehlt 29261 ,

J &iiiRjs �pelty
Sebastianstr . 20 ( tTüher 27/2 * )

Sjv

Etuis, hochfein pr . Stück 20 Pfp .
Streichriemen , doppel „ SLöOMk.
Was nicht gefallt , nehmen sofort
retour . IV ' W Jit - Clatalog ;
aäimtitlicb . Hi s»er . %aaren,Scbeor8n
u. Waffe, vors , cistis . Durch eic .
Fabrikat . ' /> billiger wie uberoll .

Man kaufe nur direkt I ! 11

Gardinen - Fabrik
731M[ 3. Hildebrar . J ,

Dlesdeiltrft. 117, Emg�slnr .
verkaust Rester , passend zu 1 —4 Fenster ,

unter Fabrikpreis .
Nur gute dauerhaste Qualitäten werden

angeferligt .

Älbrecht ' s
Brot sür " Rö plrpvoi

50 Pfennig DtlviVCi Cl ,
liefert Wrangel - Strasse 8,

Langostr . 26 , Falkensteiustr . 28 .

Sophabezügeij
Jlrfte in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch n. bunt . Stoff , spottbillig .

I Emil Lefevre , Granirnltv . 158 . |
Proben franko !

olirlappc » , Strümpfe , Hand -
tücher , Fngenpapier f . Tischler
sowie sämintliche Putzlappen sür

die gesammte Industrie liefert die

Engroo - Handlnug von C. Kietzke ,
186b ) Lnbbencrkr . 5 ,

Fernsprecher Amt 9, Nr . 9163 .

Betten , schöner Stand , neu , sofort ,
22 M. Britzerstr . 10 , vorn part . 2334b

Hiermit sage ich allen Freunden und
Bekannten , sowie Kollegen und dem

Tischlerverein Berlins für die rege Theil -
nähme bei der Beerdigung meines un -

vergeßlichen Mannes Herrmann Bünsow
meinen tiefgefühlten Dank . 2343b

Wiltwe Marie Bünsow .

Allen Verwandten , Kollegen , Ge -

nossen . Freunden und Bekannten für
die liebevolle Betheiligung bei der Be -

erdigung meiner lieben Frau herzlichen
Tank . 2338b

Louis Malkowitz .

Empfehle mein Geschäft in Irlscjen
Elameu und Kränzen . 533 L

Robert IV2eyer9
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Ulu häufigen Jrrthnm zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und

Genesjen , genau aus meine Adresse zu
achten .

Allen Freunden und Parteigenossen
zur Nachricht , daß ich ein Zigarren -
und Tabak - Geschäft eröffnet , und
bitte um geneigten Zuspruch s2335b

Paul Leitner ,
Nsedomstr . 9 .

Allen Genossen empfehle mein

Blumengeschäft und Kranzbiuderei ,
Zl . Krause , Wienerstraße 11.

Privat - Entbindungsaustalt , billig .
Hevcannne Zühlsdorf , Gräfestr . 30 .

ZiclhtsbmM SS ' f « :
Jakobstr . 130 . Gewissenhafter Rath
in allen Älngelegenheiten . Unbemittelte »

unentgeltlich . Auch Sonntag . [ 22361 ,

Ein großes und 1 kleines Vereins -
zimmer und eine Kegelbahn sind zu »er -
geben . Schützenstr . 13/19 , [ Restaurant .

Allen Genossinnen empfehle mein

v' chgrschäst .
Ante nie Steinicke , Lubeckerst . 36 .

sowie Milch und Backwaare frei in ?

Hans , liefert das Milchgeschäft 2887L

Stallschreiber - Straffe Nro . 8 .

Verantwortlicher Redakteur : Nugr . st Enders in Berlin Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin BW. , Beuthstraße 2.

Bestes Nähgarn !



2. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . S3S .

Snuitärc Mißstände in Kerlin .
Wir haben vor 8 Tagen unsere » Lesern eine Reihe von Fällen

vorae ührt , wo die Aborlanlagen entweder dein vorhandenen Le -
dürsniß durchaus nicht genügten oder in hohem Grade vernach -
lässigt waren , und wir habe » ans die großen Gefahren hin -
gewiesen , welche de » in solchen Häusern wohnenden oder an solchen
Orte » arbeitenden Personen aus diesen Uebelständen erwachsen ,
Gefahren , die zu Zeiten von Epidemien sich natürlich ungeheuer
steigern müssen . Wie vorauszusehen war , haben unsere Aus -
sührungen eine ganze Fluth von neuen Meldungen veranlaßi ,
welche zur Zeit auf daS Eingehendste gcpriist werden ; von den
bereits erledigten führen wir folgende Fälle an : j

I. S ch w e d t e r st r . 2*18, 3 Tr . rechts . Kloset in der Küche ,
ohne Fenster , giebt — angeblich schon seit 2 Jahren — kein
Wasser zum Spülen ) infolge dessen unerträglicher Geruch
in der Küche .

2. P a l l i s a d e » st r. 83. Auf dem zweiten Hose ein Kloset
ohne Wasserleitung , Spülung einmal täglich durch das Kessel -
ha » s . Auf dem ersten Hose drei Klosets und ein Pissoir ohne
Thür , verbreiten starken Geruch .

8. S ch u l z e n d o r f e r st r. 13. Für ca. 100 Miether mit
sehr vielen Afienniethern nur 5 Klosets , alle offen und sehr un -
sauber . Schlecht verschlossene Dunggrube » , defekter Müllkasten .

4. K a i s e r st r. 41 . Für ca . 250 Arbeiter 4 K l o s e t s ;
dieselben sind permanent offen , die Spülung versagt öfters , so
daß die Klosets mehrere Tage verstopft sind .

5. F r i e d ri ch s f e l d e r st r. 41. Für die Bewohner des
Hinterhauses , Parterre und Keller des Vorderhauses , im ganzen
k8 Familien mit ca. 70 Köpfen und ungefähr 10 Schlaf -
leuten , auf dem Hofe 2 Klosets . Dieselben befinden sich über der
Dunggrube einer Molkerei i der Inhalt staut sich oft , so daß
der Kasten die Klosetabflüsse nicht niehr aufnehmen kann . Tie
Klosets find dann derart verstopft , daß die Trittbretter tagelang
beschmutzt sind und die Bewohner fremde Anlagen aussuchen
müssen .

6, Parochialstr . 29 . Ein Kloset auf dem Hose für
K Familien mit SZ Köpfen . Das Haus alt und baufällig , Hof
etwa 4 Quadratmeter groß .

7. S ch ö ii h a u s e r A l l e e 118 . Kanalisationsanschluß nicht
vorhanden . Die Klosets sind alte Abtritte ohne Wasserspülung .
kein Toniiensystem , sondern Grube , schmutzig und übelriechend .
Auf dem Kellerflur desselben Hauses lagert ein Hausen Müll ,
darunter allerhand Schmutz , Thierkoth und dergleichen .

8. P a n l ft r. 15. Cyklop , Eisengießerei . Für 450 Arbeiter
ein höchst mangelhafter Abort , in primitivster Weise aus Latten ,
die ein Quadrat bilden , für 8 Personen eingerichtet . Wasser -
spülung ist nicht vorhanden , ein Arbeiter hat nach Feierabend
die Reinigung zu besorgen d. h. die Ausleerungen hinunter -
istfftampfen . Für Benutzung dieses trefflichen
Jnstitst ' ts werden jedem Arbeiter monatlich
> ehn Pfennig vom Lohn in Abzug gebracht !

Hiervon genug für diesmal ; wir wollen heute auf einen
Uebelstand hinweisen , der sich ebenfalls äff einer großen Reihe
von Berliner Grundstücken geltend macht und vielleicht ebenso
große Gefahren in sich bürgt wie die mangelhaften Abortanlagen .
Wie aus den obigen Mittheilungen ersichtlich , sind nicht nur die
letzteren , sondern nnch die V o r e » b r n n g ? n i n r M ü l l - A b >
fuhr oft äußerst niangelhast . Zwar ivird seitens der Polizei
ziemlich streng auf eine " geregelte Müll - und Kehrichtabfuhr gc-
halten ; aber die Hauswirthe , die in den nieisten Fällen gar nicht
siniual in den Häusern wohnen und die Sorge für diese Dinge
irgend einem Verwalter übertragen , kümmern sich oft sehr wenig
um die Gesetze der Reinlichkeit und Gesundheitspflege ; ja sie

Eleinen zu glauben , daß durch etwas mehr oder weniger
nrath die Gesundheit ihrer Miether überhaupt nicht beein -

trächtigt wird .
So wird aus dem oben schon rühmlichst erwähnten Grund -

stück K a i s e r st r. 4l gemeldet , daß drei - bis viermal so viel llnrath
und Müll auf den Hof gelangt , als der dazu bestimmte Kasten aus -
nehmen kann ; da infolgedessen der 5tasten stets offen steht , so
rv . tströmr dem Müllhausen beständig ein penetranter fauliger
Geruch .

Noch schlnnmer bestellt ist es z. B. S k a I i tz e r st r. 78 , wo
nach Aussage der Miether — der Kehricht schon seit Jahren nicht

abgefahren , sondern ans dem hinteren Hofe des Hanfes in eine
tieie Grube verscharrt wird . Jetzt ragt der Müll schon 3 bis
4 Dieter über der Erde hervor und versendet , obwohl er austands -
halber mit einer Kiesschicht bedeckt ist , namentlich an heißen
Tagen einen unerträglichen Gestank .

Derlei Dinge find aber nicht nur für die Nase beleidigend ,
sondern auch direkt in höchstem Grade gesundheitsschädlich .
Nimmt doch unter den gesährlichen Absallstosfen , welche sich in
ber Nähe menschlicher Wohnungen anhänsen , der Müll oder
Kehrichr nicht die letzte Stelle ein . Ein Sammelsurium aller
für den menschlichen Verkehr nicht mehr verwerthbaren Dinge ,
rnlhälr er eine große Zahl organischer Substanzen , die sehr
leicht in Fäulniß übergehen , zumal ein Theil derselven schon in
angefaultem Zustande dorthin gelangt . Weniger gesährlich
ist der Müll im Winter , wo die strenge Kälte
sowie die Anwesenheit reichlicher Mengen von Asche
säulnißhemmend wirkt ; anders im Sommer , nament¬
lich dann , wenn große Hitze und Regengüsse einander ablösen
und für Milliarden von Bakterien einen günstigen Nährboden
bereiten ; läßt der Liegen nach und trocknet der Müll wieder
aus , so werden all die zahllosen Keime vom Winde in die Lust
getrieben , gelangen in die Wohnniigen und werden ans direllestem
Wege in die Lnugen der Menschen spebirt .

Eine andere Gefahr besteht in dem Durchsickern der gelösten
Fäulnißstosfe in den Boden , der aus dicse Weise verseucht wird
und ein Wasser liefert , welches nicht nur zum Trinken , sondern
auch für die nieisten übrigen Zwecke völlig unbrauchbar ist . Es
ist eine bekannte Thalsache , und wir werden in einer nächltcn
Miltheilnng darauf anssührlicher zu sprechen kommen , daß
die oberflächlichen Bodenschichte » Berlins in hochgradiger Wcno

verseucht sind , daß ' / * aller öffentlichen und privaten Bruuiien
absolut ungenießbares und auch sonst kaum veriverlhbares Masscr
lielern — um so mehr ist darauf zu achten , daß nicht durch
sträfliche Nachlässigkeit dein Boden immer von neuem schädliche
Substanzen zugeführt werden . Der Dinll darf daher weder i n
die Erde verscharrt , noch ans der Erde frei ausgeslapclt , an -

gesammelt und den Einflüssen von Sonne , Regen nnd Lvinv

uberlassen werden , derselbe muß in beweglichen Bchältcrn mit
fest aufliegendem Teckel aufbewahrt und in möglichst kurzen
Zeiträumen , am besten täglich , entfernt werden . TaS Zwick -
mäßigste wären bewegliche Kaste », die nicht , wie es in
meist geschieht , aus dem Hofe oder der Straße ausgefchilttel
werden , sondern mitsainmt dem Inhalt abgefahren und erst
außerhalb der Sladt entleert iverden — dann brauchte srelirch
jedes Haus zwei Kasten zum Wechseln — und dazu sind unsere

Hauswirthe schwer zu bewege » . , , , „ „
Was aber soll schließlich mit dem M- ll geschehen . Nun ,

was nicht mit ihm geschehen soll , das habe » Jinsere 2escr a»-. *
der i „ der Freitagsliuuimer des „ Vorwärts " veröffentl ' . chten , sehr

viiveglicheii Klage" entnommen , die ein Anwohner der Seeslrape
über die entsetzlichen Zustände an dem dort besindlichen stadtqcheir

Dienstag , den 4 . Gktoder 1892 .

Müllhof ausgestoßen hat . Auch uns sind hierüber Briese zu -
gegangen , welche die Verhältnisse daselbst als geradezu haar -
slranbende erscheinen lassen . Ein Kehrichtberg , der einen Flächen -
räum von etiva 100 Quadratmeter einnimmt und etwa
bis an das zweite Stockwerk der Häuser reichen würde , weit und
breit hm einen geradezu pestileuzialischeu Gestank verbreitend !

Muß das so sein ? Ist es denn unmöglich , den Müll auf
eine Weise zu vernichten , daß er nicht die Bewohner ganzer Stadt -
theile in ihrer Gesundheit bedroht ? In London hat nian längst
Vorkehrungen getroffen , den Müll zu verbrennen , und
was dort möglich ist, sollte doch auch hier nicht undurchführbar
erscheinen . Gesprochen wird zwar schon lange davon , aber es
dauert immer cine gute Weile , bis bei uns derlei Reformen durch -
geführt werden . Wohlan , hier hat die Berliner Stadtverwaltung
wieder einmal ein Feld , ihre unvergleichliche Fürsorge für das
Wohl der Einwohner zu belhätigen — wir wollen sehen , ob die
Abhilfe nicht wieder ans sich warten läßt , bis der nächste Sommer
erscheint und der unheimliche Gast aus Asien : nit erneuter Kraft
an unsere Thorr pocht !

pavkei » » c » rl » virlikett .
Ziim 1. Oktober schreibt der Hannöversche „ Volkswille " :
„ Das Ausliahmegesetz gegen die Sozialdemokratie ist heute

vor 2 Jahren beerdigt worden . Bismarck , Stöcker , Hammerstein
und die Spitzel weinen an seinem Grabe , daö arbeilende Volk
aber gedenkt der Verfolgungen und Bedrückungen , die es während
der 12 Jahre der Bisinarck ' schen Spitzelivirthschaft zu erleiden
hatte , und wird seinen Verfolger » noch über ihr Grab hinaus
das Andenken bewahren , das sie verdienen . Die sozialdcinokra -
tische Bewegung aber , welche trotz der maßlosen Verfolgunge »
jener Zeil kräftig emporgeblüht ist , sie wird , so wie sie de »
Bismarck nnd seine Spitzel überwand , auch alle übrigen Feinde ,
die ihr heute entgegensteheii , besiegen . Unser Losungswort bleibt
das alle : Borivacts ! "

Die „ Norddeutsche B o l k s st i m in e" zu Geeste -
münde sagt :

„ Als am I . Oltober 1890 das Sozialistengesetz fiel , wie fuhr
da Denjenigen , welche vermeinten , die Gesellschast würde ohne
das Gesetz nicht bestehe » können , ein heiliger Schrecken in die
Glieder . Jetzt , so hieß es , werde » die „rolhcil Umstürzler "
kommen und alles dem Erdboden gleich machen . Und der andere
Theil unserer Gegner , glaubte inid hoffte er nicht , daß bei dem Fall
des sog . „eisernen Reifes " auch unsere Partei anseinanderfallen
würde , daß ivir über einander herfallen und uns selbst mit
Stumpf und Stiel anffreffen würden ? Thörichte Leute ! Wie
sehr ist doch Eure Befürchtung einer - und Eure Hoffnung anderer -
seils zu schänden geworden ! Groß , stark und einig steht die
Partei da ; gerüstet nnd gewappnet sür alles , was da kommen
mag . Wir haben das ' Sozialistengesetz überwunden , und so
werden wir auch künstig mit allen Hindernisse », die man uns in
den Weg legt , fertig werde » . . . .

UeöeraU gewinnt die große , herrliche Knltnridee , ivelche im
Sozialikiiuis wurzelt , Eingang ; das Samenkori, , welches vor
verhältnißmüßig wenig Jahrzehute » gepflanzt ivntbe , es eilt -
wickelte sich rasch zu », Schößling und ist zetzt ein Baum ge-
worden , groß , gewaltig und unausrottbar . Ueber Millionen und
Abermillione » breitet er seine Zweige , seine Aeste aus , alle
Kette », durch die man sein Wachslhnm verhindern möchte , sprengt
er . und nicht mehr lange wird es danern , so hat er die ganze
Erde , die ganze Menschheit umfangen !"

Die „ M ü n ch e n e r Po st " schreibt : „ Die Gleichberechtigung
der Sozialdcinokratie steht noch immer auf dem Papier , in der

Praxis ist unsere Partei von dem Beanitenthuni vervehmt . Mit
de » kleinlichsten Polizeimanöver » sucht man ihre Entwickelung zu
stören und zu hemme » , bis hinein i » die Rechtsprechung begegnet
man einer widerlichen Voieiiigenommenhcit gegen dieselbe . Der
Zustand von heule konkurrirt um die Weile mit dem vor zwei
Jahre » . Aber wie das Ausnahmegesetz an dem Anwachsen
unserer Parlei zu Schanden geworden ist , so werden auch diese
ärmliche » gegnerischen Bemühungen , welche die Achtung vor den
jetzigen staatlichen Einrichtungen immer mehr zu uniergraben be-
stimmt sind , Misere Bewegung nicht aushallen , sondern im Gegen -
theil fördern . So ärgerlich und verwerflich diese lleinlichen Be -
kämpfniigsuianiere » für den Augenblick auch sein niöge », sie wirken
wie Oel auf die Räder der Maschine , welche den ProletarisirungS -
prozeß vollzieht , dessen Ergebmß das Anwachsen der sozial -
demokratischen Partei bedeulrt . "

• Ct

Eine Delegirten - Versammsung der Arbeiter - Sänger -
b ü » d e T e u l s ch l a n d s wird vom Berliner Arbeiter - Sänger -
blind zum 25. Dezember d. I . nach Berlin einberufen . Zweck
der Versammlung ist die Schaffung einer Vereinigung dieser
Oiganisalioiie », soweit die gesetzlichen Bestimmungen diesem Plan
nicht entgegenstehen . Ter Berliner Arbeiter - Eängerbund , welchem
jetzt 175 Vereine mit rund 4500 Mitgliedern angehören , unter -
breilcr der Delegirteii - Versaunulung folgende Vorlage :

1. Die Anschaffung nnd Herstellniig der BnndcSlieder ist für
säimntliche Arbeiter - Sängerbünde eine gemeinschastliche ; sie er -
scheinen im Selbstverl . . gc der Vereinigung .

2. Säinmtliche Lieder , ivelche der Vereinigung gewidmet
oder zum Kause angeboten , müssen dem Ausschuß ein -
gesandr werden . Nachdem die Lieder vom Ausschuß nach Werth
deö Textes geprüft sind , iverden die für gut beflindenen Lieder
der Dirigenieil - Koiiiimsiioil zur mnsikalische » Prüfling übersandt .
Alle Beschwerden , ivelche die Vereinigung belreffe », sind an den
Ausschuß zu richten .

3. Der Ausschuß besteht ans 9 Mitgliedern , die Kommission
der Tirigenlen ans 7 Gesangslehrern .

4. Alljährlich fiuder rine Delegirten - Veisammlung statt
von säminllichen z> r Vereinigung gehörenden Arbeiter » Sänger -
bniide » ; dieselbe bestimmt ! e » Sitz des Ansschnsses und der
Prüfnngs - Konimissio >, der Dirigenten .

5. Jeder zni Bercinigung gehörende Sängerbund hat zu den
Kosten , welche zur Herstellniig der Noten erforderlich , prozentual
» ach Stärke der Mugliederzahl beizutragen .

C. Tie Delkgirten - Versammlung besiimmt den Ort , an wel -
chem die Noten hergestellt werden . Die sür die Vercinigniig
hergestellten Noten »ragen am Kopf die Ueberschrist : „ Ver -
einigni ' g der Arbeiler - Sängerbünde Deutschlands " .

* *

In Zähviugen ( Baden ) beschloß am vorigen Sonntag
die drille Konserenz der Sozialdemokratie des 5. b a d i s ch e n
Wahlkreises die A n s d e h n u ng der L a n d a g i t a t i o n
a n ch a u f d e ii W i » t e r , da der Landlvirth im Winter mehr
Zeit znin Lesen hat als im Sommer . Genoffe Würfel , der
die bänerlichen VeihäUuisse aus eigener Ersahrung gut kennt ,
ging scharf mit den Bauernvereinen ins Gericht , die den Bauern
nur blauen Dunst vormachten . Wenn der Bauer Geld brauche ,
so müsse er doch zum Inden gehen , denn die baueriifreundlichen
Heuchler hülfen ihm in den meisten Fällen nicht . Der Redner ,
der nach dein Zengniß des Offeudnraer „ Volksfreunds " die Land -
ivirthschaft durch und durch kennt , bewies durch viele Beispiele ,

S . Jahrg .

wie die Zwergwirthschaft von dem Großbetrieb mehr und

mehr verdrängt und aufgesogen ivird . Die technische Re -
volution führe nothwendig zum Ruin der bäuerlichen Zwerg -
ivirthschaft . Wenn das so viele kleine Bauern heute noch nicht
einsehen wollten , so seien nicht sie dafür verantwortlich zumachen ,
sondern Diejenigen , welche bestrebt sind , das Volk in Dummheit
zu erhalten . Hilfe könne dem Bauer nur durch die Sozial -
demokratie iverden . Beireffs der Beschickung des Berliner Partei -
tages verbindet sich der Kreis mit den Bezirken Lahr und Offen -
bürg ; Delegirter ist Adolf Geck - Offenbnrg . Der in der Schweiz
stattfindende nächste internationale Arbeilerkongreß wird durch
einen oder zwei Telegirte beschickt werden . Die nächste Konferenz
findet in W a l d k i r ch statt .

Sozieile Uebevflchr .
Der Streik der 400 Arbeiter der mechanischen Holzsägerei

von Götz u. Komp . in Galatz ist gewonnen und trotz seiner
vierwöchentlichen Tauer kein einziger Streikbrecher zu verzeichnen
gewesen .

Die Maler nud Färber der Firma A . Kirchhof in
A s ch - F o r st legten am 1. Oktober die Arbrit nieder . Sie
bitten um Fernhaltung des Zuzugs und ersuchen , Sendungen an
die Adresse : Michael Bauernfeind , Gasthaus zum Kaiser von

Oesterreich zu richten .

Aus Leipzig wird uns geschrieben : Die hiesige Orts -

Krankenkasse i)t ob ihrer Leistungsfähigkeit in Ziemlich hohem
Ansehen . Nicht geringen Antheil au ihrem Ausbau haben
unsere Geuosseu , die im Vorstand sind und als General -

versammlnngs - Vertreter mit rathen und thaten . Um dem

Siinulaiiteiilvesen vorzubeugen , haben sich die General -

vcrsammlungs - Vertreter bereit erklärt , neben den angestellten
Kontrolleuren die Kontrolle über Kranke selber mit zu üben .
Das ist allerseits , auch von den Unternehmern , mit Freuden be -

grüßt worden . Nun scheinen aber die � Herrrn Ber -
treter der Unternehmer im Verein mit einigen Aerzten
das jetzige Ansehen der Kasse beeinträchtigen zu wollen . Das

läßt ein Beschluß befürchten , den die Uiiternehnierverlreter am

Freitag Abend in der Generalversamnilung faßten . Auf Antrag
des Mühlenbesttzers Schmidt , Großzschocher , beschloffen sie,
den Mit lieber n die ersten dreiKrankheitstage
nicht mehr zu bezahlen . Viele Leser werden sich wundern ,
wie ein derartiger Beschluß herbeigeführt werden kann . Das ist
aber nach § 21 , la des Krankenkasseiigesetzesganz „ in der Ordiinng " .
Es können nämlich nach diesem Paragraphen die Vertreter der

Unteruehiiier oder auch der Arbeiter einen dahingehenden Beschluß
fassen . Der Reservefonds der Kasse konnte bei den bisherigen
Leistungen voraussichtlich nicht in der vorgeschriebenen Weise er -

höht iverden , es würden etwa 10 000 M. daran gefehlt haben ,
was aber bei dem Jahresniusatz von über 2 Mill . Mark wenig

zu bedeuten hätte . Durch die obenerwähnte Maßnahme aber ,

welche vom 1. Januar ab auf Koste » der kranken Mitglieder
durchgeführt werden soll , ivird eine Snumie von ra . 130 000 M.

gutgemacht . Mast hegt vielfach die Meinung , daß die Herren
Aerzle mit hinter dem Schinidt ' schen Antrage stecken . Man meint ,
die Aerzte würden , wenn die 5iasse mehr Geld hat , d. h. wenn
die kranken Mitglieder eine Einbuße erleiden , mit höheren
N e ch n u u g e n kommen . Ob aber dann wirklich mehr Geld in
der Kasse sein wird , ist fraglich , denil die Vertreter der Arbeiter

haben sofort eine Gegenmaßregel ins Werk gesetzt . Sie wandten

sich zunächst äußerst scharf gegen den Antrag Schmidt , und da sie
den Beschluß nicht verhindern konnten , legten sie säinmtlich ihre
Aemter als freiivilliac Krniikenkontrolleiire nieder und über -

ließen den Herren Unternehinervertretern diese nicht gerade
angenehme Beschäftigling . Daß die Vertreter der Unternehmer
die Kasse vor der Ausbentmig durch Simulanten in demselben
Maße schützen köiinen und werden , wie die Personen -
kundigen Arbeilervertreter , wird wohl niemand erwarten , am

wenigsten die Unternehmer selbst . Der Generalversammlungsbeschluß
unterliegt der Genehmigung der Aufsichtsbehörde ( Kreishaupt -
mniiiischafl ) ; es ist zu befürchten , daß diese dem Beschluß zu -
stimmt . Die Mitglieder der Orts - Krankenkajse werden aber das

ihrige thun , um die Krankenunlerstützung nicht beschneiden zu
lassen , und deshalb die Angelegenheit zunächst in öffentlichen
Versanimliingen erörtern .

Die Arbeiter des Plaueu ' sche « Grundes bei Dresden

beschlossen in einer Versanimlung zu Döhlen , das Ministerium
um Errichtung eines Gewerbegerichts sür den Plauen ' schen
Grilnv anzugehen , nachdem die Gemeinden den dahin gerichreteii
Gesuchen leine Folge gegeben haben .

Auch in den Värkereien Miinchens scheinen grauen «
h a s l e Z u st ä n d e zu herrschen . Wie unser dortiges Parlei -
Organ melbct , richten die München er Bäckergehilsen an den Ma -

gistrat das Ersuchen . dafür zu sorgen , daß sämmtlichen
Bäckerei - Arbeiter » wöchentlich mindestens zweimal frische
H a n d l ü ch e r von den Bäckerei - Jnhabern verabfolgt iverden .
Das jetzige System , nur ein Handluch pro Woche und Mann zu
geben , veranlasse die Arbeiter , den Schweiß an den
S e m ni e l t ü ch e r n a b z u t r o ck n e n , auf ivelche der Semmel -

teig vor dem Backen zu liegen kommt .

Tie Arbeitslosigkeit in der Dabakindiistrie . Vom Vor¬

stand des F r e n n d s ch a f t s k l u b s der Zigarren -
s o r t i r e r geht uns folgende Mittheilung zu :

Bekanntlich hat uiuer den Einivirkungen der Choleraiurcht
die Hamburger Zigarren - Jndustrie in erheblichem Maße zu leiden .
Der Absatz nach dem Jnlande und nach Auswärts stockr fast voll -

ständig . Nun war schon lange vor Eintreten der Epidemie die

Arbeitslosigkeit unter den Tabakardeitern eine große . Die Folgen
der Cholera sür die Tabakarbeiter waren in vielen Fällen aber -

malige Entlassungen oder Reduzirung der Aroeitszeil aus wenige
Stunden .

Ter Freuudschasteklub ver Zigarrensortirer hat , wie bekannt
sein dürste , nun seine arbeitslosen Mitglieder seit jeher uuter -
stützt . Infolge der andauernden Arbeilslosigkeit war der Berein
schon längere Zeir vor 0er Epidemie geuötbigt , seine Unter -

stützung von 12 Mark resp . 15 Marl aus 5 —7 Mark herab -
zusetzen .

Im Jahre 1391 zahlte der Klub an Arbeitslosen -
Unterstützung ( Uiilerstützung an Slreikeude ist hierin nicht mit
eiuvegriffc ») 33 560 M. , im Jahre 1892 15 390 M.

Daß die Aufbringung Dieser Summen für die 250 Mit -
glieder der Organisation geivaliige Opfer erforderte und daß die
Fonds zur Zeil erschöpft sind , braucht wohl nicht besonders be«
tont zu werden , es ttitt jedoch jetzt der Umstand hinzu , daß die
arbeitenden Mitglieder zur Zeit »isolge ihres geringen Verdienstes
( 10 bis 12 bis >5 M. pro Woche ) nicht mehr im Stande sind ,
die bisherigen hohen Beiirüge zu zahlen . Der Beilrag in u ß te
deshalb seitens dcr Verwaltung wesentlich reduzirt und die Ar -
b e i t s l o s e ii - U ii t e r st ii tz ii ii g ausgehoben w e r d « n.



Sabin - J ) werbeil 37 Arbeitslose jeglicher Hilfe beraubt . Um ein
- sub von der anbauerndeii Arbeitslosigkeil im Tabakarbeiter - Ge -
werbe zu geben , bemerke » wir . daß diese 37 arbeitslosen Sortirer

sufamnien 713 Wochen , mithin der Einzelne durchschnittlich13 Machen . arbeitslos waren . Die Dauer der Arbeitslosigkeit
erhellt am besten aus folgender Zusammenstellung . Arbeitslos

7 Wochen
5 —6 Wochen

3 Wochen
2 Wochen
1 Woche .

1 1 Jahr
4 über 3/i Jahr
7 über >/s Jahr
4 über 20 Wochen
6 über 13 Wochen

8 Wochen
Daß zur Zeit außerhalb des Vereins die gleiche Anzahl Ar -

veitsloser vorhanden , ist mit Sicherheit anzunehmen ; aus jeden
arbeitslosen Sortirer rechnet man im Tabakarbeiter - Gewerbe
IV arbeitslose Zigarrcuarbeiter . Das Fazit dieser ziemlich zu -
verlässigen Berechnung ergiebt nahezu 1000 arbeitslose
�. abakarbeiter in Hamburg un d Umgegend ;
die übrigen 2 — 3000 ineiitens halbe Zeit arbciteiid bei einem
Verdienst von durchschnittlich bestimmt nicht mehr als 8 - 9 M.
der Roth und Entbehrung preisgegeben .

9llS Vorstand einer Arbeiterorganisation , welche dem Staate
bisher - durch Unterstühung ihrer arbeitslose » Mitglieder eine Last
mit abgenomnie » hat und welche jetzt nach vollständiger Er -
schöpfuiig ihrer Kräfte mit schwerem Herzen die Unterstützung
einzustellen gezivuiigeii ist , halten wir uns verpflichtet , wo wir
bei , zahleiigeuiäßeii Beweis durch Führung unserer Arbeitslosen -
liste jeder Zeit für unsere BehaupNlngen erbringen können , diese
Thatsachen der Oeffeutlichkeit zu unterbreiten .

Wir wolleii nur noch betone », daß es dem Charakter der
Nieisten Arbeiter widerstrebt , Almoseuin Euipsang zu nehmen ,
und daß nach unserre Mrinniig wirksanie Hilfe nur vom Staat
komme » kann .

Tic Sachseugängcrci ist den Junkern der Oslprovinzen
ei » Greuel . Ten großen Herren Besitzern , Prinzen , Grase » und

Baronen , ist dadurch in der Ansnützniig ihrer Arbeiter eine
Grenze gesetzt — die Leute wenden ihnen einfach den Rücke » ,
machen hinter sich drei Kreuze und gehen nach de » westliche »
Provinze » , deren elendeste Verhaltnisse ihnen immer noch besser
dünken , als die „patriarchalische " Behandlung in ihrer Heimaih .
Das Ideal der ostpreußischen Junker , die Wiedereinführung der
Hörigkeit , läßt sich doch nicht so leicht durchführen , und so zetern
und schimpfen sie denn nach Herzenslust über die „ Sachsen -
güiigcrei " , durch welche das Volk „ moralisch " verderbe . So
eiferte jüngst im Ratiborcr landwirlhschastlichen Verein der edle
Reichsgraf A r c o gegen das „ u u m o r a l i s ch e Treiben der
S a ch s e n g a n g e r e i " und wandte seinen Zorn gegen die
katholischen Geistlichen , die nichts gethan hätten , dasselbe zu be -
kämpsen . Dieser Angriff veranlaßt nun einen katholischen Geist -
liehen , den Pfarrer P o iv o I s l i , jenem Herrn , in einem
„ Offenen Briese " in der „Oberschlcsischeu Volkszeitung " zu dienen ,
in welchem sich folgende kräftige Sätze befinden .-

„ Warnm nennen Sie die Sachsengüngerei ei » „ unmoralisches
Treibe » ?" Ist es denn wirklich eine Sünde , wenn Jemand , der
ganz frei und durch keinen Rechtstitel (z. B. K' onlrakl ) zur Arbeit
in seiner Heimath verpflichtet ist , nach Sachsen geht , um dort
f e i n e n L e b e n s u p. t e r h a l l sich zu verdienen ? In
welchem Gebote oder durch welchen Paragraphen des Straf -
gesehbnches ist denn das verboten ? Ich denke , bei
uns herrscht die Freizügigkeit , und wenn deswegen
ein Gutsbesitzer sein geringeres Gut verkaufen und
anderswo ein besseres ankausen darf , um seine Existenz da -
durch zu verbessern , dann muß es mit demselben Rechte auch
deni genieinen Mann aus dem Volk freigestellt sein , dorthin
in die Arbeit zu gehen , wo er einen höheren Lohn
erhält . Wenn dies letztere aber unmoralisch ist , dann
auch das erstere , der Erwerb eines besseren Gutes für ein
niindcrwetthiges . Von diesem Rechts - Staudpuukt aus
haben wir katholische » Geistlichen auch kein Recht , die

Auswanderung zur Arbeit in Sachsen an und für sich Je -
iiiandem zu verbieten , weil sie eben gegen kein Gebot
Gottes oder der Kirche — und diese haben wir zu predigen ,
nicht die Wirthschaslslehre — verstößt . Wenn die Gutsbesitzer
glauben , durch die Sachsengüngerei geschädigt zu sei », so ist es
coen ihre oder des Staates «ache , dagegen auzukämpsen , nicht
aber unsere . Wenn Sie aber . Herr Graf , die Sachseugängerei
deswegen „ unmoralisch " nennen , weil durch sie mancher Ar -
beitcr oder Arbeiterin am Glauben und an der Moral Schissbrnch ge-
litten haben , so schließen Sie von einzelnen auf alle und schütten
das Kind mit dem Bade aus . Oder wollen Sie allen Ernstes
behaupte » : jeder Mann und jede Frauensperson , die aus Ober -

schlesien nach Sachsen in die Arbeit geht , werde dort liederlich
und unmoralisch ? . . . Wenn Sie selbst aber , Herr Gras , . . .
eine Partie Whist spielen , begehen Sie dadurch eiae
U n m o r a l i t ci t deswegen , weil der A oder B bei einem solchen
Spiele viel Geld verschwendet hat ? Ich glaube nicht ,
daß Sie daraus mit Ja antivorteu werden . Gut , dann geht es
aber auch nicht an , die Sachsengängerei im Allgemeinen ein

„ unmoralisches " Treiben zu nennen . "

Tic Statuten der Gewerkschaft der Schneider
und Schneiderinnen für Tirol und Vorarlberg
wurden behördlich genehmigt . Die konstituirende Versainm -
lung findet Sonntag , den 9. Oktober , in Innsbruck statt .

I » Sachen des Mannheimer VolkSschnlwesenS faßt ?
eine dortige Volksversammlung eine Reiolutio », in welcher das

angebliche Bedürfniß einer sog . Bürgerschule nicht als vorhaliden
bezeichnet , in der Errichtung einer solchen nur die Herabsetzung
der Volksschule zur Armenschnle erblickl und deshalb gegen dieses
Vorhaben protestirt wird . Tie Resolution „ verlangt bedingungs¬
los die alsbaldige Aushebung des Schiilgeldes , welche schon vor

Jahren von dem Stadtralh beschlossen irnd nur mit Rücksicht
ans den damaligen Stand der Gesetzgebung nicht eiugesührt
werden konnte . "

Ter Referent Fulda thcilte mit , die in Rede stehende
Magistratsvorlage sei ganz unvermittelt an die Orrs - Schnlkom -
Mission geloinmen und habe nicht einmal auf dcr Tagesordmiug
gestanden . Man habe einer eingehenden Diskussion über die

Vorlage ausweichen und überhaupt die Bürgerschast mit ihr
überrumpelii wolle ».

Imuier toller wird das Treiben der Kriegerver -
eint er . Jetzt schließen sie sogar schon Mitglieder aus , wenn

diese einem Fachverein angehören . Ein solcher Fall ist in

Hilberstorf ( Sachse » ) vorgekommen . Es kann daher vor dem

Beitritt zu de » jtriegervere >iie >i gar nicht ernstlich genug gewarnt
werden .

Internationaler Schiihmacher - Kongreß in Zürich . Das

Zeiilralkomiree des schweizerischen Schuhiuacher - Berbandes hat sich

rvege » Veraiistaltiing eines internationalen Schuhmacher - Kangrcsi es ,

der in Verbindniig mit dem 1893 in Zürich stattfindenden inter -

nationalen Arbeilerkangreß abzuhalten wäre , mit de » ausländischen
Sch ihinacher - Organisalionen ins Einvernehmen gesetzt . In einem

Kreisschreiben des Zentralkomitees an die Sektionen werden die -

selben ausgesordert , sich mit dem Projekt zu beschäsligen .

Auch bei geringfügigen Betrieböuufälleu ist größte
Aufmerksamkeit und sofortige Aerfolgnng eines

Rentenanspruchs für de » Arbeiter erforderlich , wie oer

folgende kürzlich vor dem Reichs - Versichernngsaml behandelte

Fall lehrt . Ein Anstreicher in einer Maschlneufabrik gatle sich

1887 beim Heben schwerer Stücke einen Bruch zugezogen . Ter

Krankenkasseu - Arzt erklärte den Bruch sür unbedenlend » nd oer -

schrieb ein Bruchband , der Beschabigle fühlte >ich auch vemi

Tragen des Bandes in seiner ' Arbeit nicht gestört und lorvene

deshalb keine Unsallsentfchadigl ng .
Fabrik später bekundet hat , kcmme

Wie ein Meister aus der
ömmen solche Bruchschäden dort

oft vor und iverden von niemand , auch von der Verwaltung
nicht , als Betriebsunfälle beirachlet , demgemäß auch nicht an -
gemeldet .

Im Jahre 1891 trat — wieder infolge schwerer Anstrengung —
eine plötzliche Verschlimmerung des Leidens ei », so
daß sich nach kiirzem eine völlige Unfähigkeit zur Verrichtung
schwerer Arbeiten ausgebildet hatte . Als der Arbeiter min
Unfallreute forderte , wies ihn das Schiedsgericht wegen V e r
j a h r u ii g ab , weil der Anspruch nicht innerhalb zwei ' Jahre »
aiigsmeldel worden wäre . Run bestimmt aber Z 59 Absatz
des Nnfallversicherungs - Gesetzcs , daß auch nach Ablauf der Frist
die Anmeldung zulässig ist , wenii die Folgen des Unfalls
erst später bcmertbar geivorden sind , und weil dieser Fall hier
rccht eigentlich vorzuliegen schien , erhob der Beschädigte den RekurS .
Das Reichs - Versicherungsauit hat ihn indessen abgewiesen mit folgen -
der Begründung : Nach der regelmäßigen Ansfnssung desR . - V. - A.
sei jeder B r u ch s ch ade u , auch der geringfügigste , ein
Unfall , der die Erwerbssäbigkeit beschränke , also seien die
„ Folgen des Unfalls " schon 1837 bemerkbar gewesen , mithin Ver -
jahtiiiig eingetreten .

Die Folgerung aus dieser Entscheidung sür die Praxis ist ,
daß der Beschadigie im Jahre 1887 schon einen Anspruch gegen
die Berussgenossenschast halte erheben müssen , obgleich er keinen
besaß , denn Rente konnte er nicht verlangen , wenn er ihatsächlich
soviel verdienle , wie früher , und die Koste » des Bruchbands hatte

auch nicht er , sondeni die Krankenkasse gezahlt , so daß er nicht
eiiniial diese beanspruchen konnte . Er hätte also klagen müssen
mit der Aussicht , sich abweise » zu lasse » , nur um
feststellen zu lasse », daß er einen Betriebsillifall erlitten habe , und
es wäre noch nichl einmal sicher , ob er auch nur dieS Resultat
erreicht haben würde . Möglicherweise hätte » amlich das Schieds -
gericht , weil ja doch kein Anspruch auf 3! eute oder dergleichen
vorläge , die Prüjuug der Frage » ach dem Vorliegen eines
Betriebsunfalles abgelchut . Das Ganze zeigt , welche Mängel ulld
Leiden das Uusallversicher - nngs - Gesetz aufweist .

5iir _ den Arbeiter ist es leicht , die Folgerimg zu ziehen ,
daß Bescheidenheit und Zurückhaltung mit Ansprüchen den
BerufsgeuosseUschaften gegenüber nicht am Platze sind . Man ver -
dient sich keinen Dan ! damn , sondern schafft dcr Berufsgeuossen -
- chast nur einen Verjährungseiiiivand .

Zum Wohnuugseicud in Hamburg schreibt das „ Ham -
bnrger Echo " ; „ Tie Seuche hat auf diesem Gebiete Zustände
ans Licht der weiteren Oessentlichkeit gefördert , die eine Schande
für das ans seinen Reichthum so stolze Hamburg und geradezu
grauenerregend sind . Hinler der glänzeiiden Außenseite , die
Hamburg dem Fremden zeigt , zumal seit unsere berühmte » Frei -
haseubauten voiieudet sind , birgt sich eine solche Unsiimine des
Elends , daß alle Jene , die dieses Elend mit eigenen Augen ge -
sehen haben , ein Schandcr packt . Inmitten der bevölkertsten , de-
lebtesten Stadtviertel , deren glänzende Läden am Abend im
heUsten Lichterglanz erstrahleu , verbergen sich hinter den präch -
tigen Vorder , ronten wahre Pest höhle », in denen zu leben
man keinem Thiere , viel weniger einem Menschen zu -
milchen möchte , Ter kapitalistische Glanz des stolzen Handels -
einporiums hat sich »» ler den Lichtdlitzen , welche die Cholera
so plötzlich erzeugt hat , als eiue elende Fliirervergolduiig heraus -
gestellt . WaS nützt es , daß eine ileiue Minderheil Bevorzugter
sich immer liefer in den goldenen Schätzen vergraben , bleudeabeu
Luxus um sich verbreiten kaiiii , welin lies nnteii in der Masse des
Volkes ein naluenloses Elend gährt , das das menschliche Gefühl
der Belroffene » schon so weit erlödtet hat , daß sie sich mit ihrer
Roth nicht mehr hervorwagen vor der Menschen Angesicht und
sich in ihre dumpfen Winkel verkriechen , um dort elend zu
sterben und zu verderben . Zu mmiölich ist die Zahl der
Einzelfälle des grenzenlosesteiis Elends , um sie auch nur
alle regiftriren zu könueu . Hätten wir sie in gewöhnlichen
Zeiten ans Tageslicht gezogen , keiner unserer Besitzende »
ivürde sie sür möglich gehnlien haben ; man hätte uns nur dcr

„ Berhetzuiig " und „ Aufreiznna " angeklagt . Erschreckt durch die
Seuche und die infolge derselben als unbestreitbar sestgestellteu
Thatsachen giebt selbst unsere bürgerliche Presse sich Mühe , den

Dingen etwas genauer ins Gesicht zu sehen . Ter mit surcht -
barer Wucht audraiigeiiden Wahrheit kann man sich eben nicht
entziehen . . . . Ist schon im Allgeiueinen das Resultat bürger¬
licher Bekämpsung des Wohnungselendes ein äußerst klägliches ,
so fehlt es hier in Hamburg fast an jedem Versuch auf diesem
Gebiete . Einige erst in neuerer Zeit gemachte Anlaafe scheinen
auch völlig im Sande zu verlause ». Daß dem so ist , ist leicht
erklärlich , denn nicht umsonst ist Hamburg das Torado der

Gruiideigeulhüiner . Diese haben die Klinke der Ge -

setzgebung jest in Händen und mit einer eiserne » Kon -

sequenz , wie sie dort nur bei Verfolgung materieUer

eigener Interessen zu sindcn ist , hindern sie alles , was ihrem
Gold spendenden Grundeigenthuins - Privileginm gefährlich werden
könnte . „ Heilig ist das Eigenlhuur " / Und dreimal heilig ist
ihnen das dem Eigenthum lmd im besonderen dem Grund -

eigenthiiin anhaftende Alisbeutungsrecht , das die schlimmsten
Höhlen des Elends noch zu einer Goldquelle zu gestalten vermag ,
indem es die Aermsten der Arme » bis aufs Bint auspreßt und

ihnen in Verfolgung dieses „llcechls " selbst das Letzte und Werth -
loseste raubt , obwohl eS dein , der es miiiint , absolut keinen

Nutzen bringt oder einen äußerst iniiiiinalen » während der Ver -

lust sür den Armen ein unersetzlicher ist . Kanin irgelidivo sonst
hat sich die Beivucher - uug des Clends durch daS Grundeigeuthums -

Privileginm in so schandbarer Weise entiviclelt , wie in Hamburg .
Nirgends hat der Siaat diesem infamen Wucher in solcher Weife
Vorichnb geleistet , wie hier , soirohl dadurch , daß er sich jeden
ernsthaften Eingriffs in die „ Freiheir " der Grundausnutzung
enthielt , als durch Vernachlässigung seiner Pstichr , energisch Vor¬

sorge zn treffen sür die Beschaffung anderer Wohnungen , wo er

zwangsweise Taufende von Bewohnern ans ihren allen - Heiin -
stülteu vertrieb , um an deren Stelle sür unsere königlichen Kauf -
teilte stolze Paläste zu errichten , in denen sie ihre Waaren

bequem aufspeichern können . Die schmähliche Bevorzugung

bestimmter Bevölkerungsschichteu , bestimniter Besitzkategorien
in unserer Palrizierrepublik , das Grimdeigenthumer - - Re -

giment Hamburgs , hm jene schauderhafte » Zustände ans
dem Gebiete des Wohiinngsweseiis auf dem Gewissen .
Das Gruiideigenthum ist bisher in Hamburg ein wahres
Blüiiliein Rührmichnichtan geivese ». Selbst nenn der

Senat den Versuch hätte wogen wollen , von unserer Grund -

eigcnth . mer - Gesetzgebung eine Einschränkung des AusinitzungS -

rechts des Gruudvesitzes zn erlange », bei dem starken Interesse »-

gegensatz , auf den er >» der Bürgerschafl gestoßen sein würde ,
ivä ' . e es ihm nicht gelungen . Könnte iiian es ihm darum ver¬

argen , wenn er nicht Gesetze vorschlug , die ihm unsere Grund -

cigeulhümer nicht bewilligt hätten , selvst wen » » i ch l das Herz

unserer Senatoreu , die wohl ziemlich ausiiahmslos selb st

Grundeigenthüincr sind , sehr warm sür die Interesse » ihrer

Besitzgenossen schlug ? Aber die übertrieben einseilige Ver -

ireluug bestimmter Klasseiünteressen , wie sie unsere Hamburger
Verfassung den Gnludeigenthüniern im Besonderen sichert ,

muß sich mit Nothivendigkeit zn einer solchen Schärfe
entwickeln — ihre eigene Statur treibt sie dazu — die Selbst -

sucht spitzt sich in einem Grade zur Hintansetzung aller gegen -

theiligen Interesse » und Bedürfnisse zu, daß sie plötzlich au der

Grenze dieses Eiitwicklungsganzes stehl und sich selbst ihr Jena
bereiret . Ein solches Jena ist sür unser Patrizierregimeut im

allgemeinen und für unsere Hambnrgische Grundeigenthünier -

Wirlhschaft im besonderen die Cholera mit der in ihrem Gefolge

plötzlich über viele bisher Ungläubige gekommenen Erkenntniß der

elende » Mißwirthschasr . die aus vielen Gebieleu geherrscht hat .
Nur energisches Aufraffen kau » hier retten , indem man kurz und

bündig den ganzen Ballast millelalterlicher in die moderne Zeit

nicht mehr hineinpassender Klassen - und Kliqueu - Privilegien über

Bord wirft . So lange diese bestehen , werden deren Interessen
die entscheidenden bleiben und wir zu einer Gesundung der

Berhältuiffe auch aus dem Felde des Wohnungswesens
'

nicht
kommen . " ,

SpreikzIÄKl .
Tie Rcdakllon slelll d! e Benutzuno des Txrechsaals , soiveil der Slau. ' . t dafür
adzugebri ! ist, dem Pudliluiu zur Bescaequ »» von Aagelegenheiten allgimelne »
Jnlecesses zur Verfügnnsi : sie Ivabrl sich aber gleichzeitig dagegen , »ii dem

Inhalt desselben idenlisizirl zn iverden .
An die Mitglieder » » d Interessenten d ' r

„ Freien V o l k s v ü h n e".

Nachdem wir aus der Erklärung des Herrn Türk vam
27. September und aus seinem jüngsten Verhalten überhaupt es ,
sehen haben , daß er die Taktik befolgt , Thatsachen , die wir al >
sosche durch Zeugen und Urkunden feststellen können , rundweg zu
bestreiten oder zu verdrehen , und überdies kein Bedenken tragt ,
auf unsere sachlichen Aussühriiligeil mit Verdächtigungen gröbster
Art zu antworten , ohne auch nur die Spur eines Beiveises bei -
zubringen , — brechen ivir die Preßfehde mit ihm einsach ab .
Tie Mitglieder und Interessenten unseres Vereins aber veriveisen
wir zur Orienlirung über den Konflikt auf das Flugblatt , welches
nach dem Beschluß der Sitzung sänimtlicher Delegirlen der Freien
Volksbühne von den Herren Bölsche , Julius Hart und Tilgner
redigirt und an alle Mitglieder versandt worden ist , sowie auf
die außerordenlliche Generalversammlung am Dienstag , den
4. Oktober in Sanssouci ( Kotlbusersir . 4a. ) .

Wir schließen mit folgenden Mitlheilungen : Ter Vorstand
beschloß ( mit unsere » Stimmen gegen die Stimme Türk ' s , der übrigens
seine Betheiligung an Vorstandssitzungen in letzter Zeit ver -
iveigert hat ) , Herrn Dr . Blumenthal ( Lessingtheater ) zur Lieferung
einer Anzahl von Vorstellungen bis zur Höhe von 15 zu voran -
lassen , jedoch ohne daß unser Verein verpflichtet ist , mehr Vor .
siellungeu zu übernehmen als seine Verhältnisse ( insbesondere die
Finanzen ) gestatten . Die übrigen Vorstellungen werden im
Nalionallheater stattfinden , und zwar unter Leitung des Herrn
Emil Lessing , eines Regisseurs ersten Ranges . Die hierfür
thätigen Schauspieler sollen keineswegs nur dem Personal des
Nationaltheaters ciltnonilnen iverden , vielmehr wird Herr Lessing
sich bemühen , möglichst gute Kräfte sür unsere Borstellungen auch
anderwärts zu finden , — was ihm höchst wahrscheinlich auch gelingen
wird , da bei unserer Verciubaruiig mit dem Lessingtheater die
Borstellunge » im Nationaltheater eine gesunde pekuniäre Grund¬
lage haben . Die Okiobervorstellung ( für die erste Abtheilung am
16. , für die zweite am 23. ) wird im Lessingtheatcr statlfinden
und „ Sodoms Eni c" von Hermann Sudermaiiii oder „ Nathan
den Weisen " von G. Ephr . Lessing zum Gegenstand haben . Für
den November soll Gerhart Haupimann ' s Drama „ Die Weber " im
Nationalthcater vorbereitet iverden . Hoffentlich werden diese
provisorischen Abmachuuzen nicht dadurch vereitelt werden , daß
die Generalversainmliliig die „ Freie Vollsbühae " in ihrer bis -
herigen Konstitution vernichtet .
Dr . Bruno Wille , Bernhard Kampfs meyer »

Vorsitzender . Schriftsührer .

An die Mitglieder der Freien Volksbühne !
In einer geradezu naiven Weise wird den 21 Unterzeichnern

des im Sprechsaal des „ Vorwärts " voui 23 . September ver -
öffentlich trn Aufrufs in einem Flugblatt , welches in einer kom -
bmuten Sitzung des Vorstandes , des Ausschusses und der Ordner
zu verbreiten beschlossen wurde , der Vorivurs gemacht , daß sich
Herr Türk an sie herangedrängt , daß er den Aufruf selbst ver¬
saßt und dadurch eigentlich erst den Zwiespalt hcransbeschworen
habe .

Wer de » Ausruf verfaßt hat , ist ganz gleichgiltig , die Haupt -
fache bleibt , daß die 21 denselben uiiterzeichiiet und damit die
Verantivorlung dafür überiiomiiien haben .

Es handelie sich für dieselbe » keineswegs darum , die schon
bestehenden Tiffcreiizen zn vergrößer » , sondern dieselben im
Interesse des Vereins anZzilgleicheii und zu beseitigen . Wir
hätten unS nun ebenfalls mit einem Flugblatt an die Mitglieder
wenden können , zogen es jedoch vor , korrekt vorzugehen
iind die Eiliberufuiig einer Generalversammlung zu verlangen .
Tieselbe ist ja inzwischen auch vom Vorstand als zweckmäßig
anerkannt worden ; besreinden muß es aber nun , daß der Bor -
stand bei Ausstellung der Tagesordniuig nicht nur die Wünsche
der Unterzeichner des Aufrufs , sondern auch die der weiteren
500 Unterzeichner des Autrag ? , der ja die Tagesordnung in sich
schloß , vollständig ignoürle . — Denn nicht nur sür Herrn Türk
allein soll die Generalversammlung Tribunal sei », wie es die
Herren Wille und Kampfsmeher anzunehmen scheinen und wie
es das erschienene Flugblatt bestätigt , sondern für den gesannnten
Vorstand .

Ferner verinissen wir auf der Tagesordnung einen Punkt ,
bei welchem ein , dem Vorstand eingesendeter wichtiger Antrag
auf Statutenänderung zur Verhandlung gelangen könnte . Oder
beabsichtigt der Voriland dies unter „Verschiede , eö " zu thun ?
Auch soll die Generalversauunlung dazu dienen , die gesammte
Thätigkeit de - alten Vorstandes einer nochmaligen Prüfung
zu unterziehe ».

Zu dem Zwecke ist ein zahlreicher Besuch der heute Abend
i » Sanssouci , Kottbusersir . 4a , slattsindeiiden Geiieralversc »n>nlu >»g
» » umgänglich liölhig und hoffen wir , daß sich die Mitglieder
durch die in dem verbreiteten Flugblatt euthalteue Darstellung
nichl beirren lassen , sondern unparteiisch prüfen und ihre Ent -
scheidung tresseu werden .

Im Austrage von siebzehn Unterzeichnern
des A n f r n s s : *)

Paul D u p o n t , Solnisstr . 33 II .

( Nachdem beiden Theilen der „ Vorwärts " ailsgiebigst znt
Versiigniig gestellt worden ist , schließen wir die Diskussion . Re -
oaklion des „ Vorwärts " . )

Vvirfltnsten vev Vednkkion .
Alwin Körsten . Sie haben Recht ; es war ein Jrrthum

liusererseUs . He nrich Heine ist nicht auf dem Psre Lachaise
sondern aus dem Montmartre begraben .

� H. T. , Köpenick . Im Jahre 1877 den Abgeordneten
F. W. Fntsche im IV . Wahlkreis .

Paul Höpfner , Aergolder . Wir bitten in der bewußten
Angelegeuheit um Ihren Besuch ( 7 —8 Uhr Abends ) .

C . L. Wenn wir nicht irren , der Leipziger „ Wähler " .
Beilellen Sie denselben bei dcr Post . Er ist unter Nr . 6670 des
Post - ZeUmigskatalvgs eingetragen .

Tic Adresse des Turnvereins Fichte iu Perli » , au
welchen alle den Turnerblind betreffeuden Anfragen außer .
märkischen Turngeiiossen zu richten sind , ist : Franz Gentz , Beili » .
Tresckowstr . 26 a.

P . M . lvv . Sie sind im Jrrthum . Die gesetzliche vier -
zehntägige Frist kann jederzeit , nicht blos am Lohnzahlungslage
erfolgen .

f,,T,y Tie Zustimmiliig der übrigen vier konnte der kurzen Zeit
halber nicht mehr eingeholl iverde ». D. O.

Verantwortlicher Nedakieur : August Cnderö in Berlin Druck und Verlag von Max Vading in Berlin SW. , Benthslraßc
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